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VORWORT
Wasser ist für nachhaltige Entwicklung, menschliches 
Wohl und die Gesundheit der Erde unerlässlich. Fallen 
Wassersysteme aus, sind die Folgen rapide und weit-
reichend: Ernteerträge sinken, Energiesysteme leiden, 
die öffentliche Gesundheit ist gefährdet, Städte wer-
den zunehmend unbewohnbar, Existenzgrundlagen zer-
stört und Gemeinschaften vertrieben, Spannungen es-
kalieren und die Grundlagen für Frieden und Stabilität 
bröckeln. Mit Klimawandel, Biodiversitätsverlusten, 
Landdegradation und wachsender Ungleichheit ist eine 
unsichere Wasserversorgung zu einem Strukturrisiko 
geworden, das Fortschritte bei der gesamten Agenda 
2030 für nachhaltige Entwicklung zunehmend hemmt.

Dieser Bericht behandelt eine der entscheidenden Her-
ausforderungen unserer Zeit. In seinem Erscheinungs-
jahr begehen die Vereinten Nationen das 30-jährige 
Bestehen des Instituts der Universität der Vereinten 
Nationen für Wasser, Umwelt und Gesundheit (UNU- 
INWEH), das sich seit seiner Gründung 1996 in Kanada 
mit an der Weltspitze für Forschung, Politik und Kapa-
zitätsaufbau im Bereich Wasser einsetzt. Wassersyste-
me sind in allen Regionen und Entwicklungsstufen so 
stark wie nie unter Druck. Flüsse, Seen und Feuchtge-
biete sind zunehmend geschädigt, die Grundwasser- 
entnahme übersteigt nachhaltige Grenzen und die 
Gletscherschmelze beschleunigt sich. Diese Trends zei-
gen nicht nur wachsenden Stress, sondern oft auch ein 
strukturelles Ungleichgewicht zwischen Wassernach-
frage und -angebot. Dieser Bericht nennt diesen Zu-
stand „Wasserbankrott“ und fordert wirksame Maßnah-
men zum Schutz des wasserbezogenen Naturkapitals, 
bevor die Schäden gänzlich unumkehrbar werden.

Das Konzept des Wasserbankrotts zeigt, dass Gesell-
schaften aus erneuerbaren Wasserströmen und natür-
lichen Speichervorkommen schöpfen, vergleichbar mit 
Einnahmen und Sparguthaben, und dass die Entnah-
men in vielen Wassereinzugsgebieten und Grundwas-
serleitern die Grenzen der Grundwasserneubildung und 
der sicheren Entnahme überschritten haben. Dadurch 
haben die verfügbaren Wasservorkommen und entspre-
chenden Ökosystemfunktionen erheblich abgenom-
men, und einige Auswirkungen sind im menschlichen 
Zeithorizont unumkehrbar oder faktisch unumkehrbar.

Das Eingeständnis, dass wir uns im Zeitalter des Was-
serbankrotts befinden, wie dieser Bericht argumentiert, 
kann eine wirksamere Umsetzung international verein-
barter Ziele fördern. Es lässt uns von fragmentierten 
und reaktiven Maßnahmen zu integrierten, zukunftsori-
entierten Ansätzen übergehen, die auf aktuellen und 
prognostizierten hydrologischen Gegebenheiten beru-
hen. Es fördert Strategien, die weiteren unumkehrba-
ren Schäden vorbeugen, für eine ausgewogene Was-
sernutzung innerhalb der verminderten Kapazitäten 
sorgen und einen gerechten und inklusiven Wandel für 
die betroffenen Gemeinschaften fördern – gemäß der 
Verpflichtung, niemanden zurückzulassen.

Wasser ist Gegenstand des Ziels 6 der Ziele für 
nachhaltige Entwicklung, das die internationale 

Gemeinschaft verpflichtet, die Verfügbarkeit und nach-
haltige Bewirtschaftung von Wasser und Sanitärver-
sorgung für alle zu gewährleisten. Auch hängen Fort-
schritte bei fast allen Nachhaltigkeitszielen direkt oder 
indirekt von Stabilität und Integrität der Wassersyste-
me ab. Trotz der Zentralität des Wassers sind sein Ma-
nagement und wasserbezogene Entscheidungsprozesse 
über Sektoren, Skalen und Institutionen hinweg frag-
mentiert. So schränken wasserbezogene Risiken die ge-
meinsamen Bemühungen zugunsten der Agenda 2030 
zunehmend ein. Der Bericht sieht Wasser als Katalysa-
tor synergetischen Nutzens im Rahmen der Rio-Über-
einkommen und der Nachhaltigkeitsziele – als wert-
volle Chance, die es zu nutzen gilt. Daher sind mehr 
Politikkohärenz und integrierte Maßnahmen im System 
der Vereinten Nationen und in multilateralen Prozes-
sen nötig, auch im Zusammenhang mit Klimawandel, 
Biodiversität, Landdegradation, Katastrophenvorsorge, 
Frieden und Sicherheit, um das Potenzial des Wassers 
auszuschöpfen, Gemeinschaften zu verbinden und Ko-
operation zu erleichtern, wo Einigkeit am nötigsten ist.

Dieser Bericht erscheint an einem markanten Punkt. 
Die Zeit vor den Wasserkonferenzen der Vereinten Na-
tionen von 2026 und 2028 und der Abschluss der Inter- 
nationalen Aktionsdekade „Wasser für nachhaltige Ent-
wicklung“ 2028 bieten beste Gelegenheit, die Umset-
zung zu beschleunigen, die Rechenschaftspflicht zu 
stärken und Wasser zur globalen Priorität zu erheben. 
Diese Meilensteine können als Ausgangspunkt dienen, 
um Verpflichtungen, Partnerschaften und Investitionen 
auf die hydrologischen Gegebenheiten und die lang-
fristige Resilienz auszurichten und Politikmaßnahmen  
anhand der aktuellen und prognostizierten Wasservor-
kommen zu planen und durchzuführen.

Durch koordinierte Führung, integrierte Ansätze und 
dauerhafte Investitionen wird Wasser zum Katalysator 
für Kooperation, Resilienz und geteilten Wohlstand. Die 
Entscheidungen der kommenden Jahre werden die Ent-
wicklungsergebnisse für Mensch, Umwelt, Wohlstand, 
Frieden und Partnerschaften auf Jahrzehnte prägen. 

Tshilidzi Marwala 
Rektor der Universität der 
Vereinten Nationen
Untergeneralsekretär der 
Vereinten Nationen

Terry Duguid 
Parlamentsabgeordneter
Vorsitzender des Ständigen 
Ausschusses für natürliche 
Ressourcen
Unterhaus des kanadischen 
Parlaments
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DER GLOBALE WASSERBANKROTT IN 
KÜRZE

Die Erde ist im Zeitalter des Globalen Wasserbankrotts angekommen. In 
vielen Wassereinzugsgebieten und Grundwasserleitern hat die langfristige 
Wassernutzung die erneuerbaren Zuflüsse und sicheren Entnahmegrenzen 
überschritten, und Wasser- und Naturkapital – Flüsse, Seen, Grundwasser-
leiter, Feuchtgebiete, Böden und Gletscher – sind zum Teil so stark geschä-
digt, dass eine vollständige Erholung unrealistisch ist.

Für Milliarden Menschen ist die Wasserversorgung weiter unsicher. Fast 
drei Viertel der Weltbevölkerung leben in Ländern mit einer als unsicher 
oder äußerst unsicher eingestuften Wasserversorgung. Rund 2,2 Mrd. Men-
schen haben immer noch keine sicher verwaltete Trinkwasserversorgung, 
3,5 Mrd. Menschen haben keine sicher verwaltete Sanitärversorgung und 
etwa 4 Mrd. Menschen leiden mindestens einen Monat im Jahr unter  
schwerer Wasserknappheit.

Oberflächengewässer schrumpfen in großem Stil. Immer mehr große 
Flüsse münden heute nicht mehr ins Meer oder erreichen während eines 
erheblichen Teils des Jahres nicht die ökologisch erforderliche Mindestab-
flussmenge. In mehr als der Hälfte der großen Seen der Welt ist das Wasser-
volumen seit Anfang der 1990er Jahre gesunken. Davon ist rund ein Viertel 
der Weltbevölkerung betroffen, dessen sichere Wasserversorgung direkt von 
diesen Seen abhängt.

Feuchtgebiete in der Größe eines Kontinents wurden zerstört. In den  
letzten 50 Jahren sind weltweit rund 410 Millionen Hektar natürlicher 
Feucht-gebiete – fast die Landfläche der Europäischen Union – verschwun-
den, darunter schätzungsweise 177 Millionen Hektar Binnenmoore und 
Sümpfe, was in etwa der Fläche Libyens oder der siebenfachen Fläche des 
Vereinigten Königreichs entspricht. Die dadurch entgangenen Ökosystem-
leistungen liegen mit einem Schätzwert von mehr als 5,1 Billionen US-Dol-
lar (USD) etwa so hoch wie das kombinierte jährliche Bruttoinlandsprodukt 
(BIP) der 135 ärmsten Länder der Welt.

Grundwassererschöpfung und Bodensenkung sind weit verbreitet und 
oft unumkehrbar. Heute stammen weltweit etwa 50 % des Wassers für  
den häuslichen Gebrauch und 40 % des für die Bewässerung verwendeten  
Wassers aus Grundwasser. Damit hängen die sichere Trinkwasserversorgung 
ebenso wie die Nahrungsmittelproduktion direkt von sich rasch erschöpfen-
den Grundwasserleitern ab. Für rund 70 % der wichtigsten Grundwasser- 
leiter der Welt ist der Langzeittrend rückläufig. Übermäßige Grundwasser-
entnahme hat dazu beigetragen, dass bereits mehr als 6 Millionen km2 oder
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fast 5 % der globalen Landfläche von erheblicher Bodensenkung betroffen 
sind. Darunter fallen auch über 200.000 km2 städtischer und dicht besie-
delter Gebiete, in denen fast 2 Mrd. Menschen leben. Mancherorts sinkt das 
Land um bis zu 25 cm pro Jahr, was die Speicherkapazität permanent  
verringert und das Überschwemmungsrisiko dauerhaft erhöht. 

Durch Verluste in der Kryosphäre werden wichtige „Wasserguthaben“  
liquidiert. Verteilt auf mehrere Orte hat die Welt seit 1970 bereits mehr 
als 30 % ihrer Gletschermasse eingebüßt. Mehrere Gebirgszüge niedriger 
und mittlerer Breitengrade laufen Gefahr, innerhalb weniger Jahrzehnte die 
Funktionen ihrer Gletscher zu verlieren. Dies gefährdet die langfristige  
Sicherheit Hunderter Millionen Menschen, die für die Trinkwasserversor-
gung, Bewässerung und Wasserkraft auf Flüsse angewiesen sind, die von 
Gletscher- und Schneeschmelzwasser gespeist werden.

Die landwirtschaftlichen Kerngebiete erschöpfen ihr Wasserkapital. 
Etwa 70 % der weltweiten Süßwasserentnahmen entfallen auf die Landwirt-
schaft. Rund 3 Mrd. Menschen und mehr als die Hälfte der weltweiten Nah-
rungsmittelproduktion sind in Gebieten angesiedelt, in denen die gesamten 
Wasserressourcen, darunter Oberflächenwasser, Bodenfeuchte, Schnee, Eis 
und Grundwasser, bereits rückläufig oder instabil sind. Mehr als 170 Millio-
nen Hektar bewässerter Anbauflächen, die in etwa der gesamten Landfläche 
Frankreichs, Spaniens, Deutschlands und Italiens entsprechen, sind hohem 
oder sehr hohem Wasserstress ausgesetzt.

Land- und Bodendegradation erhöhen wasserbezogene Risiken. Weltweit 
sind inzwischen mehr als die Hälfte der landwirtschaftlichen Flächen mäßig 
oder stark degradiert, was die Feuchtigkeitsspeicherung der Böden verrin-
gert und die Wüstenbildung in Trockengebieten vorantreibt. Versalzung al-
lein hat rund 82 Millionen Hektar regenabhängiger Anbaufläche und 24 Mil-
lionen Hektar bewässerter Anbaufläche – insgesamt mehr als 100 Millionen 
Hektar – degradiert, was in einigen der wichtigsten Kornkammern der Welt 
zu Ertragseinbußen geführt hat.

Dürren sind zunehmend anthropogen und äußerst kostspielig. Zwischen 
2022 und 2023 lebten über 1,8 Mrd. Menschen unter Dürrebedingungen. 
Dürren, die nicht nur durch zu niedrige Regenfälle bedingt sind, sondern 
durch Landdegradation, Grundwassererschöpfung und Klimawandel ver-
stärkt werden, verursachen schon jetzt weltweit Schäden in Höhe von etwa 
307 Mrd. USD pro Jahr – mehr als das jährliche BIP von fast drei Vierteln der 
Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen.
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Die Verschlechterung der Wasserqualität schmälert die tatsächlich nutz-
baren Ressourcen. In vielen Wassereinzugsgebieten führen Verschmutzung 
durch nicht oder unzureichend behandelte Abwässer und durch Abflüsse 
aus Landwirtschaft, Industrie und Bergbau sowie Versalzung dazu, dass ein 
zunehmender Anteil des Wassers nicht mehr unbedenklich oder rentabel als 
Trinkwasser, in der Nahrungsmittelproduktion oder für Ökosysteme nutzbar 
ist, auch wenn die Mengen nominell noch nicht dramatisch zurückgegangen 
sind.

Die planetare Grenze des Süßwassers ist überschritten. Es gibt weltweit 
Belege dafür, dass zwei wichtige Elemente des Süßwasserkreislaufs – 
„blaues Wasser“ (Oberflächen- und Grundwasser) und „grünes Wasser“  
(Bodenfeuchte) aus ihrer ökologisch sicheren Spanne gedrängt wurden – 
ebenso wie die planetaren Grenzen des Klimas, der Integrität der Biosphäre 
und der Bodensysteme.

Die bestehenden Regelungsstrukturen und Agenden sind nicht mehr 
zweckmäßig. In vielen Wassereinzugsgebieten übersteigen die verbrieften 
Wasserrechte, informellen Erwartungen und Entwicklungsversprechen in 
Summe bei Weitem die verminderte hydrologische Belastbarkeit, da wirk- 
same Regelungsinstanzen gegen den Wasserbankrott fehlen. Die aktuelle 
globale Agenda konzentriert sich in erster Linie auf Wasser-, Sanitär- und 
Hygieneversorgung, kleinteilige Effizienzsteigerungen und allgemeine Vor-
gaben für eine integrierte Bewirtschaftung der Wasserressourcen (IWRM) 
und reicht nicht aus, um strukturelle Überschreitungen, Unumkehrbarkeit 
und die mit dem Wasserbankrott verbundenen wachsenden Risiken von 
Konflikten und sozialer Instabilität anzugehen.
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Das Gesicht des Wasserbankrotts: Dieser Erdfall in der Konya-Ebene (Türkiye) steht für den buchstäblichen Zusammenbruch der Landschaft unter 
der Erschöpfung der Wasserressourcen. Ende 2025 waren knapp 700 solcher Krater über das landwirtschaftliche Kerngebiet Türkiyes verteilt. Sie 
sind unmittelbare Folge einer Grundwasserentnahme, die weit über dem natürlichem Wiederauffüllungsvermögen liegt. Die Erschöpfung der Grund-
wasserleiter für den Anbau wasserintensiver Nutzpflanzen wie Mais und Zuckerrüben und die verringerte Grundwasserneubildung in Dürreperioden 
haben den strukturellen Unterbau des Bodens zerstört und die Kornkammer des Landes in eine Landschaft geteilter Risiken verwandelt.  
Foto: Ekrem07, Wikimedia Commons (Oktober 2023)

ZUSAMMENFASSUNG
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Wasser ist die stille Infrastruktur all dessen, was die 
Vereinten Nationen bewegt: menschliche Sicherheit 
und Wohlstand, Ernährungs- und Energiesicherheit, 
biologische Vielfalt, ökologische Resilienz, öffentli-
che Gesundheit, Klimastabilität und Frieden. Nachhal-
tigkeitsziel 6 erfasst diese zentrale Bedeutung, indem 
es die Welt verpflichtet, die Verfügbarkeit und nach-
haltige Bewirtschaftung von Wasser und Sanitärver-
sorgung für alle zu gewährleisten. Dennoch bleibt die 
Welt weit davon entfernt, Ziel 6 zu erreichen. Rund 
2,2 Mrd. Menschen haben immer noch keine sicher 
verwaltete Trinkwasserversorgung, 3,5 Mrd. Menschen 
haben keine sicher verwaltete Sanitärversorgung und 
etwa 4 Mrd. Menschen leiden mindestens einen Monat 
im Jahr unter schwerer Wasserknappheit. Knapp 75 % 
der Weltbevölkerung leben in Ländern mit einer als 
unsicher oder äußerst unsicher eingestuften Wasser-
versorgung, und die Erreichung von Ziel 6 bis 2030 
ist weit im Rückstand. Diese Zahlen legen nahe, dass 
wasserbezogene Risiken nicht länger marginal, son-
dern strukturell sind.

Seit Jahrzehnten warnen Politik und Wissenschaft 
weltweit vor einer eskalierenden „Wasserkrise“ und 
fordern rascheres Handeln zu deren Abwendung. Die-
se Warnungen waren nicht falsch, greifen heute aber 
zu kurz. Der Begriff „Krise“ suggeriert eine vorüber-
gehende Notlage, der nach Abschwächungsmaß-
nahmen eine Rückkehr zur Normalität folgt, was in 
vielen Teilen der Welt nicht mehr der Fall ist. Die-
ser Bericht des Instituts der Universität der Vereinten 
Nationen für Wasser, Umwelt und Gesundheit (UNU-
INWEH) zum 30-jährigen Jubiläum seiner Gründung 
schließt diese Lücke durch eine neue, präzisere Diag-
nose und Empfehlungen für eine neue Regelungsagen-
da, die den wasserbezogenen Realitäten des Anthro-
pozäns im 21. Jahrhundert gerecht wird. Der Bericht 
ist ein Weckruf und eine offene Einladung an die Poli-
tik, Wasser als wirksames Bindeglied zu nutzen, um 
die Zusammenarbeit bei der Bewältigung einiger der 
wichtigsten Herausforderungen unserer Zeit in den 
Bereichen Sicherheit, Frieden, Gerechtigkeit, Entwick-
lung und Nachhaltigkeit zu fördern.

Die Kernaussage dieses Berichts ist eindeutig: Die 
Welt steht jetzt im Zeitalter des globalen Wasser-
bankrotts. In vielen Regionen sind die Mensch-Was-
ser-Systeme bereits in einem Krisenfolgezustand des 
Systemversagens. Jahrzehntelang haben Gesellschaf-
ten mehr Wasser entnommen, als Klima und Wasser-
haushalt zuverlässig liefern können. Damit haben sie 
nicht nur die jährlichen „Einnahmen“ aus erneuerba-
ren Strömen, sondern auch die in Grundwasserleitern, 
Gletschern, Böden, Feuchtgebieten und Flussökosys-
temen gespeicherten „Sparguthaben“ aufgebraucht. 
Gleichzeitig ist der Anteil des sicher nutzbaren Was-
sers durch Verunreinigung, Versalzung und anderwei-
tige Verschlechterung der Wasserqualität gesunken.

Die Folgen des Wasserbankrotts sind heute auf allen 
Kontinenten zu sehen: Flüsse erreichen das Meer nicht 

mehr, Seen, Feuchtgebiete und Gletscher schrump-
fen oder verschwinden, Grundwasser wird abgepumpt, 
bis der Boden absinkt und Salzwasser eindringt, Wäl-
der und Torfmoore trocknen aus und brennen, Wüsten 
und Staubstürme breiten sich aus, und Städte stehen 
immer wieder kurz vor dem „Tag Null“. Dies sind nicht 
bloß Zeichen von Stress oder Krisenzeiten, sondern 
Symptome von Systemen, die ihren Wasserhaus-
halt überzogen und das natürliche Kapital, das eine 
Erholung noch ermöglicht hätte, aufgezehrt haben – 
mit Folgewirkungen auf Nahrungsmittelpreise, 
Beschäftigung, Migration und geopolitische Stabilität.

Der Bericht fordert, dass der „Wasserbankrott“ als 
anhaltender Krisenfolgezustand eines Mensch-
Wasser-Systems anerkannt wird, in dem die lang-
fristige Wassernutzung die erneuerbaren Zuflüsse 
und sicheren Entnahmegrenzen überschritten und 
zu unumkehrbaren oder faktisch unumkehrbaren 
Schäden geführt hat, sodass eine Wiederherstellung 
der Wasserversorgung und der Ökosystemfunktionen 
auf ihr früheres Niveau unrealistisch ist. In einem  
bankrotten System sind manche Schäden im mensch-
lichen Zeithorizont physisch nicht umkehrbar: ver-
dichtete Grundwasserleiter erholen sich nicht, ab- 
gesenkte Flussdeltas steigen nicht wieder an, ausge-
storbene Arten kehren nicht zurück, und ausgetrock-
nete Seen sind im Planungshorizont nicht wiederauf-
füllbar. Andere Schäden sind theoretisch umkehrbar, 
jedoch wären die Kosten und der Zeithorizont so 
enorm, dass sie für Zwecke der Politik und der Pla-
nung faktisch unumkehrbar sind. Dies unterscheidet 
den Wasserbankrott von zwei bekannteren Zustän-
den, nämlich dem Wasserstress, bei dem trotz hohen 
Drucks noch eine Erholung möglich ist, und der Was-
serkrise, bei der ein akuter, zeitlich begrenzter Schock 
grundsätzlich überwunden werden kann. 

Wasserbankrott umfasst nicht nur die „Insolvenz“ 
des Systems, sondern auch die „Unumkehrbarkeit“.  
Der Übergang von der Krise zum Bankrott hat tief-
greifende Auswirkungen darauf, wie die Welt die 
Abschwächung und die Anpassung angeht. Krisen-
management zielt im Wesentlichen auf Wiederherstel-
lung ab: Es geht darum, einen Schock zu überstehen 
und zur Normalität zurückzukehren, häufig durch 
Abschwächungs- und kurzfristige Notmaßnahmen und 
angebotsseitige Lösungen. Die Insolvenzverwaltung 
unterscheidet sich davon. Im Finanzbereich ist die 
Insolvenzerklärung die Voraussetzung für einen nach-
haltigeren Neuanfang: Schulden werden anerkannt, 
Forderungen abgeschrieben, und durch Neubilanzie-
rung soll ein weiterer Kollaps verhindert werden. Auch 
die Verwaltung des Wasserbankrotts fordert einen 
transformativen Neuanfang in den Beziehungen zwi-
schen Mensch und Wasser. Sie erfordert eine gezielte 
Kombination von Maßnahmen zur Abschwächung 
und zur Anpassung an die neue hydrologische und 
ökologische Normalität.
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Zur Verwaltung des Wasserbankrotts ist einzugeste-
hen, dass das aktuelle Entwicklungssystem und 
Wasserwirtschaftsmodell gescheitert ist und eini-
ge Schäden unumkehrbar sind. Zugleich ist anzuer-
kennen, wie dringend es ist, weiteren Schäden durch 
transformative Reformen vorzubeugen. Abschwä-
chungsversuche sollen nicht nur den Ausgangszu-
stand wiederherstellen, sondern auch weitere Was-
sereinzugsgebiete vor dem Bankrott retten und die 
Erosion des verbleibenden wasserbezogenen Natur-
kapitals verlangsamen. Indessen konzentrieren sich 
Anpassungsmaßnahmen darauf, durch die Umge-
staltung von Wirtschaft, Lenkungsinstitutionen und 
Entwicklungsmodellen die Effizienz innerhalb enge-
rer hydrologischer Grenzen zu steigern, und sie aner-
kennen dabei nichtstationäre Klima- und veränderte 
Umweltbedingungen. 

Der Bericht setzt die mit dem Wassermanagement 
in der Krisenfolgezeit verbundene Herausforde-
rung in einen neuen Rahmen. Er befasst sich nicht 
nur damit, wie sich eine Wasserkrise künftig vermei-
den lässt, sondern auch damit, was es heißt, Mensch-
Wasser-Systeme auf einem wasserbankrotten Plane-
ten zu verwalten. Es geht darum, bereits eingetrete-
ne Insolvenzen einzugestehen, ehrlich mit der Unum-
kehrbarkeit umzugehen, unvermeidbare Verluste 
gerecht zu verteilen und Institutionen, Entwicklungs-
pfade und finanzielle Rahmen so zu gestalten, dass 
eine weitere Überbeanspruchung des hydrologischen 
Kapitals und Schädigung des zugrunde liegenden 
Naturkapitals verhindert wird.

In dem Bericht wird betont, dass der Wasserbank-
rott auch im Hinblick auf Gerechtigkeit, Sicherheit 
und politische Ökonomie eine Herausforderung 

darstellt.
Die Verwaltung des Wasserbankrotts muss daher 
ausdrücklich auf Gerechtigkeit abzielen und dazu die 
Deckung des menschlichen Grundbedarfs und grund-
legender Dienste sichern, die ökologisch erforder-
lichen Mindestabflüsse sichern, Entschädigung und 
Sozialschutz bereitstellen, wenn sich Existenzgrund-
lagen ändern müssen, und die Beschwerde- und Kon-
fliktbeilegungsmechanismen auf lokaler, nationaler 
und grenzüberschreitender Ebene stärken. Ohne die-
se Gerechtigkeitsperspektive besteht die Gefahr, 
dass notwendige Reformen soziale Verwerfungen 
schüren und die politische Tragfähigkeit von Über-
gangsprozessen untergraben.

Schließlich ordnet der Bericht den globalen Wasser-
bankrott in den allgemeinen multilateralen Kontext 
und die Realitäten einer fragmentierten Welt ein. Er 
argumentiert, dass die aktuelle globale Wasseragen-
da, die in erster Linie auf einwandfreies Trinkwasser, 
Sanitär- und Hygieneversorgung, kleinteilige Effi-
zienzsteigerungen und allgemeine IWRM-Vorgaben 
abzielt, im Anthropozän oder in einer Zeit wachsen-
der geopolitischer Spannungen und stockender mul-
tilateraler Prozesse nicht mehr zweckmäßig ist. Er 
fordert eine neue Wasseragenda, die den Wassersek-
tor als Engpass und als Chance für die Erreichung der 
Ziele der Rio-Übereinkommen und der Agenda 2030 
ansieht und dabei lokale und nationale Prioritäten 
mit den globalen Verpflichtungen in Bezug auf Klima, 
biologische Vielfalt und Land in Einklang bringt und 
eine gemeinsame Grundlage für den Globalen  
Norden und den Globalen Süden sowie für länd-
liche und städtische und für linke und rechte 
Interessengruppen bietet. Er enthält den Vor-
schlag, Wasser als Brücke zwischen fragmentierten 

Vereinfachte Darstellung der Wassereinnahmen und -ausgaben in einem Mensch-Wasser-System. Wasserbankrott ist das Ergebnis eines Zusam-
mentreffens von Insolvenz und Unumkehrbarkeit, wenn also der Wasserverbrauch (Ausgaben) langfristig höher liegt als die (erneuerbaren und nicht 
erneuerbaren) Wasserressourcen, was zu irreparablen Schäden am zugrunde liegenden Naturkapital führt, das zur Wasserproduktion und zur Stabili-
tät des Wasserkreislaufs beiträgt. 



16Der Globale Wasserbankrott

Politikbereichen und einer gespaltenen Welt zu nut-
zen, um die ins Stocken geratenen Verhandlungen 
über die globale Dreifachkrise neu zu beleben. Der 
Bericht bezeichnet die Wasserkonferenzen der Ver-
einten Nationen von 2026 und 2028, den Abschluss 
der Internationalen Aktionsdekade „Wasser für 
nachhaltige Entwicklung“ im Jahr 2028 und die 
2030 ablaufende Frist für die Erreichung von Nach-
haltigkeitsziel 6 als wichtige Meilensteine für die 
Einbindung von Diagnosemethoden, Überwachungs-
rahmen und Unterstützung für einen gerechten 
Übergang im Zusammenhang mit dem Wasserbank-
rott in die globale Ordnungspolitik.

Dieser Bericht des UNU-INWEH ist mehr als noch 
eine Warnung, dass eine Krise kommen könnte. Er 
trifft die Aussage, dass die Welt schon jetzt über 
ihre hydrologischen Verhältnisse lebt und viele 
Mensch-Wasser-Systeme wasserbankrott sind. 
Das Eingeständnis dieses Krisenfolgezustands ist 
keine Resignation, sondern der Ausgangspunkt 
für eine ehrlichere, wissenschaftlich fundierte und 
gerechtigkeitsorientierte Agenda, die Abschwä-
chung und Anpassung nutzt, um ein neues, nach-
haltigeres Gleichgewicht zwischen den Gesellschaf-
ten und dem Wasser, von dem sie abhängig sind, 
herzustellen, bevor das verbleibende Naturkapital 
erschöpft ist.
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POLITISCHE KERNAUSSAGEN
Die Welt befindet sich bereits im „Wasserbankrott“. Langfristige Übernut-
zung und Degradation haben die Wiederherstellung des hydrologischen und 
ökologischen Ausgangszustands in vielen Einzugsgebieten und Grundwasser-
leitern unrealistisch gemacht. Nicht alle Einzugsgebiete oder Länder sind was-
serbankrott, doch haben weltweit genug unverzichtbare Systeme – die durch 
Handel, Migration, Klimarückkopplungen und geopolitische Abhängigkeiten 
verbunden sind – diese Schwelle überschritten, dass sich die globale Risiko-
landschaft nun grundlegend verändert hat.

Die bekannten Begriffe „Wasserstress“ und „Wasserkrise“ sind nicht mehr 
ausreichend. Stress beschreibt einen hohen, aber noch umkehrbaren Druck, 
während Krisen akute, zeitlich begrenzte Schocks sind. Der Wasserbankrott 
muss als separater Krisenfolgezustand anerkannt werden, in dem die akkumu-
lierten Schäden und Überschreitungen die Regenerationsfähigkeit des Systems 
untergraben haben.

Die Verwaltung des Wasserbankrotts muss die Insolvenz und Unumkehr-
barkeit angehen. Bei finanziellen Bankrotten geht es nur um die Insolvenzver-
waltung. Bei der Verwaltung eines Wasserbankrotts hingegen gilt es, Angebot 
und Nachfrage neu auszutarieren, wenn eine Rückkehr zu den Ausgangsbedin-
gungen nicht mehr möglich ist.

Anthropogene Dürren sind ein zentraler Faktor der neuen globalen Wasser-
realität. Dürre und Wasserknappheit sind zunehmend die Folge menschlicher 
Aktivitäten – überhöhte Wasserkontingente, Grundwassererschöpfung, Land- 
und Bodendegradation, Entwaldung, Umweltverschmutzung und Klimawandel 
– und nicht mehr nur Ausdruck natürlicher Variabilität. Wasserbankrott ist das 
Ergebnis lang anhaltender anthropogener Dürren und nicht nur unglücklicher 
hydrologischer Anomalien.

Beim Wasserbankrott geht es sowohl um Quantität als auch um Qualität. 
Durch abnehmende Wasserressourcen, verschmutzte Flüsse, zunehmend 
degradierte Grundwasserleiter und Bodenversalzung sinkt der tatsächlich 
nutzbare Anteil des verfügbaren Wassers, selbst wenn die Gesamtmenge sta-
bil erscheint.

Der Umgang mit dem Wasserbankrott erfordert einen Übergang vom  
Krisenmanagement zur Verwaltung des Bankrotts. Das vorrangige Ziel ist 
nicht mehr, „zur Normalität zurückzukehren“, sondern weitere unumkehrbare 
Schäden zu verhindern, Rechte und Ansprüche innerhalb der verminderten 
Belastungsgrenzen neu auszutarieren, wasserintensive Sektoren und Ent-
wicklungsmodelle zu verändern und gerechte Übergänge für die am stärksten 
Betroffenen zu unterstützen.
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Lenkungsinstitutionen müssen Wasser und das zugrunde liegende Natur-
kapital gleichermaßen schützen. Die bestehenden Institutionen befassen 
sich vorwiegend mit dem Schutz von Wasser als Gut oder Dienstleistung und 
lassen das Naturkapital außer Acht, das Wasser überhaupt erst verfügbar 
macht. Maßnahmen zum Schutz eines Produkts sind wirkungslos, wenn die 
Produktionsprozesse nicht funktionieren. Ein Eingeständnis des Wasserban-
krotts erfordert die Einrichtung von Rechts- und Lenkungsinstitutionen, die 
nicht nur Wasser, sondern auch den Wasserkreislauf und das Naturkapital, die 
seine Produktion ermöglichen, wirksam schützen können.

Wasserbankrott berührt Gerechtigkeit und Sicherheit. Kleinbäuerinnen und 
-bauern, ländliche und indigene Gemeinschaften, Stadtbewohnerinnen und 
-bewohner mit informellem Status, Frauen, junge Menschen und stromabwärts 
angesiedelte Nutzerinnen und Nutzer tragen einen unverhältnismäßig hohen 
Teil der Kosten von Übernutzung und Unumkehrbarkeit, während mächtigere 
Akteure oft die Vorteile genießen. Wie Gesellschaften mit dem Wasserbank-
rott umgehen, wird den sozialen Zusammenhalt, die politische Stabilität und 
den Frieden prägen.

Die Verwaltung des Wasserbankrotts verbindet Abschwächung mit Anpas-
sung. Während Paradigmen des Wasserkrisenmanagements darauf abzielen, 
das System allein durch Abschwächung wieder in den Normalzustand zu ver-
setzen, konzentriert sich die Verwaltung des Wasserbankrotts darauf, das Sys-
tem so weit wie möglich wiederherzustellen und durch Abschwächung und die 
Anpassung an neue Normalzustände und Einschränkungen weitere Schäden zu 
verhindern.

Der Welt bietet sich die ungenutzte strategische Chance, Wasser als wir-
kungsvolles Bindeglied in einer fragmentierten Welt zu nutzen. Wasser 
kann nationale Prioritäten mit internationalen in Einklang bringen und die 
Zusammenarbeit in und zwischen Ländern verbessern. Etwa 70 % der weltwei-
ten Süßwasserentnahmen entfallen auf die Landwirtschaft, ein Großteil davon 
auf landwirtschaftliche Betriebe im Globalen Süden. Dem Thema Wasser im 
globalen politischen Diskurs höheren Stellenwert einzuräumen, kann Vertrau-
en zwischen dem Globalen Süden und dem Globalen Norden und auch inner-
halb der Länder wiederherstellen helfen, indem es als Bindeglied zwischen 
ländlichen und städtischen Gemeinschaften fungiert und die Polarisierung 
zwischen linken und rechten Interessengruppen verringert. 

Wasser muss als vorgelagerter Bereich anerkannt werden. In den meisten 
nationalen und internationalen politischen Agenden gilt Wasser als ein Bereich 
mit nachgelagerten Auswirkungen, in dem Investitionen vornehmlich die ent-
standenen Probleme und externen Effekte abfedern sollen. Wasser muss welt-
weit als vorgelagerter Chancenbereich anerkannt werden, in dem Investitionen 
langfristige Vorteile für Frieden, Stabilität, Sicherheit, Gerechtigkeit, Wirt-
schaft, Gesundheit und Umwelt bringen.
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Wasser ist ein wirksames Mittel für die Verwirklichung der globalen 
Umweltagenda. Investitionen in die Bekämpfung des Wasserbankrotts schaf-
fen erhebliche Zusatznutzen für die weltweite Bekämpfung der damit verbun-
denen Umweltprobleme und setzen zugleich an den nationalen Sicherheits-
interessen der Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen (z. B. Beschäftigung, 
nationale Stabilität und Ernährungssicherheit) an. Die Aufwertung des Themas 
Wasser in der globalen Politikagenda kann die internationale Zusammenarbeit 
neu beleben, die Effizienz von Umweltinvestitionen steigern und die ins Sto-
cken geratenen Fortschritte bei der Durchführung der drei Rio-Übereinkom-
men über die Bekämpfung des Klimawandels, des Verlusts der biologischen 
Vielfalt und der Wüstenbildung wieder beschleunigen.

Eine neue globale Wasseragenda ist dringend nötig. Die bestehenden Agen-
den und die konventionelle Wasserpolitik, die vorrangig auf Wasser-, Sanitär- 
und Hygieneversorgung, kleinteilige Effizienzsteigerungen und allgemeine 
IWRM-Vorgaben abzielen, werden der aktuellen globalen Wasserrealität nicht 
gerecht. Es gilt, eine neue Wasseragenda zu erarbeiten, die vom Globalen 
Wasserbankrott ausgeht und die Wasserkonferenzen der Vereinten Nationen 
von 2026 und 2028, den Abschluss der Aktionsdekade für Wasser (2028) und 
die 2030 ablaufende Frist für Nachhaltigkeitsziel 6 als Meilensteine nutzt, um 
neu zu definieren, wie die Welt Wasser versteht und lenkt. 
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Der Urmiasee im Nordwesten Irans, einst einer der größten hypersalinen Seen der Welt, ist durch die Zunahme des Wasserverbrauchs und der 
Umleitungen stromaufwärts, die den Wasserzufluss zum See verringert haben, ausgetrocknet. Diese Situation hat sich durch den Klimawandel und 
häufigere Dürren noch verschärft, und das Seebett ist zu einer neuen Quelle für Salz- und Staubstürme geworden. Dieses Satellitenbild (Sentinel-2 
Level-2A Echtfarben) zeigt den Zustand des Urmiasees im Juli 2025.

KAPITEL 1
VON DER WASSERKRISE ZUM 
WASSERBANKROTT
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Abbildung 1. Grundlegende Gefährdung verschiedener Länder durch wasserbezogene Herausforderungen. Ausgehend von den ökologischen, 
sozialen und wirtschaftlichen Gegebenheiten einer Region zeigt der Index, wie anfällig diese Region für wasserbezogene Herausforderungen ist. 
Datengrundlage der Karte ist der Water Resources Vulnerability Monitor. 

1.1 Wasser im Zentrum der globalen Agenda
Wasser ist die Grundlage für die menschliche Entwick-
lung und die Stabilität der Erde. Es stützt die Nahrungs-
mittel- und Energieproduktion, die öffentliche Gesund-
heit, widerstandsfähige Existenzgrundlagen, die Integri-
tät der Ökosysteme, die menschliche Sicherheit und die 
soziale und politische Stabilität. Ein Versagen von Was-
sersystemen hat eine Kaskadenwirkung auf Volkswirt-
schaften und Gesellschaften: Ernten fallen aus, Strom-
netze brechen zusammen, Krankheiten breiten sich aus, 
Städte werden unbewohnbar, Arbeitsplätze in der Land-
wirtschaft gehen verloren, Gemeinschaften werden zur 
Umsiedlung gezwungen, Konflikte brechen aus und  
Frieden und Sicherheit sind gefährdet.

Ausdrücklich anerkannt wird diese zentrale Bedeutung 
in Nachhaltigkeitsziel 6, das die Welt verpflichtet, „die 
Verfügbarkeit und nachhaltige Bewirtschaftung von 
Wasser und Sanitärversorgung für alle zu gewährleis-
ten“. Ziel 6 ist aber auch mit fast allen anderen Nach-
haltigkeitszielen aufs Engste verknüpft. Fortschritte in 
den Bereichen Armutsbekämpfung, Gesundheit, Bil-
dung, Geschlechtergleichstellung, resiliente Städte,  
Klimamaßnahmen, Leben unter Wasser und Leben an 
Land hängen direkt oder indirekt von der Stabilität und 
Integrität der Mensch-Wasser-Systeme ab.

Seit Jahren wird im globalen politischen Diskurs an-
erkannt, dass Wasser „alle angeht“. Dennoch sind 
das Wassermanagement und die wasserbezogenen 

Entscheidungsprozesse nach wie vor fragmentiert. Was-
ser ist Teil der Klimaverhandlungen, der Rahmen für den 
Schutz der biologischen Vielfalt und der Erörterung der 
Wüstenbildung im Rahmen der Rio-Übereinkommen und 
ist für Entwicklungsplanung und Infrastrukturinvestitio-
nen von zentraler Bedeutung. Dennoch wird es immer 
noch zu oft sektorspezifisch und in institutionell abge-
schotteten Prozessen behandelt. Diese Fragmentierung 
verdeckt eine einfache Tatsache: Der Zustand der  
Wassersysteme schränkt mittlerweile unsere kollektive  
Fähigkeit ein, die gesamte Agenda 2030 umzusetzen.

Diese Kluft zwischen Rhetorik und Realität zeigt sich 
am Ausmaß der nicht gedeckten Grundbedürfnisse: 
2,2 Mrd. Menschen haben kein sicher verwaltetes 
Trinkwasser und 3,5 Mrd. Menschen keine sicher  
verwaltete Sanitärversorgung.¹ Selbst wenn Dienste 
vorhanden sind, sind sie oft fragil. Rund 6,1 Mrd. Men-
schen leben in Gebieten mit unsicherer oder äußerst 
unsicherer Wasserversorgung.² In den ersten beiden 
Jahrzehnten des 21. Jahrhunderts waren Milliarden 
Menschen weltweit von Überschwemmungen und  
Dürren betroffen, die zusammen den Großteil der  
Katastrophenereignisse und deren Auswirkungen auf  
die Menschen ausmachten.³ Unsichere Wasserversor-
gung ist daher kein isoliertes Entwicklungsproblem, 
sondern ein strukturelles Hemmnis für die gesamte 
Agenda 2030.

Gefährdung durch wasserbezogene Herausforderungen
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In den letzten 40 Jahren herrschte das globale Nar-
rativ, dass die Welt in einer eskalierenden „globalen 
Wasserkrise“ steckt. Berichte und Kampagnen warn-
ten wiederholt vor Engpässen, zunehmenden Dürrepe-
rioden, wachsender Nutzerkonkurrenz in verschiede-
nen Teilen der Welt und sogar vor möglichen Kriegen 
um Wasser. Der Krisenansatz hat sich für die Mobilisie-
rung von Aufmerksamkeit und Ressourcen als wirksam 
erwiesen. Er hat geholfen, das Thema Wasser auf die 
globale Agenda zu setzen, Investitionen zu rechtferti-
gen und Nachhaltigkeitsziel 6 anzustoßen.

Das Wort „Krise“ hat jedoch eine spezifische Konno-
tation. Im Risiko- und Katastrophenmanagement be-
zeichnet eine Krise eine außergewöhnliche, vorüber-
gehende Abweichung vom Normalzustand, die durch 
Schocks wie Dürren, Überschwemmungen, Verunreini-
gung oder Infrastrukturausfälle ausgelöst wird. Aufga-
be des Krisenmanagements ist es, den Schock überste-
hen zu helfen und das System durch Abschwächungs-
maßnahmen wieder möglichst nahe an den Ausgangs-
zustand zurückzuführen.⁴ Diese Logik beruht auf der 
Überzeugung, dass der Ausgangszustand selbst wei-
ter tragfähig ist⁵: Wir müssen nur diese Dürre überste-
hen, diesen Damm reparieren und diesen Fluss reini-
gen, dann funktioniert das System wieder wie gehabt.

In vielen Teilen der Welt trifft diese Annahme jedoch 
nicht mehr zu. Das Krisennarrativ neigt dazu, völlig  
unterschiedliche Situationen zu vermischen: Orte, an  
denen vorübergehende Schocks auf ansonsten robuste 
Systeme treffen, Orte, an denen chronische Übernut-
zung und Degradation natürliche Puffer bereits erodiert 
und Ausgangsbedingungen verändert haben, und Orte, 
an denen die Schäden an Flüssen, Seen, Grundwasser-
leitern, Gletschern und Ökosystemen im menschlichen 
Zeithorizont gänzlich oder faktisch unumkehrbar sind.

Bezeichnet der globale Diskurs alle diese Trends, sich 
verschlechternden Bedingungen und Langzeitschäden 
weiter als „Krisen“, so perpetuiert er die Illusion, ein 
verbessertes Krisenmanagement allein reiche aus, und 
die Krisen ließen sich abschwächen. Es wird suggeriert, 
dass die Welt mit mehr Infrastruktur, besserer Koordi-
nierung und stärkeren Nothilfemaßnahmen zu einem 
wünschenswerten Ausgangszustand „zurückkehren“ 
kann. In vielen Systemen existiert dieser Ausgangszu-
stand jedoch nicht mehr.

1.2	Das Krisennarrativ: nützlich, aber nicht 
mehr ausreichend

Wegen der trockenheitsbedingt verschärften Sand- und Staubstürme, 
die im April 2025 über Irak, Iran, Saudi-Arabien und die Vereinigten 
Arabischen Emirate hinwegzogen, mussten Tausende Menschen in 
Krankenhäuser eingeliefert werden. Dieses Satellitenbild von Senti-
nel-3 OLCI zeigt für den 15. April 2025 eine dichte Staubwolke unweit 
der Grenze zwischen Iran und Irak.

Das Tote Meer, ein Salzsee ohne Meereszugang an der Grenze zwi-
schen Jordanien, Israel und dem Westjordanland Palästinas, ist seit 
den 1930er Jahren erheblich geschrumpft, hauptsächlich aufgrund der 
Wasserentnahmen aus seiner Hauptquelle, dem Jordan. Dieses Satel-
litenbild von Juni 2025 (Sentinel-2 Level-2A Echtfarben) zeigt den Zu-
stand des Sees, sein freigelegtes Seebett und die zahlreichen Salinen 
im südlichen Teil.
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1.3 Die Wasserrealität des Anthropozäns
Die aktuelle Ära wird oft als Anthropozän bezeichnet, 
um zu beschreiben, wie stark menschliche Aktivitäten 
heute wichtige Komponenten des Erdsystems dominie-
ren und umformen. Seine Kennzeichen sind das Aus-
maß und die Geschwindigkeit der vom Menschen verur-
sachten Veränderungen des Klimas, der Landnutzung, 
der biogeochemischen Kreisläufe und der biologischen 
Vielfalt, die weit über das Spektrum der natürlichen 
Variabilität der jüngeren Geschichte hinausgehen.  
Wasser steht im Mittelpunkt dieses Wandels.

In den letzten 100 Jahren hat der Mensch den globalen 
Wasserkreislauf enorm verändert. Dämme, Umleitun-
gen, Entwässerungsarbeiten und Kanäle haben Fluss-
systeme umgestaltet. Bewässerung, Landnutzungsän-
derungen und Grundwasserförderung haben die Muster 
der Evapotranspiration und Grundwasserneubildung 
verändert. Treibhausgasemissionen haben Atmosphäre 
und Ozeane erwärmt und so Niederschlagsmuster, die 
Schneedecke, die Massenbilanz der Gletscher und die 
Intensität von Extremereignissen verändert. Bevölke-
rungswachstum, Verstädterung und wirtschaftliche Ex-
pansion haben die Wassernachfrage in Landwirtschaft, 
Industrie, Energiesektor und Städten erhöht.

Durch diesen Druck ist ein globales Muster entstan-
den, das mittlerweile eindeutig ist. Große Flüsse trock-
nen saisonal aus oder erreichen das Meer nicht. Seen 
und Feuchtgebiete sind geschrumpft oder verschwun-
den, und mit ihnen Fischerei, Lebensräume und lo-
kale klimaregulierende Funktionen. Das Abpumpen von 
Grundwasser über die Neubildungskapazität hinaus 
führte zu sinkenden Wasserständen, Bodenabsenkung, 
Versalzung und zum dauerhaften Verlust von Speicher-
kapazität. Gletscher und Schneedecken – einst zuver-
lässige Basisabflüsse und saisonale Wasserspeicher – 
gehen rapide zurück. Wälder, Moore und Böden trock-
nen aus, brennen, erodieren und verlieren ihre Fähig-
keit, Wasser und Kohlenstoff zu regulieren. Gleichzei-
tig kommt es in immer mehr Städten trotz neuer Infra-
struktur- und Notmaßnahmen wiederholt zu Wasser-
notfällen und „Tag Null“-Szenarien.

Diese Trends gehen nicht nur auf den Klimawandel zu-
rück. Ebenso wenig lassen sie sich einfach als Ergebnis 
unglücklicher Umstände oder ungewöhnlicher hydrolo-
gischer Bedingungen abtun. Die weltweit zu beobach-
tenden chronischen Bedingungen sind das kumulative 
Ergebnis von Entscheidungen, die das hydrologische 
Kapital systematisch überbeansprucht haben. In vie-
len Regionen haben sich gelegentliche Dürren zu einem 
nahezu permanenten Defizit entwickelt. Dabei handelt 
es sich um einen vom Menschen verursachten Zustand, 
in dem selbst in Jahren mit „normalen“ Niederschlä-
gen Wasserknappheit herrscht, da Nachfrage und Er-
wartungen die hydrologische Belastbarkeit, d. h. was 
das System nachhaltig leisten kann, übersteigen.

Neben diesen physischen Veränderungen hat auch 
die Wasserqualität in vielen Systemen abgenommen. 
Die Nährstoffanreicherung durch die Landwirtschaft, 

durch unbehandelte und teilbehandelte kommunale 
und industrielle Abwässer, Abwässer aus dem Bergbau, 
Kunststoffe und neue Schadstoffe wie Pharmazeutika 
und Körperpflegeprodukte hat zur Degradation von 
Flüssen, Seen und Küstengewässern geführt. In dicht 
besiedelten Einzugsgebieten bestimmen Eutrophie-
rung, schädliche Algenblüten und die Verschmutzung 
durch Krankheitserreger und toxische Stoffe zuneh-
mend darüber, ob Wasser für Menschen, Nahrungsmit-
telproduktion und Ökosysteme tatsächlich nutzbar ist. 
Vielerorts ist daher die auf dem Papier verfügbare Was-
sermenge höher als die sicher nutzbare Wassermenge.

So sieht die Wasserrealität im Anthropozän aus. Nicht 
nur ist sie durch höhere Variabilität und häufigere Ex-
tremereignisse gekennzeichnet, sondern auch durch 
die strukturelle Erschöpfung des Wasserkapitals und 
die Degradation des wasserbezogenen Naturkapi-
tals. In vielen Regionen haben die Wassersysteme  
ihren Kipppunkt überschritten, was zu unumkehrbaren 
Schäden an den Ökosystemen und rückläufiger Grund-
versorgung und dadurch zu einer weiteren Beschleu-
nigung von Umweltzerstörung und Klimawandel ge-
führt hat. Die Menschheit hat den Süßwasserkreislauf 
bereits über seine sicheren Grenzen hinaus belastet, 
ebenso wie die Grenzen des Klimas, der Biosphären- 
integrität und der Landsysteme.⁶ Mit anderen Worten: 
Die Wasserrealität des Anthropozäns bedeutet nicht 
nur häufigere und intensivere Extremereignisse, son-
dern auch ein globales hydrologisches System, das  
bereits außerhalb des Bereichs liegt, der in der Ver-
gangenheit stabile Bedingungen ermöglicht hat. Genau 
diese Realität sorgt dafür, dass die vertrauten Begriffe 
„Stress“ und „Krise“ nicht mehr ausreichen.

Verschmutzter Kanal in einem auf Sumpfland erbauten Armenviertel in 
Antananarivo in Zentralmadagaskar (September 2016). Foto: Thibaut 
Vergoz, IRD
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1.4 Von der Warnung zur Diagnose: 
Erklärung des Globalen Wasserbankrotts
Die Warnungen vor einer globalen Wasserkrise waren 
notwendig und rechtzeitig, betrafen jedoch eine ver-
meidbare Zukunft. Diesem Bericht zufolge ist die Welt 
bereits in einer neuen Phase. Es geht nicht mehr dar-
um, ob sich eine Krise überall abwenden lässt, sondern 
darum, wie eine Welt zu lenken ist, in der viele Mensch-
Wasser-Systeme schon so stark geschädigt sind, dass 
der Ausgangszustand nicht wiederherstellbar ist.

Um diesen neuen Zustand zu beschreiben, führt der 
Bericht das neu entwickelte Konzept des Wasserban-
krotts ein.5, 7 Der Begriff „Wasserbankrott“ beruht auf 
der einfachen, aber aussagekräftigen Analogie zum  
finanziellen Bankrott. Im Finanzbereich erklärt eine 
Rechtsperson den Bankrott, wenn sie so lange über 
ihre Verhältnisse gewirtschaftet und eine derart un-
tragbare Schuldenlast angehäuft hat, dass sie zah-
lungsunfähig ist. Eine Bankrotterklärung ist sowohl 
ein Eingeständnis des Scheiterns als auch der erste 
Schritt in Richtung Neuanfang: Forderungen werden 
abgeschrieben, Erwartungen angepasst, und eine neue, 
realistischere Bilanz wird ausgehandelt, um einen noch 
größeren Kollaps zu verhindern.

In Bezug auf den Wassersektor beruht das Konzept auf 
drei Kernannahmen.5 Erstens funktionieren Wassersys-
teme wie Bankkonten: Menschen können sowohl aus 
den jährlichen „Einnahmen“ als auch aus langfristigen 
„Sparguthaben“ schöpfen, wobei erneuerbare Wasser-
ressourcen (z. B. Flüsse, Stauseen, Bodenfeuchte und 
Schnee) als Girokonto und nicht oder nur sehr lang-
sam erneuerbare Ressourcen (z. B. Grundwasser und 
Gletscher) als Sparkonto fungieren. Zweitens wurden 
diese Konten vielerorts systematisch überzogen, wo-
bei die Entnahmen über Jahre oder Jahrzehnte die er-
neuerbaren Zuflüsse und die sicheren Entnahmegren-
zen überstiegen und so das Naturkapital, das einst die  

Widerstandsfähigkeit untermauerte, schädigten. Da-
her sind drittens im menschlichen Zeithorizont einige 
Schäden unumkehrbar oder faktisch unumkehrbar.  
Damit ist die vollständige Wiederherstellung des alten 
Wasserangebots und der früheren Ökosystemfunktio-
nen selbst bei erheblichen Investitionen und günsti-
gen Klimabedingungen kein realistisches Ziel mehr. In 
diesem Fall ist ein System nicht mehr nur unter Druck 
oder in der Krise – es ist wasserbankrott. Es hat einen 
Krisenfolgezustand erreicht, in dem die alte Normalität 
dahin ist und das beharrliche Festhalten an einer Wie-
derherstellung die Verluste nur noch erhöht.

Dieser Bericht argumentiert, dass im globalen 
Mensch-Wasser-System insgesamt bereits das Zeit-
alter des Globalen Wasserbankrotts angebrochen 
ist. Nicht alle Einzugsgebiete oder Länder sind wasser- 
bankrott, doch haben weltweit genug unverzichtbare 
Systeme – die durch Handel, Migration, Klimarück-
kopplungen und geopolitische Abhängigkeiten verbun-
den sind – diese Schwelle überschritten, dass sich die 
globale Risikolandschaft nun grundlegend verändert 
hat.

Die Erklärung des Globalen Wasserbankrotts ist keine 
rhetorische Eskalation. Sie ist eine notwendige dia-
gnostische Maßnahme. Ohne die korrekte Bezeichnung 
des Zustands und ohne einen angemessenen Diskurs 
werden Lenkungsmaßnahmen weiter von der falschen 
Fragestellung ausgehen, nämlich wie eine Krise zu 
„überstehen“ und eine Rückkehr zum Ausgangszu-
stand zu bewerkstelligen ist. Stattdessen müssen wir 
uns fragen, wie mit dem dauerhaften Krisenfolgezu-
stand umzugehen ist und wie Institutionen im Sinne  
einer neuen, nachhaltigeren Beziehung zwischen den 
Gesellschaften und dem Wasser umzugestalten sind.

Abbildung 2. Jährliche Zahl der wasserbezogenen Konflikte weltweit. Die Grafik zeigt einen Anstieg der wasserbezogenen Konfliktfälle im Zeitverlauf. 
Datengrundlage der Grafik ist die Water Conflict Chronology von The World's Water.

Zahl der wasserbezogenen Konflikte
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1.5 Ziel, Umfang und Zielgruppe des Berichts
Dieser Bericht des UNU-INWEH verfolgt drei Ziele:

I.	 Ein klares Verständnis des Konzepts des 
Wasserbankrotts5 und eine einfache Typologie 
zu vermitteln, die zwischen Wasserstress, 
Wasserkrise und Wasserbankrott unterscheidet.

II.	 Darzulegen, dass die Welt das Zeitalter des 
Wasserbankrotts bereits erreicht hat, dass sich 
nämlich viele Mensch-Wasser-Systeme in einem 
Krisenfolgezustand des Systemversagens und 
unumkehrbarer Schäden befinden.

III.	 Weltweite Maßnahmen zum Umgang mit dem 
Wasserbankrott zu fordern und eine transfor-
mative Agenda für Wassermanagement in 
einem Krisenfolgezeitalter zu erarbeiten, in 
dem die Verwaltung des Bankrotts und die 
Anpassung daran die zentrale Aufgabe ist, und 
nicht die endlose Abschwächung von Krisen. 

Der Bericht ist global angelegt, soll jedoch keinen voll-
ständigen Katalog aller Wasserprobleme oder Fallstu-
dien darstellen. Stattdessen konzentriert er sich auf 
die Strukturmerkmale des Wasserbankrotts, veran-
schaulicht sie anhand repräsentativer Beispiele und 
leitet daraus Konsequenzen für die Politik und die Len-
kung auf nationaler und internationaler Ebene ab. 

Zur Hauptzielgruppe dieses Berichts zählen:

a.	 Mitgliedstaaten und nationale und subnationale 
politische Entscheidungsverantwortliche, insbeson-
dere für die Bereiche Wasser, Umwelt, Klima, Landwirt-
schaft, Energie, Stadtentwicklung und Finanzen;

b.	 internationale Organisationen und Institutio-
nen der Vereinten Nationen, darunter UN-Wasser als 
Koordinierungsmechanismus für Wasser und Sanitär-
versorgung sowie die mit der Umsetzung des Nach-
haltigkeitsziels 6, den Verhandlungen über Klima und 
Biodiversität und den Agenden zur Abschwächung 
von Wüstenbildung und Landdegradation befassten 
Institutionen;

c.	 einzugsgebietsspezifische Organisationen, 
Wasserversorgungsunternehmen sowie Stadt- und 
Kommunalverwaltungen, die zunehmend unter Bedin-
gungen des tatsächlichen oder drohenden Wasserban-
krotts arbeiten müssen;

d.	 die Zivilgesellschaft, die Forschung und die  
Medien, die eine Schlüsselrolle dabei spielen, das Ver-
ständnis der Öffentlichkeit zu beeinflussen und Institu-
tionen rechenschaftspflichtig zu machen.

Dieser Bericht des UNU-INWEH dient als Weckruf zur 
Sensibilisierung für den Globalen Wasserbankrott 
und als ein Schritt, um Wasser in der globalen Politik- 
und Kooperationsagenda mehr Gewicht zu verleihen, 
indem er verdeutlicht, was die Verwaltung des Ban-
krotts in Bezug auf Abschwächung, Anpassung, Ent-
wicklungsplanung, Gerechtigkeit und internationale 
Zusammenarbeit bedeutet. Er argumentiert, dass das 
Eingeständnis des Globalen Wasserbankrotts kein Zei-
chen der Resignation ist, sondern der Ausgangspunkt 
für einen ehrlicheren, wissenschaftlich fundierten 
und auf Gerechtigkeit ausgerichteten Wandel – einen 
Wandel, der darauf abzielt, weitere unumkehrbare  
Verluste zu verhindern und ein neues, nachhaltigeres 
Gleichgewicht zwischen den Gesellschaften und dem 
Wasser, von dem sie abhängig sind, herzustellen.

Der argentinische Präsident Jorge Rafael Videla bei seiner Ansprache auf der Eröffnungssitzung der Ersten Wasserkonferenz der Vereinten Nationen 
in Mar del Plata (Argentinien), der weltweit ersten zwischenstaatlichen Tagung, die den Problemen bei der Gewährleistung einer ausreichenden Was-
serversorgung für die Zukunft gewidmet war. Delegierte aus 105 Ländern sowie von Dutzenden zwischenstaatlicher und nichtstaatlicher Organisatio-
nen nahmen an der Eröffnungssitzung am 14. März 1977 teil. Foto: UN
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KAPITEL 2
DAS KRISENFOLGEZEITALTER: 
WENN SICH DAS SYSTEM 
NICHT MEHR ERHOLT

Umweltzerstörung durch Versalzung in Trockengebieten führt am Fuße einer Tafellandschaft westlich von Charters Towers in North Queensland 
(Australien) zum Absterben von Bäumen und löst tiefe Hangzerschneidungen und schwere Flächenerosion aus. Foto: CSIRO, Wikimedia Commons



27Der Globale Wasserbankrott

Die Auswirkungen der chronischen Übernutzung von 
Oberflächen- und Grundwasserressourcen betreffen 
nicht nur die Mensch-Wasser-Systeme. Diese Trends 
zerstören und schädigen weiter den stillen Teilhaber: 
die Umwelt. Sie liquidieren unser Naturkapital.

Durch Rückkopplungsschleifen führt die Degradation 
des Naturkapitals zur weiteren Verstärkung der Umwelt- 
und Klimaänderungen. Die ortsgebundenen grund-
legenden Ökosystemleistungen, auf denen unsere 
Gesellschaften, Volkswirtschaften und Institutionen 
gründeten, existieren nicht mehr. Die immer schneller 
vonstatten gehenden zerstörerischen Veränderungen, 
zu denen unser eigenes Handeln weiter beiträgt, sen- 
ken die Fehlertoleranz in der Wasserbewirtschaftung, 
wodurch Gesellschaften stärker durch Extremereig-
nisse bedroht und weniger in der Lage sind, Variabilität 
im Zeitverlauf auszugleichen. 

Die globalen Beobachtungen bestätigen, dass eine 
strukturelle Übernutzung stattfindet. Viele Mensch-
Wasser-Systeme überschreiten ihre hydrologische 
Belastbarkeit. Dies zieht unumkehrbare Schäden für 
die Umwelt und das globale Naturkapital nach sich. Ein 
Krisenmanagement, das das frühere Produktionsniveau 
wiederherzustellen sucht, ohne Nachfrage- oder 
Anbaumuster zu ändern, verschlimmert die Übernut-
zung in diesen Regionen nur noch weiter. Dürren sind 
von einer vorwiegend klimabedingten, episodisch 
auftretenden Gefahr vielerorts zu einem chronischen, 
vom Menschen verursachten Zustand geworden. Dies 
ist ein Anzeichen des Wasserbankrotts: Was auf ersten 
Blick wie eine Krise erscheint, ist in Wirklichkeit eine 
neue Ausgangslage.

Die weltweit beobachteten Muster legen kein System 
nahe, das sich in einer temporären Krise befindet. 

Vielmehr zeigen sie, dass viele wichtige erneuerbare 
Wassersysteme Schwellenwerte überschritten haben, 
nach denen eine vollständige Wiederherstellung selbst 
mit erheblichen Investitionen nicht mehr realistisch 
ist. Auch die strategischen, nicht erneuerbaren Was-
serreserven vieler Gesellschaften sind in weiten Teilen 
der Welt über die sicheren Entnahmegrenzen hinaus 
erschöpft. In diesen Gebieten ist der Bankrott keine 
Metapher, sondern eine empirische Beschreibung: Das 
wasserabhängige Naturkapital, das einst der Wider-
standsfähigkeit zugrunde lag, ist liquidiert.

2.1 Die neue Normalität 

Der Klimawandel beschleunigt weltweit das Abschmelzen und den Ab-
bruch von Gletschern. Im Mai 2025 verursachte ein Gletscherabbruch 
in der Schweiz einen Erdrutsch, der große Teile des Dorfes Blatten ver-
schüttete und zerstörte. Foto: Beat Ruest, Wikimedia Commons

Abbildung 3. Globale Anomalien der Land- und Meerestemperatur. Die Grafik zeigt den Anstieg der Erdtemperatur im Zeitverlauf gegenüber dem 
Durchschnittswert der Jahre 1901–2000. Datengrundlage der Grafik ist die Global Time Series auf der Website Climate at a Glance der NOAA  
National Centers for Environmental Information.

Erderwärmung im Zeitverlauf
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Trotz regionaler Unterschiede ist der globale Trend 
unverkennbar. Oberflächengewässer schrumpfen so 
schnell wie nie zuvor: Seit Anfang der 1990er Jahre 
sind mehr als die Hälfte der großen Seen der Welt 
zurückgegangen. Davon ist fast ein Viertel der Welt-
bevölkerung betroffen, deren sichere Wasserversor-
gung unmittelbar von diesen Seen abhängt8. Diese Ver-
luste sind weit stärker durch erhöhte Entnahmen in 
Verbindung mit veränderten Zuflüssen, steigenden 
Temperaturen und veränderter Landnutzung bedingt, 
als nur durch Klimavariabilität.

Flüsse in aller Welt spiegeln die Wasserrealität des 
Anthropozäns sehr gut wider. In etwa einem Drittel 
der Flussbecken weltweit hat sich die Wasserfüh-
rung erheblich verändert, sei es durch Staudämme, 
Umleitungen, übermäßige Entnahme oder Klimaän-
derungen⁹. In einigen der am dichtesten besiedelten 
Flussbecken der Welt, darunter die Becken des Colo-
rado, des Indus, des São Francisco und des Gelben 
Flusses, das Euphrat-Tigris- und das Murray-Darling-
Becken, werden die ökologisch erforderlichen Mindest-
abflüsse regelmäßig unterschritten, was die Regenera-
tionsfähigkeit der Ökosysteme untergräbt10. In vielen 
Flussbecken gibt es den „Normalzustand“, dessen Wie-
derherstellung durch Krisenmanagement angestrebt 
wurde, faktisch nicht mehr.

Feuchtgebiete – die „Puffer“ des Wasserkreislaufs – 
verschwinden noch schneller. Seit 1970 sind rund 35 % 
der natürlichen Feuchtgebiete verloren gegangen. 
Feuchtgebiete und mit ihnen ihre Funktion als Wasser- 
speicher und Dürrepuffer verschwinden dreimal so 
schnell wie Wälder.11,12 Durch den kumulierten Verlust 
von rund 410 Millionen Hektar natürlicher Feuchtge-
biete (fast die Landfläche der Europäischen Union) in 
den letzten 50 Jahren, darunter allein 177 Millionen 
Hektar Binnenmoore und Sümpfe (in etwa die Größe 
Libyens oder die siebenfache Fläche des Vereinigten 
Königreichs), sind der Welt Ökosystemleistungen im 
Wert von über 5,1 Billionen USD entgangen.12 Dies ent-
spricht in etwa dem kombinierten jährlichen BIP der 
135 ärmsten Länder der Welt, wobei der kulturelle und 
intrinsische Wert noch gar nicht berücksichtigt ist. 
Der Verlust von Feuchtgebieten trägt zum stärksten 
Rückgang der biologischen Vielfalt aller Ökosystem-
arten bei¹¹ und führt in manchen Regionen zu häufi-
geren und intensiveren Sand- und Staubstürmen – mit 
erheblichen wirtschaftlichen und gesundheitlichen 
Auswirkungen¹³,¹⁴.

Der Biodiversitätstrend in Süßgewässern signalisiert 
deutlich, dass diese Veränderungen keine Rander-
scheinung sind. Weltweit sind die überwachten Wild-
tier- und -pflanzenpopulationen in allen Ökosyste-
men in den letzten 50 Jahren im Schnitt um etwa 73 % 
zurückgegangen, doch die Bestände der Süßwasser-
Wirbeltiere sind um schätzungsweise 85 % gesun-
ken – ein stärkerer Rückgang als in den terrestrischen 
oder maritimen Ökosystemen.11 Diese Verluste sind 
eng an dieselben Faktoren geknüpft, die die Wasser-
realität im Anthropozän kennzeichnen – Veränderun-
gen in der Wasserführung, Verunreinigung, übermäßige 
Entnahme, Verlust von Feuchtgebieten und invasive 
Arten. Dies deutet darauf hin, dass ökologische Kipp-
punkte in Flüssen, Seen und Feuchtgebieten in vielen 
Regionen bereits überschritten sind.

Das Austrocknen von Flusskorridoren und Feuchtge-
bieten erhöht in Verbindung mit Hitze und Trocken-
heit auch das Naturbrandrisiko. In vielen Landschaf-
ten haben verringerte Boden- und Vegetationsfeuch-
tigkeit, die Austrocknung von Mooren und eine vermin-
derte Pufferwirkung von Oberflächengewässern Natur-
brände an Häufigkeit und an Schwere zunehmen  
lassen, was sich wiederum auf Luftqualität, Kohlen-
stoffemissionen und die Wasserscheidefunktion aus-
wirkt.11,15 Diese Feuerregime sind nicht mehr nur auf 
die Klimavariabilität zurückzuführen, sondern sind 
immer häufiger Symptom langfristiger hydrologischer 
Degradation.

2.2 Schrumpfende Seen, veränderte Flüsse 
und Degradation von Feuchtgebieten

Ein hoher Salzgehalt und mikrobielle Aktivitäten bei niedrigerem 
Wasserstand und höheren Temperaturen führten dazu, dass sich der 
Lonar-See im westlichen Zentralindien im Juni 2020 rot färbte.  
Satellitenbild von Sentinel-2 Level-2A Echtfarben (25. Juni 2020).
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Qualitative Degradation beschleunigt den Funk-
tionsverlust dieser Oberflächengewässer zusätzlich. 
In vielen Seen und Stauseen hat die steigende Nähr-
stoffbelastung durch Landwirtschaft und Abwässer die 
Eutrophierung, schädliche Algenblüten und den Sauer-
stoffmangel verstärkt und so Fischereien, den Erho-
lungswert und die Trinkwasserversorgung beeinträch-
tigt und die Aufbereitungskosten erhöht.9,16 In Regionen 
rascher Verstädterung und Industrialisierung führen 
Flüsse häufig ein Gemisch aus unbehandeltem Abwas-
ser, Industriechemikalien, Schwermetallen und Kunst-
stoffen mit sich, wodurch die flussabwärts gelegenen 

Abschnitte eher Förderbändern der Verschmutzung 
ähneln als einwandfreien Wasserquellen.9,16 Mit sinken-
der Abflussmenge und dem Verschwinden von Feucht-
gebieten steigt die Schadstoffkonzentration und gehen 
ökologische Puffer verloren, sodass ein immer größerer 
Teil des verbleibenden Oberflächenwassers ohne teure 
Aufbereitung nicht mehr nutzbar oder mit unannehm-
baren Risiken für die Gesundheit von Mensch und Öko-
system verbunden ist.
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Die Satellitenbilder (4–5 TM und Landsat 8–9 Level-2 Echtfarben) zeigen das Schrumpfen 1) des drittgrößten Sees der Welt, des zwischen Kasach-
stan und Usbekistan gelegenen Aralsees (1989 oben links gegenüber 2025 oben rechts), und 2) des größten Salzwassersees der westlichen Hemi-
sphäre, des Great Salt Lake in den Vereinigten Staaten (1986 unten links gegenüber 2022 unten rechts), jeweils ausgelöst durch erhöhten Wasser-
verbrauch stromaufwärts und reduzierte Zuflüsse, was den parallelen Rückgang großer Binnenseen veranschaulicht.
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Kumulative Zahl der von Naturbränden bedrohten Menschen

Abbildung 4. Abbildung 4. Zahl der weltweit durch Naturbrände bedrohten Menschen. Die Karte oben zeigt die kumulative Zahl der in jedem Land zwischen 2002 Zahl der weltweit durch Naturbrände bedrohten Menschen. Die Karte oben zeigt die kumulative Zahl der in jedem Land zwischen 2002 
und 2021 von Naturbränden bedrohten Menschen, während das Diagramm unten veranschaulicht, dass die Zahl der weltweit durch Naturbrände und 2021 von Naturbränden bedrohten Menschen, während das Diagramm unten veranschaulicht, dass die Zahl der weltweit durch Naturbrände 
bedrohten Menschen kontinuierlich gestiegen ist. Dieser Anstieg ist hauptsächlich den Auswirkungen menschlicher Aktivitäten geschuldet, die zur bedrohten Menschen kontinuierlich gestiegen ist. Dieser Anstieg ist hauptsächlich den Auswirkungen menschlicher Aktivitäten geschuldet, die zur 
Erderwärmung und zu höheren Temperaturen, häufigeren Dürren, höherem Wasserverbrauch, geringerer Wasserverfügbarkeit und anthropogenen Erderwärmung und zu höheren Temperaturen, häufigeren Dürren, höherem Wasserverbrauch, geringerer Wasserverfügbarkeit und anthropogenen 
Dürren, Entwaldung, Landnutzungsänderungen und Verstädterung führen. Zahlen von Mojtaba Sadegh.Dürren, Entwaldung, Landnutzungsänderungen und Verstädterung führen. Zahlen von Mojtaba Sadegh.

Steigerungsrate bei der Zahl der weltweit durch Naturbrände  
bedrohten Menschen
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Heute stammen weltweit etwa 50 % des Wassers für 
den häuslichen Gebrauch und über 40 % des für die 
Bewässerung verwendeten Wassers aus Grundwasser. 
Dadurch sind viele städtische Gebiete, Nahrungsmit-
telsysteme und landwirtschaftliche Gemeinschaften 
stark von Grundwasserleitern abhängig, die schneller 
erschöpft werden, als sie sich wieder auffüllen kön-
nen.17 Die Erschöpfung des Grundwassers schreitet 
immer rascher voran, und die Grundwasserspeicher der 
Erde schrumpfen. Das Speichervolumen von etwa 70 % 
der wichtigsten Grundwasserleiter der Welt nimmt 
langfristig ab, vielfach aufgrund von Verdichtung 
und sinkender Speicherkapazität, was diese Abnahme 
im menschlichen Zeithorizont faktisch unumkehrbar 
macht.9,18–21 Parallel dazu sinkt die Grundwasserqua-
lität durch Versalzung, Nitrat- und Pestizidbelastung 
aus der Landwirtschaft, Verschmutzung durch Indus-
trie und Bergbau sowie durch natürlich vorkommendes 
Arsen und Fluorid, die beim Pumpen in tieferen Schich-
ten gelöst werden. Dadurch sind Teile einiger Grund-
wasserleiter zwar physisch vorhanden, aber wirtschaft-
lich und ökologisch unbrauchbar.16,22

Die Folgen einer nicht nachhaltigen Grundwasserent-
nahme sind an der Erdoberfläche bereits sichtbar, und 

zwar nicht nur durch das vermehrte Auftreten von Erd-
fällen. Weltweit sind mehr als 6,3 Millionen km2, fast 
5 % der globalen Landfläche, darunter 231.000 km2 
städtischer und dicht besiedelter Gebiete, in denen 
fast 2 Mrd. Menschen oder knapp 25 % der Weltbe-
völkerung leben, von erheblicher Bodenabsenkung 
betroffen, die auf überhöhte Grundwasserentnahme 
zurückgeht.23,24 Mancherorts führen Absenkungen von 
25 cm pro Jahr zu Infrastrukturschäden, größerem 
Überschwemmungsrisiko und zusätzlicher Gefährdung 
von Deltas und Küstenstädten. Überhöhte Entnahmen 
aus Grundwasserleitern in Küstengebieten können das 
Grundwasser durch Salzwasserintrusion für Generatio-
nen oder sogar auf Dauer unbrauchbar machen.

Land- und Bodendegradation verstärken diese hydro-
logischen Belastungen zusätzlich.25 Mehr als die Hälfte 
der weltweiten Agrarfläche ist bereits mäßig oder 
stark degradiert, was Böden weniger Feuchtigkeit 
speichern lässt und die Wüstenbildung in Trocken-
gebieten rascher vorantreibt.26,27 Weltweit wurden 
allein durch Versalzung etwa 82 Millionen Hektar  
im Regenfeldbau und 24 Millionen Hektar im Be- 
wässerungsfeldbau bewirtschafteter Flächen degra-
diert (zusammen mehr als die kombinierte Fläche 

2.3 Erschöpfung des Grundwassers, 
Bodenabsenkung und Versalzung

Veränderungen der weltweiten terrestrischen Wasserspeicherung

Abbildung 5. Regionale Trends bei der Wasserspeicherung im 21. Jahrhundert. Die Karte zeigt, wie sich die terrestrische Wasserspeicherung in  
unterschiedlichen Teilen der Welt im Lauf der Zeit verändert hat. Sie beruht auf Satellitenbeobachtungen des Gravity Recovery and Climate  
Experiment (GRACE) und seiner Folgemission (GRACE-FO). Die beobachteten Trends deuten auf erhebliche Veränderungen in der Gesamtmenge 
des terrestrisch gespeicherten Wassers hin, einschließlich des Grundwassers, der Bodenfeuchte, der Flüsse und Seen, des Schnees und Eises 
weltweit. Gelb, orange und rot gefärbte Gebiete leiden unter Erschöpfung der Wasserressourcen, d. h. negativen Veränderungen der terrestrischen 
Wasserspeicherung. Die Abbildung wurde von MJ Tourian erstellt.

Veränderungen in der Gesamtmenge des gespeicherten Wassers in Zentimeter pro Jahr
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Frankreichs und Spaniens), was die Bodenfruchtbarkeit 
beeinträchtigt, das lokale Grund- und Oberflächen-
wasser mit Salzen kontaminiert, die Erträge in einigen 
der wichtigsten Kornkammern der Welt verringert und 
die Ernährungssicherheit, die Gesundheit und die Exis-
tenzgrundlagen auf lokaler, regionaler und globaler 
Ebene direkt bedroht.26

Die Degradation von Böden und Vegetation verringert 
nicht nur die Fähigkeit einer Landschaft, während  
Trockenperioden Wasser zurückzuhalten, sondern 
verändert auch ihre Reaktion auf Niederschlag. Sind 
Böden verdichtet, erodiert oder verkrustet, kann ihre 
Versickerungskapazität um bis zu 90 % sinken. Dann 
führen selbst mäßige Stürme zu raschem Oberflächen-
abfluss und Sturzfluten, die Sedimente und Schad-
stoffe stromabwärts tragen, während die Wurzelzonen 
zu trocken bleiben, um Anbaupflanzen bis zum nächs-
ten Niederschlagsereignis am Leben zu halten.26 In 
vielen Trockengebieten und semiariden Regionen ist 
dieses „Dürre-Überschwemmung“-Paradox – Ernte-
ausfälle während längerer Trockenperioden, gefolgt 

von zerstörerischen Sturzfluten auf ausgetrockneten, 
degradierten Böden – nicht mehr der Ausnahmefall, 
sondern ein Charakteristikum der Wasserrealität im 
Anthropozän. Diese Wechselwirkungen zwischen 
Boden und Wasser verstärken auch den Verlust der 
biologischen Vielfalt und die Wüstenbildung. Nimmt 
die Pflanzendecke ab und verlieren die Böden an orga-
nischer Substanz, werden Lebensräume für Boden- 
organismen und viele Pflanzen- und Tierarten degra-
diert oder gehen verloren, wodurch Ökosystemfunk-
tionen wie Versickerung, Evapotranspiration und  
Mikroklimaregulierung weiter geschwächt werden.11,27 
In vielen Trockengebieten hat dies zur Ausbreitung von 
Wüstengebieten, häufigeren und stärkeren Sand- und 
Staubstürmen13,14,27 und dazu geführt, dass in der Wei-
dewirtschaft und der kombinierten Land- und Weide- 
wirtschaft Existenzgrundlagen verloren gegangen 
sind, die von widerstandsfähigeren Weidelandschaften 
abhängig waren.
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Abbildung 6. Gemeldete Bodenabsenkungsraten und ihre Ursachen weltweit. A) Weltkarte der Hauptursachen für Bodenabsenkung (Farben)  
mittlerer (Kreise) und maximaler (Dreiecke) Rate (Größe der Figuren). B) Die Hauptursachen für die Bodensenkungsrate an jedem Ort.  
Bildquelle: Huning et al. (2024), Reviews of Geophysics.

Bodenabsenkungsraten und ihre Ursachen weltweit
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Der Rückgang der Kryosphäre erhöht den bestehen-
den Druck auf die Wasserressourcen. An vielen Orten 
der Welt sind seit 1970 bereits über 30 % der Glet-
schermasse verloren gegangen. Mehrere Gebirgs-
züge in niederen Breiten dürften die Funktionen ihrer 
Gletscher innerhalb weniger Jahrzehnte ganz verlie-
ren – und damit die natürlichen Sparkonten, die saiso-
nale Wasserengpässe früher ausglichen.1,28,29 Die Degra-
dation von Schneedecke und Permafrostböden erhöht 
zusätzlich die Unsicherheit hinsichtlich der Wasserver-
fügbarkeit und -speicherung in Systemen in höheren 
Breiten und in Höhenlagen. In gletschergespeisten 
Einzugsgebieten überall in Asien, den Anden und an-
deren Bergregionen durchlaufen die Gemeinschaften 
schon jetzt einen Übergang von „Spitzenabfluss“ – 
einer Phase vorübergehend erhöhter Schneeschmelze 
und Abflüsse – zu sinkenden Abflussmengen, was Aus-
wirkungen auf Wasserkraft, Bewässerung und ökologi-
sche Integrität hat. 

Gebirgsgletscher und saisonale Schneedecken fungie-
ren als „Wassertürme der Welt“, die in der kalten Jah-
reszeit Niederschläge speichern und sie in trockenen 
und warmen Perioden als Schmelzwasser wieder abge-
ben. Stromab hängt die Wasserversorgung von etwa 
1,5 bis 2 Mrd. Menschen zumindest teilweise von die-
sen Wassertürmen im Hochgebirge ab, insbesondere 
im Ganges-Brahmaputra-Becken und im Becken des 
Indus, des Amudarja, des Jangtse, des Gelben Flusses 
und mehrerer Flüsse in den Anden.30,31 Mit fortschrei-
tender Erwärmung kommt es in vielen dieser Systeme 
zunächst zum „Spitzenabfluss“, gefolgt von einem 
langfristigen Rückgang der Abflüsse in der Trockenzeit, 
sobald das Gletschervolumen erheblich zurückgegan-
gen ist. Für den Bewässerungsfeldbau und die Wasser-
kraft in bereits von Wasserstress betroffenen Einzugs-
gebieten heißt das, dass historische Annahmen zur 
Zuverlässigkeit der Wasserressourcen im Spätsommer 
nicht mehr gelten. Dies führt zu großen operativen 

2.4 Verlust der Kryosphäre 

Ein Vergleich der beiden Satellitenbilder (von Sentinel-2 Echtfarben) zeigt den Gletscherschwund im Aru-Massiv im westlichen Hochland Tibets 
(China) zwischen 2017 (oben) und 2025 (unten), der in erster Linie auf den Klimawandel und wärmere Temperaturen zurückgeht
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und wasserkontingentbezogenen Herausforderun-
gen, da die bestehenden Infrastrukturen und Institu-
tionen für historische Bedingungen konzipiert wur-
den, die heute nicht mehr gegeben sind.

Der Verlust der Kryosphäre verändert auch die Art und 
Häufigkeit von Extremereignissen. In vom Gletscher-
schwund betroffenen Bergregionen kann es durch das 
Auftreten und die Zunahme von Gletscherseeausbrü-
chen zu verheerenden Sturzfluten stromabwärts kom-
men, die menschliche Siedlungen, Vermögenswerte 

und Infrastruktur beschädigen. Zugleich können eine 
dünnere Schneedecke und die Degradation des Per-
mafrostbodens Hänge destabilisieren und so das Erd-
rutschrisiko und die Sedimentfracht in Flüssen erhö-
hen.29,30 Diese sich verändernden Gefahren erschweren 
das Hochwassermanagement, die Infrastrukturplanung 
und die Katastrophenvorsorge, insbesondere dort, wo 
Dämme, Straßen und Siedlungen auf nicht mehr beste-
hende kryosphärische Bedingungen ausgelegt wurden.

Erwartete Änderungen der Dürre-Wahrscheinlichkeit

Erwartete Änderungen der Überschwemmungs-Wahrscheinlichkeit

Abbildung 7. Veränderungsprognosen der Wahrscheinlichkeit künftiger Überschwemmungen bzw. Dürren unter dem Einfluss des Klimawandels. Die 
Prozentwerte zeigen, wie viel häufiger Ereignisse künftig im Vergleich zum historischen Zeitraum (1971–2000) eintreten werden. Die Schätzungen be-
ruhen auf einem Multi-Modell-Ensemble, das zukünftige Bedingungen (2071–2100) mit historischen Ausgangsdaten vergleicht, wobei den Prognosen 
Hochemissionsszenarien (RCP8.5 für Hochwasser und SSP5–8.5 für Dürren) zugrundeliegen. Die Datengrundlage stammt von Hossein Tabari. 
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Die Kryosphäre ist eine Form eines unterschätzten, 
aber unverzichtbaren Naturkapitals, das unumkehr-
bar liquidiert wird. Haben Gletscher den Großteil ihrer 
Masse verloren und hat sich die saisonale Schneedecke 
verringert oder bergauf verlagert, lässt sich ihre Puffer- 
funktion realistisch im menschlichen Zeithorizont nicht 
wiederherstellen. Damit müssen sich die Gesellschaf-
ten unterhalb der großen Gebirgsketten der Welt rasch 
auf eine Zukunft mit variableren und vielfach geringe- 
ren und unregelmäßigeren Abflüssen in der Trockenzeit 

einstellen, selbst wenn die jährliche durchschnittliche 
Niederschlagsmenge nicht zurückgeht. Die Liquidie-
rung dieses „Eiskontos“, gekoppelt mit der Erschöp-
fung des Grundwassers und der Übernutzung des Ober-
flächenwassers, stürzt viele Einzugsgebiete in ein 
permanentes und sich zunehmend verschärfendes 
Wasserdefizit.
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Auf die Landwirtschaft, die Nahrungsmittel, Beschäfti- 
gungsmöglichkeiten und stabile Existenzgrundlagen für 
Milliarden Menschen bietet, entfallen mehr als 70 % der 
weltweiten Süßwasserentnahme. Doch etwa 3 Mrd. 
Menschen und mehr als die Hälfte der weltweiten 
Nahrungsmittelproduktion besetzen Regionen mit 
aktuellem oder prognostiziertem Rückgang der ge-
samten Wasserspeicher – darunter Oberflächenwasser, 
Bodenfeuchte, Schnee, Eis und Grundwasser –, der vor-
nehmlich auf die Erschöpfung des Grundwassers und 
auf Bewässerung zurückgeht.32 Schon jetzt leben rund 
1,2 Mrd. Menschen in landwirtschaftlichen Gebieten mit 
gravierenden Wasserengpässen, und über 170 Millionen 
Hektar bewässerter Anbauflächen, die in etwa der kom-
binierten Landfläche Frankreichs, Spaniens, Deutsch-
lands und Italiens entsprechen, sind hohem oder sehr 
hohem Wasserstress ausgesetzt.26

Diese Bedingungen führen unmittelbar zu Ernährungs-
unsicherheit sowie zu Beschäftigungs- und Einkom-
mensschocks. In vielen Ländern mit niedrigem und 
mittlerem Einkommen macht die Landwirtschaft immer 
noch 25–60 % der Gesamtbeschäftigung aus. Führen 
Wasserengpässe zu Ertragseinbußen oder Flächenstill-
legung, verlieren Lohnbeschäftigte und Kleinerzeuge-
rinnen und -erzeuger ihre Haupteinkommensquelle – oft 
ohne Sozialschutz.26,33 Dürren und Bewässerungsdefizite 
verringern Ernteerträge und stören Nutztiersysteme, 

was die Nahrungsmittelpreise auf den lokalen und glo-
balen Märkten in die Höhe treibt, wobei die ärmsten 
Haushalte den größten Teil ihres Einkommens für  
Nahrungsmittel ausgeben.33–35

Parallel dazu untergräbt die abnehmende Wasserquali-
tät die Grundlagen der Nahrungsmittelsysteme. In vie-
len Einzugsgebieten sind landwirtschaftliche Betrie-
be zur Aufrechterhaltung ihrer Produktion zunehmend 
auf Wasser mangelhafter Qualität angewiesen – salz-
haltiges Grundwasser, verunreinigte Flüsse oder unbe-
handeltes und schlecht behandeltes Abwasser –, ins-
besondere in der Nähe wachsender Städte.16,36 Solche 
Praktiken können zwar kurzfristig Abhilfe schaffen, füh-
ren jedoch häufig zu Bodenversalzung, zur Belastung 
der Anbaupflanzen mit Krankheitserregern und chemi-
schen Rückständen sowie zu längerfristigen Produktivi-
tätseinbußen mit überproportionalen Auswirkungen auf 
Kleinerzeugerinnen und -erzeuger und landwirtschaft-
liche Betriebe in stadtnahen Gebieten. Für Verbrauche- 
rinnen und Verbraucher bedeutet eine verminderte 
Wasserqualität höhere Risiken für die Nahrungsmittel- 
sicherheit und potenzielle Gesundheitskosten. Das 
verdeutlicht einmal mehr, wie sich die Degradation 
des Wasserkapitals über Nahrungsmittelsysteme und 
Arbeitsmärkte überträgt.

2.5 Bedrohte Nahrungsmittelsysteme und 
Existenzgrundlagen

Abbildung 8. Anteil der Wasserentnahmen für landwirtschaftliche Zwecke an den gesamten Wasserentnahmen. Die Karte zeigt den in jedem Land für 
landwirtschaftliche Zwecke entnommenen Anteil des Wassers an den gesamten Wasserentnahmen für Landwirtschaft, Industrie und Haushalte. Die 
Datengrundlage dieser Karte stammt vom Globalen Informationssystem der FAO für Wasser und Landwirtschaft (AQUASTAT).

Anteil der Landwirtschaft an den gesamten Wasserentnahmen
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Da austrocknende Einzugsgebiete ihr historisches Pro-
duktionsniveau nur schwer aufrechterhalten können, 
tragen die Ernährungsunsicherheit und der Verlust  
von Existenzgrundlagen, die darauf zurückgehen, zu 
Migration und Vertreibung aus Not bei. Infolgedessen 
sind Dürre und Wasserknappheit mittlerweile für 
einen wachsenden Anteil der zu Binnenvertreibung 
führenden Ereignisse verantwortlich und zählen zu 
den Hauptursachen für die prognostizierte wasser- 
und klimabedingte Binnenmigration in Regionen wie  

Afrika südlich der Sahara, Südasien und Lateinameri-
ka.33,37–39 Dies zeigt, dass die Dynamik des biophysikali-
schen Systems der Welt, die sich aufgrund der Degra-
dation ihrer Süßwasserressourcen verändert, viele 
Gesellschaften in die sozioökonomische Funktions-
unfähigkeit treibt, was die Sicherheit der Menschen 
gefährdet und erhebliche lokale und globale Auswirkun-
gen auf die Arbeitsmärkte, die Nahrungsmittelsysteme 
und die demografischen Muster hat.
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2.6 Anthropogene Dürren und chronische 
Wasserknappheit
Wasserengpässe in aller Welt lassen sich nicht mehr 
als saisonal oder als Ausnahmefälle bezeichnen. Etwa 
4 Mrd. Menschen leiden bereits jedes Jahr mindes-
tens einen Monat lang unter schwerer Wasserknapp-
heit.1,40 In vielen Regionen sind dafür immer häufiger 
anhaltende, langfristig überhöhte Entnahmen und sin-
kende Wasserqualität und nicht nur Klimavariabilität 
verantwortlich. Daher bestimmt sich in vielen Syste-
men die Knappheit nicht nur danach, wie viel Wasser 
verfügbar ist, sondern auch danach, wie viel davon 
grundlegende Qualitätsstandards für den mensch-
lichen Gebrauch, die Nahrungsmittelproduktion und 
die Gesundheit der Ökosysteme erfüllt. Verunreinigtes 
oder salzhaltiges Wasser mag zwar in den Volumen-
angaben noch inbegriffen sein, verhält sich aber in  
seiner Funktion so, als wäre es nicht vorhanden.

Über 1,8 Mrd. Menschen – fast jeder Vierte – lebten 
2022–2023 unter Dürrebedingungen15, die überwie-
gende Mehrheit in Ländern mit niedrigem und mittle-
rem Einkommen. Die Kosten für dürrebedingte Schä-
den, erhöht durch Landdegradation, die Erschöpfung 
des Grundwassers und den Klimawandel und nicht nur 
durch zu niedrige Regenfälle, belaufen sich weltweit 
bereits auf etwa 307 Mrd. USD pro Jahr41 – mehr als 
die jährliche Wirtschaftsleistung von vier Fünfteln der 
Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen. Die tatsäch- 
lichen Einbußen liegen wohl höher, da indirekte Aus-
wirkungen auf Gesundheit, Energie, Migration oder 
soziale Stabilität selten erfasst sind.

In vielen Flussbecken ist Wasserknappheit immer  
seltener durch meteorologische Anomalien, sondern 
durch kumulative menschliche Einflüsse bedingt – 
abnehmende Bodenfeuchte, Entwaldung, gestörte  
Evapotranspirationszyklen, intensive Bewässerung 
und schrumpfende Oberflächengewässer. Dadurch ent-
stehen die als „anthropogene Dürren“ bezeichneten 
chronischen Wasserdefizite.42 In Regionen wie dem Mit-
telmeerraum, dem Nahen Osten, Südasien, dem Horn 
von Afrika und dem Westen Nordamerikas bestimmen 
diese vom Menschen verursachten Prozesse die 
Schwere und Dauer von Dürren heute stärker als die 
natürliche Variabilität. Zahlreiche Untersuchungen 
belegen, dass anthropogene Faktoren für die beob-
achtete Intensivierung von Dürren in diesen Gebieten 
hauptverantwortlich sind.29,30,43–46

Anthropogene Dürren führen zudem im Verein mit 
anderen Gefahren und Klimaextremen zu kumulier-
ten Risiken. Lange Trockenheit und Hitze verringern 
Boden- und Vegetationsfeuchtigkeit und erhöhen die 
Wahrscheinlichkeit und Schwere von Naturbränden. 
Zugleich neigen degradierte, ausgetrocknete Böden bei 
starken Regenfällen zu raschen Oberflächenabflüssen 
und Sturzfluten.33,35,41 Dieses Zusammenfallen von 
Extremereignissen – Megadürren, gefolgt von Bränden 
und Sturzfluten – wird in trockener werdenden Regio-
nen immer häufiger und lässt sich mit traditionellen 
Krisenreaktionskonzepten, die davon ausgehen, dass 
Gefahren einzeln und unter stabilen Ausgangsbedin-
gungen auftreten, nur schwer bewältigen.

Abbildung 9. Gesamtes Wasserrisiko in verschiedenen Regionen der Welt. Der Gesamtrisikowert ergibt sich aus dem Aggregat der physischen  
Wassermenge, der Wasserqualität sowie den regulatorischen und Reputationsrisiken, wobei höhere Werte für höhere wasserbezogene Risiken  
stehen. Die Datengrundlage der Karte stammt aus Aqueduct 4.0.

Gesamtes Wasserrisiko im Weltvergleich
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Der Vergleich der Satellitenbilder (Sentinel-2 L2A Echtfarben) vom Juni 2018 (links) und Juni 2019 (rechts) zeigt den drastischen Fall des Wasser-
stands im Puzhal-See (auch Red-Hills-See genannt), einem der beiden regenwassergespeisten Wasserreservoire, die die Stadt Chennai, eine der 
größten Indiens, mit Wasser versorgen. Am 19. Juni 2019 riefen Bedienstete der Stadtverwaltung von Chennai den „Tag Null“ aus, weil die Hauptre-
servoire für die Wasserversorgung der Stadt wegen der ungewöhnlichen Trockenheit nach zwei Jahren unzureichender Monsunregenfälle leer waren.

„Tag Null“-Krisen in Städten sind das urbane Gesicht 
der neuen globalen Wasserrealität47. Der „Tag Null“ 
beschreibt Situationen, in denen städtische Systeme 
kurz davor stehen, den Großteil ihrer Bevölkerung 
nicht mehr mit Leitungswasser versorgen zu können, 
wie es bei den oft zitierten Notfällen z. B. in Kapstadt, 
Chennai, São Paulo und Teheran der Fall war.47–49 In 
allen diesen bekannten Fällen waren Dürren der Auslö-
ser der Wasserknappheit, doch Jahre der Übernutzung, 
ausufernder Nachfrage und verzögerter Investitionen 
in diversifizierte Wasserquellen die Ursache. Notmaß-
nahmen – starke Einschränkungen, Tarifänderungen, 
rasche Brunnenbohrungen, Tankwagen und auf Verhal-
tensänderung abzielende Kampagnen – halfen einigen 
Städten, ein Abdrehen der Wasserhähne knapp zu 
vermeiden. In vielen dieser Städte sind die zugrunde-
liegenden Grundwasserleiter, Speicher und Einzugs-
gebiete jedoch nach wie vor degradiert, und ärmere 
Stadtteile leiden auch lange nach dem Medieninteresse 
weiter unter Versorgungsunterbrechungen, sind auf 
Tankwagen angewiesen und haben hohe Wasserkosten.

Aus wasserwirtschaftlicher Sicht darf der „Tag Null“ 
nicht als einmalige Krise betrachtet werden, die es zu 
„überstehen“ gilt, sondern als Symptom dessen, dass 
die städtischen Systeme bereits jenseits ihrer hydrolo-
gischen Belastbarkeit operieren. Selbst wenn sich eine 
offizielle Abschaltung des Netzes knapp abwenden 
lässt, heißt das nicht, dass sich das System erholt hat. 
Vielmehr sind oft versteckte Formen der Rationierung, 
informelle Bewältigungsstrategien und ungleicher 
Zugang zur neuen Normalität geworden. „Tag Null“-
Ereignisse in Städten liegen somit auf einer Linie mit 
dem Kollaps von Grundwasserleitern, dem Austrock-
nen von Flüssen und einem Versagen des Regenfeld-
baus: Sie sind allesamt Merkmale von Mensch-Wasser-
Systemen, die nicht nur insolvent sind, sondern deren 
Ausgangszustand nicht wiederherstellbar ist und die 
innerhalb dauerhaft engerer Grenzen neu organisiert 
werden müssen.

Niedriger Wasserstand im Lake Mead in der Nähe von Las Vegas im Februar 2022. Der Lake Mead ist der Stausee der Vereinigten Staaten mit der 
größten Speicherkapazität. Er wird vom Hoover-Damm am Colorado River aufgestaut und versorgt die Bundesstaaten Arizona, Kalifornien und Ne-
vada sowie Mexiko mit Wasser. Als Reaktion auf den dürrebedingt sinkenden Wasserstand wurde 2020 für Arizona, Nevada und Mexiko die „Stufe 0“ 
mit verbindlichen Einschränkungen der Wasserabgabe ausgerufen, um zu verhindern, dass der Wasserstand des Stausees auf ein noch kritischeres 
Niveau absinkt. 2021 wurde dann erstmals ein Wasserengpass der Stufe 1 ausgerufen. Dennoch sank der Lake Mead im Juli 2022 auf seinen niedrigs-
ten Wasserstand seit den 1930er Jahren, als der Hoover-Damm gebaut wurde. Foto: Christopher Clark, USBR
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2.7 Verschlechterung der Wasserqualität und 
Rückgang des nutzbaren Wasserdargebots
Steigende Wasserknappheit heißt nicht nur mengen-
mäßiger Rückgang, sondern auch physisch verfügba-
res, aber untaugliches Wasser. Weltweit wird nach wie 
vor ein großer Teil der kommunalen und industriel-
len Abwässer unbehandelt oder nur teilweise behan-
delt in die Umwelt eingeleitet, während die diffuse 
Verunreinigung aus der Landwirtschaft – Nährstoffe, 
Pestizide, Krankheitserreger und Sedimente – Flüsse, 
Seen, Stauseen und Küstengewässer degradiert.9,16,36

In vielen sich rasant verstädternden Einzugsgebieten 
stellt sich den stromab gelegenen Gemeinden ein hy-
drologisches Paradox: Die Abflussmengen mögen men-
genmäßig ausreichen, doch ein Großteil dieses Was-
sers ist ohne teure Aufbereitung nicht unbedenklich 
als Trinkwasser und für die Bewässerung oder Freizeit- 
aktivitäten nutzbar und birgt ernsthafte Risiken für 
die Gesundheit der Menschen und der Ökosysteme. 
Grundwassersysteme sind ähnlichen Belastungen aus-
gesetzt. Über die Erschöpfung des Grundwassers hin-

aus haben Nitratbelastung durch Düngemittel und 
Nutztiere, Industrieschadstoffe und natürlich vorkom-
mendes Arsen und Fluorid, die durch Abpumpen in 
tieferen Schichten freigesetzt werden, einige Grund-
wasserleiter als Trinkwasserquellen ungeeignet ge-
macht.16,22 Salzwasserintrusion in küstennahe Grund-
wasserleiter aufgrund übermäßiger Entnahme und des 
Anstiegs des Meeresspiegels kann die Grundwasser-
qualität dauerhaft beeinträchtigen und eine kostspieli-
ge Alternativversorgung oder Umsiedlungen erfordern.

Diese Dynamik lässt die tatsächlich nutzbare Wasser-
menge schneller schrumpfen, als es einfache Volu-
menstatistiken nahelegen. Jede realistische Einschät-
zung der Wasserknappheit muss daher Menge wie Qua-
lität berücksichtigen, in der Erkenntnis, dass eine ver-
minderte Wasserqualität die tatsächliche Belastbar-
keit der Mensch-Wasser-Systeme verringert und eben-
so schwerwiegende Folgen haben kann wie die physi-
sche Erschöpfung der Ressourcen.

Mangelnder Zugang zu einwandfreier Trinkwasserversorgung

Mangelnder Zugang zu besseren sanitären Diensten

Abbildung 10. Abbildung 10. Stand beim weltweiten Zugang zu einwandfreiem Trinkwasser und verbesserten sanitären Diensten. Die obere Karte zeigt den prozen-Stand beim weltweiten Zugang zu einwandfreiem Trinkwasser und verbesserten sanitären Diensten. Die obere Karte zeigt den prozen-
tualen Anteil der Bevölkerung, der keinen Zugang zu einwandfreier Trinkwasserversorgung hat und sein Trinkwasser aus ungeschützten und unsiche-tualen Anteil der Bevölkerung, der keinen Zugang zu einwandfreier Trinkwasserversorgung hat und sein Trinkwasser aus ungeschützten und unsiche-
ren Quellen bezieht. Die untere Karte zeigt den prozentualen Anteil der Bevölkerung ohne Zugang zu verbesserten sanitären Diensten, einschließlich ren Quellen bezieht. Die untere Karte zeigt den prozentualen Anteil der Bevölkerung ohne Zugang zu verbesserten sanitären Diensten, einschließlich 
Direktentsorgung von Fäkalien in offenen Gewässern, an Küsten, in Wäldern und auf anderen Freiflächen. Datengrundlage der Karten: Aqueduct 4.0.Direktentsorgung von Fäkalien in offenen Gewässern, an Küsten, in Wäldern und auf anderen Freiflächen. Datengrundlage der Karten: Aqueduct 4.0.
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Salzbelastung: Durchschnittliche Konzentrationen  
der gesamten gelösten Feststoffe (TDS)

Verunreinigung durch Krankheitserreger: Durchschnittliche Konzentrationen 
 fäkalkoliformer Bakterien (FB)

Abbildung 11. Abbildung 11. Zustand der weltweiten Oberflächenwasserqualität. Die obere Karte zeigt die jährlichen Durchschnittswerte des biochemischen Sauer-Zustand der weltweiten Oberflächenwasserqualität. Die obere Karte zeigt die jährlichen Durchschnittswerte des biochemischen Sauer-
stoffbedarfs (BSB) im Zeitraum 2010–2019, die Aufschluss über den Grad der organischen Verunreinigung geben. Ein hoher BSB-Wert deutet auf eine stoffbedarfs (BSB) im Zeitraum 2010–2019, die Aufschluss über den Grad der organischen Verunreinigung geben. Ein hoher BSB-Wert deutet auf eine 
stärkere organische Verunreinigung hin, die für Wasserlebewesen lebenswichtigen gelösten Sauerstoff verbraucht und damit Ökosysteme schädigen stärkere organische Verunreinigung hin, die für Wasserlebewesen lebenswichtigen gelösten Sauerstoff verbraucht und damit Ökosysteme schädigen 
kann. Die mittlere Karte zeigt die Konzentrationen der gesamten gelösten Feststoffe (TDS) im Zeitraum 2010–2019, die Aufschluss über den Salz-kann. Die mittlere Karte zeigt die Konzentrationen der gesamten gelösten Feststoffe (TDS) im Zeitraum 2010–2019, die Aufschluss über den Salz-
gehalt und die Menge an gelösten Mineralien geben. Ein hoher TDS-Wert deutet auf einen höheren Gehalt an gelösten Stoffen und eine stärkere gehalt und die Menge an gelösten Mineralien geben. Ein hoher TDS-Wert deutet auf einen höheren Gehalt an gelösten Stoffen und eine stärkere 
Verunreinigung hin, was sich auf die Wasserqualität und -nutzbarkeit auswirken kann. Die untere Karte zeigt die Konzentrationen fäkalkoliformer Verunreinigung hin, was sich auf die Wasserqualität und -nutzbarkeit auswirken kann. Die untere Karte zeigt die Konzentrationen fäkalkoliformer 
Bakterien im Zeitraum 2010–2019, die auf eine Verunreinigung durch menschliche oder tierische Exkremente hindeuten. Bei hoher Konzentration Bakterien im Zeitraum 2010–2019, die auf eine Verunreinigung durch menschliche oder tierische Exkremente hindeuten. Bei hoher Konzentration 
fäkalkoliformer Bakterien ist eine Verunreinigung durch schädliche Krankheitserreger wahrscheinlich, die das Risiko durch Wasser übertragener fäkalkoliformer Bakterien ist eine Verunreinigung durch schädliche Krankheitserreger wahrscheinlich, die das Risiko durch Wasser übertragener 
Krankheiten erhöht. Datengrundlage der Karten ist Jones et al. (2023), Geoscientific Model Development.  Krankheiten erhöht. Datengrundlage der Karten ist Jones et al. (2023), Geoscientific Model Development.  

 Organische Verschmutzung: Durchschnittliche Konzentrationen  
des biologischen Sauerstoffbedarfs (BSB)
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Insgesamt deuten diese Trends auf einen strukturellen 
Wandel des globalen Wasserkreislaufs hin, der über 
eine Krise hinausgeht. Die Menschheit hat den Süß-
wasserzyklus bereits über seine sicheren Grenzen hin- 
aus beansprucht. Die globale Süßwassergrenze ist 
ebenso überschritten wie die Grenzen des Klimas, der 
Integrität der Biosphäre und der Landsysteme.⁶ Damit 
operiert das System Erde im Anthropozän außerhalb 
der Variabilitätsgrenzen, die die relativ stabilen Bedin- 
gungen des Holozäns ermöglichten, unter denen sich 
die menschlichen Gesellschaften entwickelt haben.

Entscheidend ist, dass viele der Schäden unumkehr-
bar oder im menschlichen Zeithorizont faktisch 
unumkehrbar sind. Verdichtete Grundwasserleiter 
erholen sich nicht, abgesenkte Flussdeltas steigen 
nicht wieder an, ausgestorbene Arten kehren nicht 
zurück, und verschwundene Gletscher und Feuchtge-
biete sind innerhalb des Planungshorizonts nicht 
wiederherstellbar. Selbst wenn eine teilweise Wieder-

herstellung technisch möglich ist, sind die Kosten oft 
unerschwinglich, und die klimatischen und sozioöko-
nomischen Ausgangsbedingungen sind nicht mehr 
gegeben.

Erkenntnisse und Beobachtungen aus aller Welt legen 
nahe, dass die Diagnose über eine bloße „globale 
Wasserkrise“ hinausgeht. In vielen Einzugsgebieten, 
Grundwasserleitern und Ökosystemen deutet die Kom- 
bination aus chronischer Übernutzung, ökologischer 
Degradation und überschrittenen Kipppunkten auf 
einen Übergang zum Wasserbankrott hin⁵, also einen 
anhaltenden Krisenfolgezustand, in dem die langfristi-
ge Wassernutzung die erneuerbaren Zuflüsse und 
sicheren Entnahmegrenzen überschritten hat und eine 
Rückkehr zur bisherigen Normalität unmöglich ist. 
Diese Wasserrealität des Anthropozäns bildet die Grund- 
lage für die transformativen institutionellen Rahmen 
und die Agenda, die die Welt dringend entwickeln 
muss, um den Wasserbankrott anzugehen.

2.8 Planetare Grenzen, Kipppunkte und 
Unumkehrbarkeit

Die während der ungewöhnlichen und mancherorts beispiellosen Trockenheit in ganz Québec und Ontario wütenden Naturbrände in Kanada hüllten 
das Sekretariatsgebäude am Amtssitz der Vereinten Nationen in New York (Vereinigte Staaten) am 7. Juni 2023 in Rauch. Foto: UN, Loey Felipe
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KAPITEL 3
WASSERBANKROTT IM 
ANTHROPOZÄN

Freigelegter Grund des Stausees Pego do Altar in Santa Susana (Portugal) im Oktober 2017. Die schweren Dürren der Jahre 2017 und 2022 senkten 
den Wasserspiegel des portugiesischen Stausees Pego do Altar so stark, dass der Seegrund und Bauwerke wie eine Brücke aus dem 18. Jahrhundert 
zutage traten. Der rissige Boden und die toten Fische führten die Wasserrealitäten im Anthropozän eindringlich vor Augen. Ähnlich kamen auch in 
spanischen Stauseen versunkene Dörfer (wie etwa Aceredo) zum Vorschein. Foto: Jules Verne Times Two, julesvernex2, Wikimedia Commons
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Wie wir Wasserprobleme beschreiben, beeinflusst, 
wie Gesellschaften darauf reagieren. Seit Jahrzehn-
ten dominieren die Begriffe „Wasserstress“ und „Was-
serkrise“ den Diskurs. Sie halfen Aufmerksamkeit und 
Ressourcen zu mobilisieren, verschleiern jedoch heute 
eine grundlegende Veränderung des Zustands vieler 
Mensch-Wasser-Systeme. Für die Mobilisierung ange-
messener Reaktionen eignen sich diese Begriffe nicht 
mehr, da sie die aktuellen Entwicklungen der Mensch-
Wasser-Systeme nicht erklären können.

Der Begriff „Wasserstress“ beschreibt in der Regel ein 
hohes Verhältnis von Wasserentnahmen zu erneuer-
baren Wasserressourcen. Er lässt auf ein unter Druck 
stehendes, aber nicht unbedingt auf Systemversagen 
schließen. Der Begriff „Wasserkrise“ geht weiter: Er 
beschreibt eine akute, zeitlich begrenzte Störung, die 
oft durch Schocks wie Dürren, Überschwemmungen, 
Verunreinigung, Infrastrukturausfall oder Konflikte 
ausgelöst wird. Beide Konzepte gehen implizit von 
einem tragfähigen Ausgangszustand aus, zu dem das 
System zurückkehren kann, sobald der Stress gemil-
dert oder die Krise bewältigt ist.

In weiten Teilen der Welt existiert dieser Ausgangs-
zustand jedoch nicht mehr. Die langjährige übermä-
ßige Entnahme von Wasser, die Degradation von Land 
und Ökosystemen, der Verlust der Kryosphäre und der 
Klimawandel haben zusammen viele Systeme über 
ihre hydrologische Belastbarkeitsgrenze hinaus bean-
sprucht und das Naturkapital, auf dem ihre Wider-
standsfähigkeit beruhte, geschädigt. An diesen Orten

a.	 beschreiben „Stress“ und „Krise“ nicht mehr die 
Realität, da der Schaden strukturell und nicht vor-
übergehend ist;

b.	 sind unumkehrbare oder faktisch unumkehrbare 
Veränderungen eingetreten;

c.	 ist der frühere Normalzustand selbst mit hohen 
Investitionen nicht wiederherstellbar und

d.	 verschärfen Versuche einer Abschwächung mit dem 
Ziel einer „Rückkehr zur Normalität“ oft die Verluste.

3.1 Ein neuer Begriff für einen neuen Diskurs

Abbildung 12. Drei Problemzustände in Mensch-Wasser-Systemen. Die Abbildung veranschaulicht die wesentlichen Unterschiede zwischen Wasser-
stress, Wasserkrise und Wasserbankrott. Die Zustände spiegeln unterschiedliche Belastungsgrade der Wasserressourcen und des zugrunde liegenden 
Naturkapitals wider und erfordern unterschiedliche Reaktionen seitens der Regierungen und Interessenträger. Eine Fehleinschätzung des tatsäch- 
lichen Systemzustands kann zur Umsetzung unwirksamer oder sogar falscher Lösungen führen. Abbildung angepasst aus Madani5.
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Die Verwendung von „Wasserstress“ oder „Wasser-
krise“ zur Beschreibung der neuen Wasserrealitäten 
kann weiter zu einer kollektiven Weigerung beitragen, 
einzugestehen, dass Abschwächungsmaßnahmen 
unwirksam sein werden, weil die Ausgangsbedingun-
gen, zu denen wir zurückkehren möchten, nicht mehr 
bestehen5,7. 
 
 
 

Der passende Begriff für diese neue Realität ist 
„Wasserbankrott“5 – nicht um einen dramatischen 
rhetorischen Effekt zu erzielen, sondern um Klarheit 
hinsichtlich der Diagnose zu schaffen. Seine Verwen- 
dung muss einen neuen Diskurs über einen Krisen-
folgezustand anstoßen, in dem die Mensch-Wasser-
Systeme ihr Wasserkapital überbeansprucht und 
kritische Kipppunkte überschritten haben. Diese 
Systeme müssen nun nach grundlegend anderen 
Bedingungen gesteuert werden.
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Das Konzept des Wasserbankrotts beruht auf einer 
einfachen, aber aussagekräftigen Analogie zwischen 
Hydrologie und Finanzwirtschaft.50–53 Im Finanzbereich 
wird ein Rechtsträger nicht deswegen für bankrott 
erklärt, weil er vorübergehende Liquiditätsprobleme 
hat, sondern weil er so lange über seine Verhältnisse 
gelebt und so hohe und nicht tragfähige Schulden 
angehäuft hat, dass er seinen Verpflichtungen nicht 
mehr nachkommen kann und eine Neubilanzierung 
erfolgen muss.

Auf Wasser angewendet, hebt dieser Vergleich drei 
Grundgedanken hervor5:

Erstens ist Wasser eine Form von Naturkapital und 
nicht nur eine Stromgröße. Mensch-Wasser-Systeme 
schöpfen sowohl aus den jährlichen „Einnahmen“ als 
auch aus den langfristigen „Sparguthaben“. Erneuer- 
bares Wasser – Flüsse, Seen, Stauseen, erneuerbares 
Grundwasser, Bodenfeuchtigkeit, Schnee – gleicht ei-
nem Girokonto. Nicht oder nur sehr langsam erneuer-
bare Vorkommen – tief gelegenes Grundwasser, Grund-
wasserleiter mit langer Verweilzeit, Gletscher, einige 
Feuchtgebiete und Moore – gleichen einem Sparkonto. 
Gesunde Ökosysteme und Böden, die Speicher- und 
Abflussmengen regulieren, sind ebenfalls Teil dieses 

Kapitals. Sein Verfall erfolgt nicht nur durch übermäßi-
ge Wasserentnahme und Flächennutzungsänderungen, 
sondern auch durch Verunreinigung und Versalzung. 
Dadurch werden Teile des Giro- und Sparkontos quasi 
„eingefroren“, da ihre Nutzung für die vorgesehenen 
Zwecke nicht mehr sicher oder wirtschaftlich ist.

Zweitens äußern sich Forderungen gegenüber die-
sem Kapital als Rechtsansprüche und Erwartun-
gen: verbriefte Wasserrechte, gewohnheitsrechtliche 
Ansprüche, informelle Erwartungen, Zuweisungsre-
geln, an bestimmten Leistungsannahmen ausgerich-
tete Infrastruktur und Sozialversprechen betreffend 
Nahrungsmittel, Energie, städtische und industrielle 
Versorgung und den ökologisch erforderlichen Min-
destabfluss. Diese Forderungen können im Zeitverlauf 
schneller zunehmen als das zugrunde liegende Was-
serkapital, insbesondere wenn Subventionen, politi-
sche Anreize und kurzfristige Entwicklungsziele die 
Ausweitung des Bewässerungsfeldbaus, Zersiedelung 
oder wasserintensive Industriesektoren ohne Rück-
sicht auf ökologische Grenzen fördern.

3.2 Konzeptionelle Grundlagen

Abbildung 13. Wasserdargebot, Wasserressourcen und Wasserverbrauch in Mensch-Wasser-Systemen. Wasserbankrott ist das Ergebnis sowohl 
von Insolvenz als auch von unumkehrbaren Bedingungen, etwa wenn der Wasserverbrauch (Ausgaben) das Wasserangebot (erneuerbare und nicht 
erneuerbare Ressourcen) über einen längeren Zeitraum übersteigt, was zu irreparablen Schäden am zugrunde liegenden Naturkapital führt, das zur 
Wasserproduktion und zur Stabilität des Wasserkreislaufs beiträgt. 
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Drittens führen Entnahmen und Erwartungen, die 
den Zufluss und die sicheren Entnahmegrenzen  
dauerhaft übersteigen, zur Anhäufung ökologischer 
und sozialer Schulden im System. Grundwasserleiter 
werden erschöpft und Feuchtgebiete und Flüsse 
degradiert, Böden versalzen, Arten sterben aus, Fluss-
deltas sinken ab, und die Fähigkeit von Land und Öko-
systemen, Wasser zu speichern und zu regulieren, wird 
beeinträchtigt. Zugleich führen unerfüllte oder kon-
kurrierende Forderungen zu sozialen und politischen 
Spannungen, die sich nicht einfach durch den Bau  
weiterer Infrastruktur oder die Umverteilung kleiner 
Wassermengen lösen lassen.

Aus dieser Sicht geht es beim Wasserbankrott nicht 
um die Schwere einer einzelnen Dürre oder den Was-
serstress in einem bestimmten Jahr, sondern um die 
Bilanz eines Mensch-Wasser-Systems: seine Bestands- 
und Flussmengen, die Forderungen und Verbindlich-
keiten ihm gegenüber sowie seine Fähigkeit, diesen 
Verbindlichkeiten nachzukommen, ohne das Natur-
kapital zu liquidieren, von dem seine Zukunft abhängt.
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Das Konzept der „anthropogenen Dürre“ dient der 
Unterscheidung zwischen Wasserknappheit, die in 
erster Linie auf natürliche Variabilität zurückgeht, 
und Wasserknappheit, die größtenteils auf eine 
Kombination aus natürlichen Ursachen und mensch-
lichem Handeln zurückzuführen ist.42 

Unter anthropogener Dürre versteht man einen lang-
fristigen Prozess, bei dem Veränderungen der Flächen-
nutzung, überhöhte Wasserkontingente, Grundwasser-
erschöpfung, Klimawandel und andere vom Menschen 
verursachte Veränderungen im Mensch-Wasser-System 
dazu führen, dass sich eigentlich beherrschbare Tro-
ckenperioden selbst unter „normalen“ Klimabedingun-
gen zu anhaltenden Wasserdefiziten entwickeln.42 

Schreitet dieser Prozess ungehindert voran, kann Was-
serbankrott als Ergebnis bzw. Endzustand angesehen 
werden.42 Während anthropogene Dürre einen durch 
den Menschen verstärkten „Prozess“ der Austrock-
nung und des Defizits beschreibt, bezeichnet Wasser-
bankrott den „Zustand“ des Mensch-Wasser-Systems 
nach der Überschreitung kritischer Schwellenwerte, 
wenn nämlich die langfristige Wassernutzung die 
erneuerbaren Zuflüsse und sicheren Entnahmegrenzen 
so lange überschritten hat, dass das zugrunde liegende 
Wasser- und Naturkapital so stark degradiert ist, dass 
eine leichte Wiederherstellung unmöglich ist.5

In diesem Sinne sind anthropogene Dürre und Wasser- 
bankrott komplementäre Konzepte zur besseren Be-
schreibung und zum besseren Verständnis von Mensch-
Wasser-Systemen im Anthropozän. Anthropogene Dür-
re ist der Pfad, Wasserbankrott der Endpunkt, an dem 
Abschwächung allein nicht mehr ausreicht, weil ein Teil

der Schäden unumkehrbar ist und das System sich 
nicht mehr innerhalb eines realistischen Planungsho-
rizonts mit vertretbaren wirtschaftlichen und politi-
schen Kosten in seinen Ausgangszustand zurückverset-
zen lässt. Solche Situationen erfordert neben Maßnah-
men zur Abschwächung, die weitere Schäden verhin-
dern und umkehrbare Schäden beheben sollen, auch 
eine Anpassung an die neue Normalität.5,7

3.3 Von anthropogener Dürre zu Wasserbankrott

Satellitenbilder (Landsat 8–9 L2), die den Cerro-Prieto-Stausee in 
Mexiko in den Jahren 2015 (oben) und 2022 (unten) zeigen. Monterrey, 
die Hauptstadt des Bundesstaats Nuevo León und zweitgrößter 
städtischer Ballungsraum Mexikos, ist für seine Wasserversorgung 
auf diesen Stausee angewiesen. Im Juli 2022 sank sein Wasserstand 
während einer schweren Dürre auf 0,5 % seiner Kapazität.

Abbildung 14. Weltweite Gesamtentnahme von Süßwasser im Zeitverlauf. Die Grafik zeigt zwischen 1900 und 2010 weltweit einen deutlichen An-
stieg der gesamten Süßwasserentnahmen für Landwirtschaft, Industrie und Haushalte. Ein Anstieg der Wasserentnahme geht in der Regel mit einer 
Verringerung des Wasseranteils für die Umwelt einher, was zu erheblichen und oft irreparablen Schäden am Naturkapital führt. Datengrundlage der 
Grafik ist Our World in Data.

Weltweite Süßwasserentnahme im Zeitverlauf



51Der Globale Wasserbankrott

Ausgehend von diesem konzeptionellen Rahmen ist 
der Wasserbankrott im Anthropozän5 definiert als ein 
anhaltender Krisenfolgezustand eines Mensch-Wasser-
Systems, in dem die langfristige Wassernutzung und 
-beanspruchung über einen ausgedehnten Zeitraum 
hinweg die Verfügbarkeit erneuerbarer Wasserressour-
cen und die sicheren Entnahmegrenzen strategischer 
Wasserreserven überstieg, was eine unumkehrbare oder 
faktisch unumkehrbare Degradation des wasserbezo-
genen Naturkapitals verursacht und eine vollständige 
Wiederherstellung der früheren Systembedingungen 
im menschlichen Zeithorizont unmöglich gemacht hat.

Nach dieser Definition geht es beim Wasserbankrott 
nicht nur um Insolvenz – also die Unfähigkeit des Sys-
tems, die gesamte Wassernachfrage seiner Interessen-
träger zu befriedigen, – sondern auch um Unumkehr-
barkeit – also die dauerhaften Schäden, die eine Wie-
derherstellung des Systems in seinen Ausgangszu-
stand unmöglich machen.

Folgende Elemente müssen vorhanden sein, damit 
nach dieser Definition ein Wasserbankrott vorliegt:

a.	 Insolvenz und langfristige Überschreitung der 
hydrologischen Belastbarkeit: Im Durchschnitt haben 
Wasserentnahmen und Wasserverbrauch über viele 
Jahre oder Jahrzehnte hinweg die erneuerbaren 
Zuflüsse und sicheren Entnahmegrenzen (etwa für 
Grundwasser, den ökologisch erforderlichen Mindest-
abfluss und die Bodenfeuchte) überschritten.

b.	 Degradation des Naturkapitals: Die Reserven und 
Funktionen, die einst die Widerstandsfähigkeit sicher-
ten — wie Wasserspeicherung in Grundwasserleitern, 
Feuchtgebiete, Flussökosysteme, Schnee- und Eisre-
serven, gesunde Böden und Vegetation — sind erheb-
lich geschädigt, was die Fähigkeit des Systems, Schwan-
kungen und Schocks abzufedern, verringert hat.

c.	 Unumkehrbarkeit oder faktische Unumkehrbar-
keit: Schlüsselkomponenten des Systems lassen sich 
innerhalb eines realistischen Politik- oder Planungsho-
rizonts nicht in den Ausgangszustand zurückversetzen 
(etwa aufgrund der Verdichtung von Grundwasserlei-
tern, von Artensterben, Gletscherschmelze oder unzu-
mutbaren wirtschaftlichen, gesellschaftlichen oder 
politischen Kosten einer Wiederherstellung).

d.	 Missverhältnis zwischen Erwartungen und Reali-
tät: Die bestehenden Rechts- und sonstigen Ansprü-
che und Erwartungen (etwa verbriefte Rechte, sektora-
le Kontingente, rechtswidrige Nutzung, Anbaumuster, 
Stadt- und Industrieplanung oder Anforderungen und 
Zusagen hinsichtlich des ökologisch erforderlichen 
Mindestabflusses) lassen sich unter den neuen Bedin-
gungen nicht in ihrer Gesamtheit erfüllen, selbst wenn 
Infrastruktur, Effizienz und Bewirtschaftung verbessert 
werden.

3.4 Eine formelle Definition des 
„Wasserbankrotts“

FORMELLE DEFINITION DES WASSERBANKROTTS5

„Wasserbankrott ist der anhaltende Krisenfolgezustand oder das Scheitern eines 
Mensch-Wasser-Systems, bei dem:

1.	 die langfristige durchschnittliche Entnahme von Oberflächen- und 
Grundwasser – dem Giro- bzw. Sparkonto des Systems – durch den 
Menschen die erneuerbaren Süßwasserzuflüsse des Systems und die 
sicheren Entnahmegrenzen strategischer Wasserreserven überschreitet 
und Druck auf wasserabhängige Ökosysteme ausübt und

2.	 die daraus resultierende Erschöpfung und Degradation des wasserbe-
zogenen Naturkapitals Schäden verursachen, die in gesellschaftlich 
relevanten Zeiträumen teils unumkehrbar sind, sodass sich die frühe-
ren Wasservorkommen und Ökosystemfunktionen nicht ohne unver-
hältnismäßige soziale, wirtschaftliche oder ökologische Kosten wieder-
herstellen lassen.“
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e.	 Die Notwendigkeit eines Wandels und einer 
grundlegenden Neugewichtung: Es gilt, die Nachfra-
ge, die Rechte und die Nutzung, die auf das System 
entfallen, umzustrukturieren — vergleichbar mit einer 
Umstrukturierung und einem Neuanfang im Falle eines 
finanziellen Bankrotts — anstatt kurzfristige Krisen-
maßnahmen mit dem Ziel einer Rückkehr zum Aus-
gangszustand zu treffen.

Nach dieser Definition kann ein System unter starkem 
Stress stehen oder sich häufig in einer Krise befinden, 
ohne wasserbankrott zu sein, wenn das zugrunde 
liegende Kapital und die Belastbarkeit intakt bleiben 
und eine Rückkehr zu den Ausgangsbedingungen noch 
möglich ist. Umgekehrt kann ein System selbst in 
einem relativ niederschlagsreichen Jahr wasserbank-
rott sein, wenn über Jahrzehnte aufgelaufene Schäden 
und Übernutzung eine Wiederherstellung des früheren 
Gleichgewichts zwischen Nutzung und Ökosystemfunk-
tionen unmöglich machen.
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Wasserstress, Wasserkrise und Wasserbankrott lassen 
sich als drei Stadien der Degradation eines Mensch-
Wasser-Systems definieren5:

1) „Wasserstress“ beschreibt Bedingungen, unter 
denen Nachfrage und Entnahme im Verhältnis 
zum erneuerbaren Vorkommen hoch sind, oft 
ausgedrückt als Verhältnis (etwa Entnahme als 
Anteil an den erneuerbaren Ressourcen). Der 
Stress kann chronisch sein, bedeutet jedoch nicht 
zwangsläufig Systemversagen. Er kann durch Effi-
zienzgewinne, Wiederaufbereitung und Wiederver-
wendung, Nachfragesteuerung und umsichtige Kon-
tingentvergabe gehandhabt werden, solange das 
zugrunde liegende Naturkapital und die hydrologi-
sche Belastbarkeit erhalten bleiben.

2) „Wasserkrise“ bezeichnet akute, zeitlich 
begrenzte Ereignisse, bei denen das System über 
seine Kapazität hinaus belastet wird, häufig auf-
grund von Schocks wie Dürren, Überschwemmun-
gen, Verunreinigung, Konflikten, Bewirtschaftungs-
fehlern oder Infrastrukturausfällen. Das Krisen- 
management konzentriert sich auf Abschwächungs- 

strategien und Notmaßnahmen, die schadens- 
begrenzend wirken und das System nach Über-
windung des Schocks in seinen Ausgangszustand 
zurückversetzen sollen.

3) „Wasserbankrott“ beschreibt ein System, das 
sich in einem dauerhaften Krisenfolgezustand 
der Insolvenz und Unumkehrbarkeit befindet, 
da langjährige Übernutzung und Schadenshäufung 
sein Naturkapital und seine Belastbarkeit so stark 
degradiert haben, dass nicht nur die aktuelle Nach- 
frage nicht gedeckt werden kann, sondern auch der 
Ausgangszustand des Systems nicht wiederher-
stellbar ist. In wasserbankrotten Systemen ist das 
traditionelle Krisenmanagement, das sich auf kurz-
fristige Abschwächung und Wiederherstellung  
konzentriert, keine angemessene oder geeignete 
Strategie mehr. Stattdessen ist eine Kombination 
aus Abschwächungsmaßnahmen zur Wiederher- 
stellung der sanierbaren Komponenten und 
Anpassung an die neuen Systembedingungen 
erforderlich.

3.5 Unterscheidung zwischen Wasserstress, 
Wasserkrise und Wasserbankrott

DIE DREI PROBLEMZUSTÄNDE IN  
MENSCH-WASSER-SYSTEMEN  

Wasserstress
Systemzustand, bei dem die Nachfrage und der Druck gemessen an den 
verfügbaren Vorkommen hoch sind, die Auswirkungen jedoch durch eine 
abgestufte Bewirtschaftung und moderate Reformen noch weitgehend 
umkehrbar sind.

Wasserkrise
Systemzustand, bei dem akute, durch Schocks verursachte Störungen 
(etwa Dürren, Überschwemmungen, Verunreinigung oder Infrastruktur-
ausfälle) das System vorübergehend über seine Kapazitätsgrenzen hin-
aus belasten, das Problem jedoch grundsätzlich durch Not- und Wieder-
herstellungsmaßnahmen gelöst werden kann.

Wasserbankrott
Systemzustand, der über Stress und Krise hinausgeht – der Krisenfolge-
zustand eines Systemversagens, in dem die natürlichen Puffer und Spei-
cher durch kumulierte Übernutzung und Degradation so stark geschädigt 
sind, dass eine einfache Wiederherstellung nicht mehr möglich ist.
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Wasserstress lässt sich auch als Belastung, Wasser-
krise als akute Störung und Wasserbankrott als struk-
turelles Versagen fassen. Wasserstress und Wasser-
krisen sind Warnsignale und Stufen auf dem Weg zum 
Bankrott. Ist der Bankrott erst eingetreten, geht es 
nicht mehr um die Wege zur Bewältigung einer vor- 

übergehenden Notlage, sondern darum, wie das Sys-
tem — seine Nutzungsmöglichkeiten, Rechte, Infra-
strukturen und Erwartungen — neu zu konzipieren und 
umzugestalten sind, damit es unter neuen, dauerhaft 
eingeschränkten Bedingungen funktionieren kann.
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Wassersysteme gehen nicht über Nacht bankrott. Sie 
erreichen diesen Zustand über nachvollziehbare Wege, 
bei denen physische, ökologische, institutionelle und 
politische Faktoren zusammenwirken. Zwar haben 
jedes Einzugsgebiet und jeder Grundwasserleiter ihre 
eigene Geschichte54, doch lassen sich mehrere Muster 
beobachten:

Langsam einsetzende Erschöpfung: Eine langfristig 
überhöhte Zuteilung von Entnahmekontingenten für 
Oberflächengewässer und die Überentnahme von 
Grundwasser, oft begünstigt durch Subventionen und 
schwache Regulierung, führen zu einer allmählichen 
Erosion der Wasserspeicher und -qualität. Erste An-
zeichen – austrocknende Feuchtgebiete, schwindende 
Flüsse, sinkende Grundwasserstände, steigende Pump-
kosten, absinkende Böden – werden ignoriert oder als 
vorübergehende Probleme behandelt, bis kritische 
Schwellenwerte überschritten sind.

Infrastrukturbedingte Übernutzung: Großstaudäm-
me, Umleitungen und Wasserüberleitungen zwischen 
Einzugsgebieten ermöglichen die Ausweitung von Be-
wässerung, Städten und Industrie über ein nachhalti- 
ges Maß hinaus. In niederschlagsreichen Jahren scheint 
das System erfolgreich zu sein; in trockenen Jahren  

jedoch zeigen Defizite, dass das Entwicklungsmodell 
von Wasserströmen abhängt, die nicht mehr bestehen.

Ökologische Liquidation: Feuchtgebiete, Überschwem-
mungsgebiete, Wälder und Böden werden umgewan-
delt oder degradiert, um die kurzfristige Produktions-
kapazität zu steigern, wodurch jedoch die langfristige 
Wasserspeicherung, -filterung und -pufferung beein-
trächtigt wird. Mit der Zeit erhöht der Verlust dieser 
Funktionen die Anfälligkeit für Extremereignisse wie 
Dürren, Überschwemmungen und Verunreinigung.

Durch den Klimawandel verstärkte Übernutzung: Der 
Klimawandel beschleunigt den Prozess der Degrada- 
tion. Er verändert Niederschlagsmuster, Schneedecke, 
Gletschermasse und Evapotranspiration und reduziert 
so die erneuerbaren Wasserressourcen und erhöht die 
Variabilität in Systemen, die ohnehin schon nahe oder 
jenseits ihrer Grenzen waren. Was unter früheren Kli-
mabedingungen noch zu bewältigen gewesen wäre, 
wird durch die Erderwärmung und die zunehmende  
Variabilität unbeherrschbar.

3.6 Wege in den Wasserbankrott

Abbildung 15. Bodenabsenkungsraten in Küstenstädten weltweit. Die Karte zeigt die Rate der hauptsächlich durch Grundwasserentnahme 
verursachten anthropogenen vertikalen Bodenbewegung im Zeitraum 2015–2024 in 204 Küstenstädten weltweit (15 Städte in Nordamerika, 14 in 
Südamerika, 15 in Afrika, 24 in Europa, 134 in Asien und 2 in Ozeanien), auf die 4 % der Landfläche und 15 % der Weltbevölkerung entfallen. Jede 
Stadt ist entsprechend ihrer flächengewichteten durchschnittlichen vertikalen Bodenbewegung, bereinigt um den Einfluss der tektonischen Hebung 
und der glazial isostatischen Anpassung, farblich gekennzeichnet. Die Karte wurde von Manoochehr Shirzaei erstellt..

Bodenabsenkungsraten in Küstenstädten
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Institutionelle Trägheit und Ableugnung: Selbst 
wenn sich Beweise für Übernutzung und Schäden 
häufen, handeln Institutionen und Entscheidungsver-
antwortliche weiter nach der Annahme, dass der 
frühere Normalzustand zurückkehren wird. Wasser-
rechte, Subventionen, Investitionen und Infrastruktur-
projekte verstärken die Übernutzung weiter, und 
politisch schwierige Entscheidungen über Nachfrage-
verringerung, Neuzuteilung von Kontingenten und 
Anpassung werden vertagt.

Diese Wege zum Wasserbankrott schließen einander 
nicht aus, sondern führen oft im Zusammenspiel zum 
Wasserbankrott, wie zum Beispiel im Fall eines Fluss-
beckens mit überhöhten Entnahmekontingenten, 
erschöpften Grundwasserleitern und degradierten 
Ökosystemen, das einem zunehmend variablen und 
wärmeren Klima ausgesetzt ist. Das Bewusstsein für 
diese Wege ist für den Übergang vom Krisenmanage-
ment zur Verwaltung des Bankrotts entscheidend.
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Als separater Zustand erfordert der Wasserbankrott 
eigene Überwachungs-, Diagnose- und Frühwarnansät-
ze. Traditionelle Indikatoren wie das jährliche Verhält-
nis von Entnahme zu Verfügbarkeit, der Füllstand von 
Stauseen, die Bodenfeuchtigkeit oder saisonale Ab- 
flussmengen reichen allein nicht aus. Wasserbankrott 
erfordert größeres Gewicht auf

Reserven und Trends, nicht nur jährlichen Abfluss-
mengen: Grundwasserspeicher, Wasserstände von 
Seen, Ausdehnung von Feuchtgebieten, Trends bei 
Gletschern und Schneedecken, Bodenfeuchtigkeit  
und  an dere Komponenten der gesamten Wasser- 
speicherung.

Zustand des wasserbezogenen Naturkapitals: 
Intaktheit von Flüssen, Feuchtgebieten, Wäldern, 
Böden, Klima, Grundwasserleitern und Ökosystemen, 
die Wasser produzieren, regulieren und speichern und 
von denen Wasser abhängt.

Indikatoren für Unumkehrbarkeit: Anzeichen für die  
Verdichtung von Grundwasserleitern, Bodenabsen-
kung, den Verlust ganzjähriger Wasserströme, Ver-
schwinden von Feuchtgebieten, Artensterben oder 
Bodenversalzung, die sich nicht innerhalb vertretbarer 
Kosten oder Zeithorizonte umkehren lassen.

 
Missverhältnis zwischen Entnahmeansprüchen und 
Kapazitäten: Bewertung, inwieweit bestehende An- 
sprüche, Rechte, Kontingente, Erwartungen und Ent- 
wicklungspläne unter aktuellen und prognostizierten 
Klimabedingungen mit der degradierten Belastbarkeit 
des Systems vereinbar sind.

Indikatoren auf dem Weg zum Wasserbankrott: An- 
zeichen für anthropogene Dürre, infrastrukturbedingte 
Übernutzung, ökologische Liquidation, institutionelle 
Trägheit, Misswirtschaft, ineffiziente Lenkung und an- 
dere prozessbezogene Indikatoren55–57, die zur Früher-
kennung eines sich abzeichnenden Wasserbankrotts 
beitragen können.

Die Erarbeitung solcher Indikatoren, die sich nicht auf 
quantitative Größen beschränken sollten, und ihre Ein- 
bindung in nationale, einzugsgebietsspezifische und 
globale Überwachungsrahmen sind ein entscheidender 
Schritt, um feststellen zu können, wann sich Mensch-
Wasser-Systeme dem Bankrott nähern und wann sie 
bereits in einen Krisenfolgezustand übergegangen sind. 
Ohne dieses Umdenken in der Diagnostik wird die 
Politik chronische Übernutzung und unumkehrbare 
Schäden weiter so handhaben, als handele es sich um 
vorübergehende Krisen, was zu vorhersehbarem und 
ausuferndem Systemversagen führt.

3.7 Implikationen für die Überwachung und 
Diagnose

Bei einer durch übermäßige Grundwasserentnahme verursachten 
Bodenabsenkung entstand auf der Straße zum Kayali-Plateau, Konya 
(Türkiye) ein Spalt – ein Signal für Unumkehrbarkeit und ein Symptom 
des Wasserbankrotts. Foto: Fatma Canaslan Comut (Juni 2025)

Am ausgetrockneten Flussbett des Zayandeh-Rud in Isfahan (Iran) 
blickt ein junger Mann auf eine von Wasserbankrott geprägte Land- 
schaft — ein chronisches Problem, das auch durch mehrere Wasser-
überleitungsprojekte zwischen verschiedenen Flussgebieten nicht 
gelöst werden konnte. Foto: Seyyed Vahid Hosseini (Oktober 2025)
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Seit Jahrhunderten behandeln unsere Rechtsvor-
schriften, Politikvorgaben und Institutionen Wasser 
in erster Linie als „Produkt“ — als Gut oder Dienst-
leistung, die messbar ist und zugeteilt, gehandelt und 
geliefert, in Kubikmetern gemessen und über Geneh-
migungen, Rohrleitungen und Preissignale verwaltet 
wird. Weit weniger Beachtung fanden bisher die 
„Prozesse“, die dieses Gut hervorbringen: die Inte- 
grität des Wasserkreislaufs und des Naturkapitals – 
Böden, Feuchtgebiete, Flüsse, Grundwasserleiter, Glet-
scher, Schneedecken, Wälder, Vegetation, Ozeane und 
Klima –, die Wasser in Zeit und Raum erzeugen, auf-
fangen, speichern, filtern und umverteilen.5 Sind diese 
„wasserproduzierenden“ Systeme erschöpft, verunrei-
nigt, verdichtet, abgeholzt, erwärmt, abgeschmolzen 
oder gestört, können Gesellschaften zwar noch im-
mer einen Teil des verbleibenden Wassers verteilen, 
aber die zugrunde liegende Kapazität der Landschaft, 
zuverlässig Wasser guter Qualität zu produzieren, ist 

beeinträchtigt. Maßnahmen zum Schutz eines Pro-
dukts sind wirkungslos, wenn die Prozesse zu seiner 
Herstellung nicht kontrolliert und Störungen hinge-
nommen werden.5

Wasserbankrott macht diese unsichtbare Abhängig-
keit deutlich. Er erinnert uns daran, dass es nicht nur 
um die heute verfügbare Wassermenge geht, sondern 
auch um die Widerstandsfähigkeit der Prozesse, die 
das Wasser von morgen erzeugen. Die Wasserbewirt-
schaftung im Anthropozän erfordert daher, sowohl das 
Wasser selbst (das Produkt) als auch den Wasser-
kreislauf und das Naturkapital, aus denen es ent-
steht (den Prozess), als miteinander verbundene 
Gemeingüter zu behandeln5 – also als Vermögensge-
genstände, die es gemeinsam zu schützen und wieder-
herzustellen gilt, wenn eine Reform der Zuteilung von 
Kontingenten, der Preisgestaltung oder der Effizienz 
dauerhaft wirksam sein soll.

WASSERBANKROTT AUF EINEN BLICK

Systeme sind wasserbankrott, wenn Giro- wie Sparkonto jenseits sicherer Gren-
zen überzogen sind und wasserbezogenes Naturkapital nicht im menschlichen 
Zeithorizont wiederherstellbar sind, wie etwa verdichtete Grundwasserleiter, 
abgesenkte Flussdeltas, zerstörte Feuchtgebiete oder ausgestorbene Arten.

Wasserbankrott ist ein dauerhafter Krisenfolgezustand eines Mensch-Wasser-
Systems, in dem

die langfristige Wassernutzung die erneuerbaren Zuflüsse und siche-
ren Entnahmegrenzen übersteigt. Dies gilt sowohl für das Girokonto 
(kurzfristig erneuerbare Wasserressourcen) als auch für das Sparkonto 
(nicht kurzfristig erneuerbare Wasserressourcen), und zwar über längere 
Zeiträume hinweg und nicht nur während kurzlebiger Schocks.

Übernutzung Wasser und wasserbezogenes Naturkapital stark schä-
digt. Grundwasserleiter, Flüsse, Seen, Feuchtgebiete, Böden, Gletscher 
und Süßwasser-Biodiversität sind so stark degradiert, dass sie ihre frü-
heren Ökosystemfunktionen teils einbüßen und die Wasservorkommen 
durch Störungen des Wasserproduktionskreislaufs abnehmen lassen.

die frühere „Normalität“ verloren ist. Die Schäden sind so groß, dass 
der frühere Zustand des Systems innerhalb eines angemessenen Politik- 
oder Planungshorizonts praktisch nicht wiederherstellbar ist, d. h. eine 
vollständige Wiederherstellung der früheren hydrologischen und ökolo-
gischen Bedingungen selbst bei erheblichen Investitionen und günstigen 
klimatischen Bedingungen kein glaubhaftes Ziel mehr ist.

3.8 Wasser als Naturkapital schützen: 
Produkt versus Prozess
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KAPITEL 4
DEN GLOBALEN 
WASSERBANKROTT REGELN 

Adi Jarso, Mutter von acht Kindern, in Tigray (Äthiopien) sagt, dass die letzten drei Jahre für ihre Gemeinde hart waren. Die anhaltende schwere 
Dürre macht es schwierig, das Vieh am Leben zu erhalten. „Hier Wasser zu bekommen, das ist unsere einzige Hoffnung. Wir beten, dass es bald 
regnet.“ Als dieses Foto am 4. Oktober 2022 aufgenommen wurde, stand die Gemeinde vor der „Doppelkatastrophe“ der schlimmsten Dürre seit  
40 Jahren und eines verheerenden Bürgerkriegs. Foto: UNICEF Äthiopien, Demissew Bizuwerk
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Durch die Erkenntnis, dass ein Wasserbankrott vor-
liegt, ändert sich die zentrale Frage des Wasser- 
managements. Die Aufgabe besteht nicht mehr darin, 
eine Krise zu „überstehen“ und den früheren Normal-
zustand wiederherzustellen, sondern Mensch-Wasser-
Systeme zu lenken, die dauerhaft innerhalb engerer, 
degradierter und unsicherer hydrologischer Gren-
zen operieren müssen. In solchen Systemen haben 
sich die Ausgangsbedingungen verschoben.5,7 Grund-
wasserleiter, Feuchtgebiete, Flüsse, Böden und Glet-
scher sind so stark erschöpft oder geschädigt, dass sie 
nicht mehr in gleichem Maße wie früher genutzt wer-
den können.

Vor diesem Hintergrund reicht das herkömmliche  
Krisenmanagement, das sich auf kurzfristige Abschwä-
chung und rasche Wiederherstellung konzentriert, 
nicht mehr aus. Es bedarf einer Verwaltung des  
Bankrotts, also gezielter, auf Gerechtigkeit ausgerich-
teter Anstrengungen, weitere unumkehrbare Schäden 
zu verhindern, die Ansprüche an das System innerhalb 
der engeren Grenzen seiner Belastbarkeit neu auszu-
tarieren und die Gesellschaften bei der Anpassung an 
die neue Normalität zu unterstützen.

Die meisten Rechtsvorschriften, Institutionen und In-
vestitionen im Bereich Wasser wurden für eine Welt 
konzipiert, deren hydrologische Variabilität als sta-
tionär5,58–60 und Krisen als vorübergehend angesehen 
wurden. Dürreplanung, Notfonds und Infrastruktur-
portfolios gingen davon aus, dass nach einem Schock 
die Flüsse wieder wie gehabt fließen und die Grund-
wasserleiter sich erholen würden und die Entwicklung 
sich weitgehend unverändert fortsetzen könnte.

In wasserbankrotten Systemen ist diese Prämisse hin-
fällig, da die zugrunde liegenden „Konten” erschöpft 
oder degradiert sind.5 Die Basisabflussmengen sind 
gesunken, Speicher sind weggebrochen, Ökosysteme 
haben Kipppunkte überschritten, und die Kryosphäre 
schwindet. Der Versuch, diese Realität mit Krisen- 
instrumenten allein zu bewältigen, schafft drei wieder-
kehrende Probleme:
 

1) Die Kosten für Notmaßnahmen eskalieren, da 
jede Dürre oder Wasserknappheit umfangreiche-
re und häufigere Maßnahmen zum Schutz derselben 
Versprechen erfordert,

2) die ökologischen Schäden wachsen, da durch 
Notpumpung, Überleitungen, Dämme und Versor-
gungserweiterungen nicht nachhaltige Nutzungs-
muster aufrechterhalten und nicht nachhaltiges 
Wachstum gefördert wird,

3) soziale Konflikte und Ungleichheit nehmen zu, 
da diejenigen, die am wenigsten Macht haben, die 
Last der Anpassung tragen.

Die Verwaltung des Bankrotts geht von einer anderen 
Prämisse aus: Einige Verluste sind nun unvermeid-
bar, und die zentrale Aufgabe besteht darin, weitere 
unumkehrbare Schäden zu verhindern und gleichzei-
tig das System auf ein geringeres Wasserbudget um-
zustellen. Das Konzept ist nicht nostalgisch, sondern 
zukunftsgerichtet und legt den Schwerpunkt auf die 
Umverteilung von Chancen und Risiken, anstatt end-
los Symptome zu bekämpfen. Die Lenkung eines was-
serbankrotten Systems kann nicht mehr der zentralen 
Frage folgen, wie wir wieder zur Normalität zurück-
kehren, sondern wie wir unter neuen, dauerhaft ein-
geschränkten Bedingungen leben können, ohne einen 
weiteren Zusammenbruch oder eine Verschärfung der 
Ungerechtigkeit auszulösen.

Die Verwaltung des Wasserbankrotts erfordert daher 
eine andere Logik. Es gilt, die unumkehrbaren Ver-
luste und die Übernutzung einzugestehen und nicht 
abzustreiten, die Verhütung weiterer Schäden als 
ausdrückliche Priorität, nicht als Nebenprodukt an-
zusehen, Ansprüche und Erwartungen neu auszuta-
rieren, um sie an die degradierte Belastbarkeit anzu-
passen, sich bewusst an den neuen Normalzustand 
anzupassen, einschließlich sozialer, wirtschaftlicher 
und räumlicher Anpassungen, und gerechtigkeits- 
orientierte Ansätze zu verfolgen, die unvermeidbare 
Verluste gerecht verteilen und besonders gefährdete 
Menschen schützen.

4.1 Vom Krisenmanagement zur Verwaltung 
des Bankrotts

Das Satellitenbild (Sentinel-2, Echtfarben) zeigt die bedenkliche Er-
schöpfung des Theewaterskloof-Stausees in der Nähe von Kapstadt 
(Südafrika) im Januar 2018. Nach drei weiteren Monaten der Dürre 
sank der Wasserstand des größten Stausees der Stadt auf einen kriti-
schen Tiefstand von etwa 10 % und erreichte damit faktisch den Status 
eines „toten Gewässers”. Aufgrund der Lage im Januar wurden Notfall-
beschränkungen der Stufe 6B verhängt und der Wasserverbrauch von 
4 Millionen Menschen auf nur je 50 Liter pro Tag begrenzt, um die voll-
ständige Erschöpfung des Systems zu verhindern und den Tag Null 
hinauszuzögern.
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Dabei handelt es sich nicht um einen technokrati-
schen Wechsel der Mittel, sondern um eine Verände-
rung der Zielsetzung. Anstatt jede Dürre, Überschwem-
mung oder Wasserknappheit als eigenständige Krise zu 
behandeln, die es zu „bewältigen“ gilt, akzeptiert die 
Verwaltung des Wasserbankrotts, dass sich der Aus-
gangszustand an vielen Orten verschoben hat und wei-
ter verschieben wird. Ihre Aufgabe besteht darin, die 
weitere Liquidation des Wasserkapitals zu verhindern, 
begrenzte Anspruchsberechtigungen neu zu verteilen 
und Gesellschaften bei der Anpassung an eine Realität 
zu unterstützen, die sich von der unterscheidet, in der 
sie entstanden sind.

Die Erklärung des Wasserbankrotts auf der Ebene von 
Wassereinzugsgebieten, Grundwasserleitern, Städten, 
Provinzen oder Staaten ist daher kein bloßes Einge-
ständnis der Niederlage. Wie in Finanzsystemen ist 
eine klare Diagnose der Insolvenz eine Voraussetzung 
für den Neuanfang. Sie eröffnet politischen und insti-
tutionellen Raum, um Erwartungen neu zu definieren, 
Ansprüche neu zu verhandeln und neue realistische 
und gerechte Regelungen zu schaffen.
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Trotz unterschiedlicher Kontexte und der besonderen 
Gegebenheiten jedes Einzugsgebiets und Landes  
haben wasserbankrotte Systeme gemeinsame Merk-
male, die gemeinsame Leitgrundsätze erfordern. Fünf 
davon sind besonders wichtig und gelten für alle Ebe-
nen – von lokalen Versorgungsunternehmen und ein-
zugsgebietsspezifischen Organisationen bis hin zu 
Staatsregierungen und regionalen und globalen 
Kooperationsrahmen.

I. Grenzen und Verluste wahrheitsgemäß kommu-
nizieren. Das Abstreiten und verzögerte Eingeste-
hen des Systemversagens gehören zu den schäd-
lichsten Reaktionen auf den Wasserbankrott. Wenn 
Regierungen, Versorgungsunternehmen, Stadtver-
waltungen oder einzugsgebietsspezifische Stellen 
darauf bestehen, dass die Situation nur vorüber-
gehend ist, oder eine Rückkehr zu früheren Versor-
gungsniveaus versprechen, die hydrologisch nicht 
mehr realisierbar sind, zwingen sie die Gesellschaft 
zu fehlgeleiteten Investitionen und verschlimmern 
Überentnahmen. Eine transparente Kommunika-
tion darüber, was verloren ist, was nicht wiederher-
stellbar ist und was sich noch retten lässt, ist eine 
Voraussetzung für jede legitime Umstrukturierung 
von Ansprüchen.

II. Vorrangig weitere unumkehrbare Schäden ver-
hindern. Sind Komponenten des Wasserkapitals 
unwiderruflich geschädigt, schwinden die System-
optionen. Die Verwaltung des Bankrotts muss  
daher die Schwellen zur Unumkehrbarkeit in den 
Mittelpunkt der Planung stellen: Schutz der ver-
bleibenden Feuchtgebiete und Grundwasserleiter, 
Verhinderung weiterer Bodenabsenkung und Salz-
wasserintrusion, Schutz wichtiger Arten und Öko-
systeme und Erhaltung der Mindestfunktionen der 
Kryosphäre und des Bodens, wo sie noch vorhanden 
sind. Diese sollten nicht als optionale positive  
Nebeneffekte behandelt werden, sondern müssen 
als Vorrangziele und Voraussetzungen einer lebens-
werte Zukunft dienen.

III. Ausrichtung der Ansprüche und Erwartungen 
an der degradierten Belastbarkeit. In vielen 
Mensch-Wasser-Systemen übersteigt die Summe 
aus Rechtsansprüchen, informellen Erwartungen 
und Entwicklungsversprechen das, was das degra- 
dierte System liefern kann. Dieses Missverhältnis 
zwischen Ansprüchen und Kapazitäten und zwi-
schen Erwartungen und Wirklichkeit lässt sich 
nicht allein durch marginale Effizienzsteigerungen 
oder neue Infrastruktur überwinden. Vielmehr sind 
strukturelle Kürzungen und Umschichtungen der 
Nachfrage erforderlich: eine Überprüfung der Was-
serrechte, die Änderung von Fruchtfolgen, Misch-
kulturen und Flächennutzungsmustern, eine Neu-
bewertung der Größe und Lage von Städten und 
Industriestandorten sowie eine Anpassung der Ver-
pflichtungen in Bezug auf den ökologisch erforder-
lichen Mindestabfluss an das, was ökologisch not-
wendig und machbar ist. Diese Neuaustarierung ist 
politisch heikel, aber unvermeidbar.

IV. Schwächere Menschen schützen und unver-
meidbare Verluste gerecht verteilen. Wasser- 
bankrott trifft in der Regel diejenigen am härtesten, 
die über die geringste politische und wirtschaftliche 
Macht verfügen: Menschen, die in landwirtschaft- 
lichen Kleinbetrieben und in der Weidetierhaltung 
tätig sind, informell in Städten ansässig sind, auf 
dem Land leben, indigenen Gemeinschaften ange-
hören oder nachgeschaltete Anwenderinnen und 
Anwender sind, sowie Frauen, Mädchen und Kinder. 
Die Verwaltung des Wasserbankrotts muss daher 
Billigkeit und Gerechtigkeit ausdrücklich berück-
sichtigen und sicherstellen, dass die Kosten der  
Anpassung nicht einfach auf diejenigen abgewälzt 
werden, die sie am wenigsten tragen können. 
Entschädigung, Sozialschutz, Diversifizierung der 
Existenzgrundlagen und Schutzbestimmungen 
sind wesentliche Bestandteile jeder glaubhaften 
Umstrukturierung. 

4.2 Grundprinzipien für die Lenkung 
wasserbankrotter Systeme 

Frauen in einkommensschwachen Siedlungen entlang des Turag-Flus-
ses in Dhaka (Bangladesch) verwenden verunreinigtes Oberflächen-
wasser zum Geschirrspülen und Wäschewaschen (27. Januar 2017). 
Beim Wasserbankrott geht es sowohl um Quantität als auch um Quali-
tät. Sind Flüsse verunreinigt, sinkt der tatsächlich nutzbare Anteil des 
verfügbaren Wassers, selbst wenn die Gesamtmenge stabil erscheint. 
Foto: Nushrat Yeasmin, REACH



63Der Globale Wasserbankrott

V. Institutionen auf kontinuierliche Anpassung 
statt auf einmalige Lösungen ausrichten. Ange-
sichts des Klimawandels und der Degradierung der 
ökologischen und hydrologischen Landschaft kann 
keine Zuteilung von Kontingenten, kein Infrastruk-
turplan und keine Vereinbarung dauerhaft Bestand 
haben. Institutionen müssen lern- und anpas-
sungsfähig sein und über Überwachungssysteme 
verfügen, die den Stand und die Entwicklungen 

verfolgen, über Verfahren, die bei Annäherung an 
Schwellenwerte Anpassungen auslösen, sowie über 
Lenkungsmechanismen, die betroffene Gemein-
schaften in die Entscheidungsfindung einbeziehen. 
Die Lenkung wasserbankrotter Systeme kann nicht 
über statische Pläne, sondern nur über anpassungs-
fähige und reflexive Stufenansätze erfolgen. 
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Ohne eine ehrliche Diagnose ist kein Wandel möglich. 
In vielen Mensch-Wasser-Systemen ist der Wasser- 
bankrott de facto, aber nicht de jure gegeben: Das 
System ist insolvent, doch die Institutionen verhalten-
sich weiter so, als wäre eine vollständige Erholung 
möglich.Dieses mangelnde Eingeständnis verzögert 
notwendige Veränderungen und erhöht letztlich die  
Anpassungskosten.

Die Erklärung des Wasserbankrotts ist sowohl ein po-
litischer als auch ein technischer Vorgang. Er umfasst 
Folgendes: 

1. Transparente Bilanzierung des hydrologischen 
Kapitals und der entsprechenden Verbindlichkei-
ten:  Bewertung der Langzeittrends bei der gesam-
ten Wasserspeicherung, dem Zustand der Ökosys-
teme und der Zuverlässigkeit der Dienstleistungen 
und Abgleich dieser Trends mit bestehenden An-
sprüchen und Entwicklungsplänen;

2. Öffentliches Eingeständnis unumkehrbarer 
Schäden: Explizites Eingeständnis, dass sich  
Grundwasserleiter, Feuchtgebiete, Gletscher, Fluss-
systeme und andere wasserrelevante Naturgüter  
innerhalb eines angemessenen Zeithorizonts nicht 
mehr in ihren Ausgangszustand zurückversetzen 
lassen; 
 
3. Formelles Eingeständnis, dass der Krisenfolge-
zustand erreicht wurde: Abgabe rechtlicher oder 
politischer Erklärungen, in denen festgestellt wird, 
dass ein Einzugsgebiet, ein Grundwasserleiter, eine 
Stadt oder eine Region wasserbankrott ist und  
besonderer Lenkungsmaßnahmen bedarf, um für 
Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit zu sorgen. 

Solche Erklärungen sind für einen wahrhaft transfor-
mativen Neuanfang unerlässlich.

4.3 Insolvenz erkennen, Unumkehrbarkeit 
eingestehen und den Wasserbankrott erklären

VORRANGIGE MASSNAHMEN AUF NATIONALER UND EINZUGS-
GEBIETSSPEZIFISCHER EBENE ZUR VERWALTUNG  

DES WASSERBANKROTTS

Wasserstress, -krise und -bankrott ehrlich diagnostizieren. Auf der Ebene von Einzugsgebieten 
und Grundwasserleitern Diagnosemethoden erarbeiten, die zwischen Wasserstress, Wasserkrise 
und Wasserbankrott unterscheiden, und dazu Indikatoren für Reserven, Qualität und Unumkehr-
barkeit und nicht nur für Abflüsse nutzen.

Weitere unumkehrbare Schäden verhindern. Wo Schutzmaßnahmen noch möglich sind, Aktivi-
täten stark begrenzen, die das Wasser und das zugrunde liegende Naturkapital dauerhaft degra-
dieren (destruktive übermäßige Grundwasserentnahme, Verlust von Feuchtgebieten und Ufer-
zonen, Verunreinigung, die Grundwasserleiter unbrauchbar macht, sowie die Liquidation von 
„Sparguthaben“ an Boden, Land und Kryosphäre).

Rechte, Ansprüche und Erwartungen neu austarieren. Rechte, informelle Erwartungen und 
Entwicklungsversprechen mit der verringerten hydrologischen Belastbarkeit in Einklang bringen 
und dabei vorrangig die Grundbedürfnisse der Menschen, wesentliche öffentliche Dienstleistun-
gen und kritische Ökosystemfunktionen sicherstellen.

Für einen gerechten Übergang sorgen und die Schwachen schützen. Wasser- und Landrefor-
men so gestalten, dass in der Landwirtschaft und Weidetierhaltung tätige Personen, indigene 
Völker, ländliche Gemeinschaften, Frauen, junge Menschen und einkommensschwache Menschen 
in Städten die Kosten der Anpassung nicht allein tragen müssen. Auf Entschädigungen, Sozial-
schutz und Diversifizierung der Existenzgrundlagen setzen, um den Übergang weg von nicht 
nachhaltigen Nutzungsformen zu unterstützen.
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Wasserintensive Sektoren und Entwicklungsmodelle umgestalten. Über marginale Effizienz-
steigerungen in Landwirtschaft, Industrie und Städten hinausgehen und Veränderungen in der 
Auswahl der Kulturpflanzen, der bewässerten Flächen, der Produktionssysteme, des virtuellen 
Wasserhandels, der städtischen Wachstumsmuster und der regionalen Wirtschaftsstrategien 
anstreben, die Wohlstand von einem ständig steigenden Wasserverbrauch abkoppeln.

Rechtswidrige und informelle Entnahmen und die Verschlechterung der Wasserqualität 
bekämpfen. Transparente, durchsetzbare Rahmen für unregulierte Brunnen, Wasserentnahmen 
und -einleitungen schaffen. Verunreinigung und Versalzung kontrollieren, damit das verbleibende 
Wasser zwecktauglich ist und der Bankrott nicht beschleunigt wird.

Institutionen auf eine kontinuierliche Anpassung ausrichten. Einzugsgebietsspezifische Be-
hörden und Regulierungsorgane mit Mandaten und Instrumenten zur Überwachung der Wasser-
reserven und -qualität, zur Durchsetzung von Obergrenzen, zur Einleitung von Anpassungen bei 
Annäherung an Schwellenwerte und zur Einbeziehung der betroffenen Gemeinschaften in die 
Entscheidungsfindung einrichten oder stärken.
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Nachfragesteuerung war schon immer Teil der Wasser- 
politik, doch in wasserbankrotten Systemen ist sie 
nicht mehr nur eine Option unter vielen, sondern ein 
zentrales Instrument mit Hebelwirkung. Das Ziel 
besteht nicht einfach darin, Wasser innerhalb eines 
unveränderten Entwicklungsmodells „effizienter zu 
nutzen“, sondern die Summe der Ansprüche wieder 
auf ein Maß zu reduzieren, das die verringerte 
Belastbarkeit nicht übersteigt, und gleichzeitig die 
Deckung der menschlichen Grundbedürfnisse und die 
ökologische Integrität zu gewährleisten. Die Wasser-
nachfrage in bankrotten Systemen neu auszutarieren, 
umfasst mindestens vier grundlegende Strategien:

1) Sicherung der menschlichen Grundbedürfnisse 
und unverzichtbaren Dienste

Wasserbankrott offenbart immer ein Missverhältnis 
zwischen Ansprüchen und Kapazitäten: Die Summe 
aus Rechtsansprüchen, illegaler Nutzung, informellen 
Erwartungen und Entwicklungsversprechen übersteigt 
die degradierte Belastbarkeit des Systems. Bei der Ver-
waltung des Bankrotts werden zunächst die Ansprüche 
schriftlich festgehalten und dann die nicht verhandel-
baren Mindestanforderungen ermittelt: Zugang zu 
ausreichendem, sicherem und qualitativ akzeptablem 
Wasser für die Trinkwasser-, Sanitär- und Hygienever-
sorgung, wesentliche Gesundheits- und Bildungsein-
richtungen, die grundlegende Nahrungsmittelproduk- 
tion und kritische Ökosystemfunktionen, die das 

Überleben und Existenzgrundlagen sichern. Diese Min- 
destanforderungen sind zu schützen, auch wenn ande-
re Entnahmen eingeschränkt oder umverteilt werden.

Dazu ist Folgendes erforderlich: 

a) Festlegung oder Stärkung von Garantien für das 
Menschenrecht auf Wasser, einschließlich subven-
tionierter Grundversorgungstarife und Schutz vor 
Abschaltung der Wasserversorgung mit Hilfe von 
Dienstleistungsstandards und Tarifen, die eine  
Mindestgrundversorgung für alle Haushalte sicher-
stellen;

b) gezielte Investitionen, die der Reduzierung von 
Verlusten und der Erhöhung der Zuverlässigkeit und 
Zugänglichkeit von Diensten Vorrang einräumen, 
insbesondere in einkommensschwachen, benach-
teiligten und marginalisierten Gemeinschaften 
und

c) klare Regeln, die auch unter Dürrebedingungen 
vorrangige ökologisch erforderliche Mindestab-
flüsse in wichtigen Flussabschnitten und Feuchtge-
bieten gewährleisten. 

Sind die Grundbedürfnisse und diese Mindestanforde-
rungen nicht gesichert, können Gesundheitswesen, 
soziale Stabilität und langfristige Widerstandsfähigkeit 
in einer Kettenreaktion zusammenbrechen.

4.4 Die Nachfrage neu austarieren und 
Nutzungsmodelle umgestalten 

Abbildung 16. Gesamte weltweit landwirtschaftlich genutzte Fläche im Zeitverlauf. Die Grafik zeigt das Wachstum der gesamten weltweit landwirt-
schaftlich genutzten Fläche zwischen 1850 und 2020. Eine Ausweitung der Anbauflächen geht in der Regel mit erhöhtem Wasserverbrauch einher, oft 
auf Kosten einer Verringerung des Wasseranteils in der Umwelt, was zu erheblichen unumkehrbaren Schäden am Naturkapital führt. Datengrundlage 
der Grafik ist Our World in Data.

      Weltweite Anbaufläche



67Der Globale Wasserbankrott

2) Umgestaltung der Landwirtschaft 

Global verbraucht die Landwirtschaft nach wie vor das 
meiste Wasser und hält am stärksten an unrealisti-
schen Annahmen hinsichtlich der Verfügbarkeit fest. 
In wasserbankrotten Systemen reichen kleinteilige 
Effizienzsteigerungen nicht aus, wenn die gesamte 
bewässerte Fläche, die Auswahl der Kulturpflanzen, die 
Produktionsmodelle, die Ernährungssicherheits- und 
die Selbstversorgungspläne den hydrologischen Gege-
benheiten weiter nicht Rechnung tragen. Effizienzstei-
gerungen können sogar zu Bumerangeffekten (Jevons-
Paradoxon) führen, die den Gesamtwasserverbrauch 
erhöhen und Rückflüsse und Grundwasserneubil-
dung verringern, wenn es keine Mechanismen gibt, die 
die Gesamtentnahmen begrenzen und den Verbrauch 
senken.

Gleichzeitig können schlecht konzipierte Reformen 
Armut und Instabilität verschärfen. Rasche Kürzun-
gen von Wasserkontingenten oder die pauschale  
Streichung von Agrarsubventionen ohne Alternativen 
können Existenzen zerstören, die Migration aus Not 
beschleunigen und die gesellschaftliche Unterstützung 
für die benötigten Veränderungen untergraben. Die 
Umgestaltung der Landwirtschaft in wasserbank-
rotten Systemen muss daher einer Logik des gerech-
ten Übergangs folgen: Es gilt, den Druck auf die Was-
serressourcen zu verringern und gleichzeitig landwirt-
schaftliche Betriebe und ländliche Gemeinschaften zu 
schützen und neue Möglichkeiten zu schaffen, wo alte 
nicht mehr tragfähig sind.

Ein Agrarreformansatz, der den Wasserbankrott be-
rücksichtigt, hat mehrere Bestandteile. Erstens er-
kennt er an, dass Teile der aktuellen Produktion mit 
der verringerten Belastbarkeit des Systems schlicht-
weg unvereinbar sind. In den Gebieten mit dem größ-
ten Wasserstress wird es oft unvermeidlich sein, den 
Anbau sehr wasserintensiver, geringwertiger Kulturen 
auslaufen zu lassen oder einen zu stark erweiterten 
Bewässerungsfeldbau zu verkleinern. Solche Maßnah-
men müssen jedoch schrittweise und vorhersehbar 
sein und Unterstützung umfassen, darunter Entschä-
digung für verlorene Investitionen, Zugang zu Krediten, 
Beratungsdienste für die Umstellung auf weniger was-
serintensive Kulturen und Anbaumethoden sowie 
Sozialschutz, wenn Einkommenseinbußen kurzfristig 
unvermeidbar sind.

Zweitens verbindet er Wasserreformen mit einer um-
fassenderen ländlichen Entwicklung und wirtschaft-
lichen Diversifizierung. Menschen, die in der Land-
wirtschaft und auf dem Land arbeiten, brauchen trag-
fähige Alternativen, nicht nur strengere Auflagen. In-
vestitionen in Wertschöpfungsketten für dürreresisten-
tere Anbaukulturen, die Verarbeitung landwirtschaft-
licher Erzeugnisse, nachhaltige Viehhaltungssysteme, 
Agroforstwirtschaft, Ökotourismus und nichtlandwirt-
schaftliche ländliche Unternehmen können helfen, den 
Wohlstand im ländlichen Raum vom ständig steigen-
den Wasserverbrauch abzukoppeln. Wo die Möglich-
keiten außerhalb der Landwirtschaft begrenzt sind, 
können politische Maßnahmen, die arbeitsintensive, 

wassersparende Industrien fördern, die Abkehr von 
einer übermäßigen Abhängigkeit vom Bewässerungs-
feldbau erleichtern.

Drittens muss die Reform der landwirtschaftlichen 
Wassernutzung mit der Handels- und Ernährungs-
sicherheitspolitik koordiniert werden. In einigen was-
serbankrotten Einzugsgebieten ist das weitere Streben 
nach voller Selbstversorgung mit Nahrungsmitteln  
weder realistisch noch wünschenswert. Sorgfältig 
gesteuerte virtuelle Wasserimporte in Verbindung mit 
Maßnahmen zum Schutz gefährdeter Verbraucherinnen 
und Verbraucher vor Preisschwankungen kann den 
Druck auf lokale Ressourcen verringern und gleich-
zeitig die Ernährungssicherheit gewährleisten. Umge-
kehrt führt der Export großer Mengen wasserintensiver 
Rohstoffe aus wasserbankrotten Regionen faktisch zu 
einer Verlagerung der lokalen Übernutzung auf globale 
Märkte und sollte daher überdacht werden.

Viertens sollten landwirtschaftliche Übergänge die na-
türlichen Systeme, die Wasser speichern und regu-
lieren, aktiv wiederherstellen. Einzelbetriebliche und 
landschaftsweite Maßnahmen zur Verbesserung der 
Bodenstruktur und des Gehalts an organischen Stoffen, 
wie konservierende Bodenbearbeitung, bodenbede-
ckende Kulturen, Agroforstwirtschaft und kontrollierte 
Beweidung, können die Versickerung erhöhen, den Ab-
fluss verringern und die Speicherung von Bodenfeuch-
tigkeit verbessern, was die Resilienz von Regenwas-
ser- und Zusatzbewässerungssystemen erhöht. Auf 
Einzugsgebietsebene können naturnahe Lösungen – 
darunter der Schutz und die Wiederherstellung von 
Feucht- und Überschwemmungsgebieten, die Wieder-
aufforstung von für die Grundwasserneubildung kriti-
schen Gebieten und sorgfältig konzipierte Programme 
zur Auffüllung von Grundwasserleitern, wo es die hy-
drogeologischen Bedingungen und die Wasserqualität 
zulassen, – Wasser speichern und den Wasserverlust 
verlangsamen, eine teilweise Wiederauffüllung des 
Grundwassers unterstützen und die Intensität von  
Dürren und Überschwemmungen verringern. In wasser-
bankrotten Systemen können diese Maßnahmen ver- 
lorene Gletscher oder hochgradig erschöpfte Grund-
wasserleiter nicht vollständig ersetzen, aber sie  
können das verbleibende Wasser- und Naturkapital 
stabilisieren, die Versorgungssicherheit für landwirt-
schaftliche Betriebe verbessern und die Abhängigkeit 
von immer teurer werdender grauer Infrastruktur 
verringern.

3) Diversifizierung der Wirtschaft und Abkopplung 
des Wachstums vom Wasserverbrauch

Wasserbankrott ist oft ein Symptom tieferer Wirt-
schaftsstrukturen, in denen Wachstum, Beschäftigung 
und finanzielle Stabilität von immer höheren Was-
serentnahmen abhängen. In solchen Fällen reichen 
sektorspezifische Maßnahmen auf der Nachfrageseite 
nicht aus. Eine Kernaufgabe der Verwaltung des 
Bankrotts besteht darin, Volkswirtschaften so zu 
diversifizieren, dass Wohlstand nicht mehr eng mit 
Wasserverbrauch und der Degradation von Natur-
kapital in erschöpften Systemen verbunden ist.
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Für viele Länder und Regionen bedeutet dies eine stra-
tegische Abkehr von einer starken Abhängigkeit von 
wasserintensiver Primärproduktion – wie bewässerten 
Monokulturen oder wasserintensiven Rohstoffindus-
trien, Stromerzeugungsanlagen oder Rechenzentren – 
hin zu weniger wasserabhängigen Sektoren, darunter 
wissensbasierte Dienstleistungen, Fertigungsbetriebe 
mit geringem Wasserverbrauch und wasserfreundliche 
Technologien für erneuerbare Energien. Dies bedeutet 
keine Abkehr von Landwirtschaft oder Industrie, son-
dern eine Neugewichtung des Wirtschaftsportfolios, 
um den Druck auf die Wasserressourcen zu verringern 
und das strukturelle Risiko besser zu verteilen.

Wasser, Beschäftigung und nationale Stabilität sind 
eng miteinander verflochten.61 In vielen Ländern sind 
Bewässerungsfeldbau und wasserintensive Industrien 
nicht nur wichtige Arbeitgeber, sondern auch Säulen 
des Einkommens im ländlichen Raum, der Ernährungs-
sicherheit und der politischen Unterstützung. Dies 
erklärt, warum Regierungen sich oft gegen eine kon-
struktive Reduzierung der Wasserentnahmen gewehrt 
haben, selbst wenn die Systeme eindeutig überbean-
sprucht waren. Eine politisch-ökonomische Perspek-
tive ist daher unerlässlich: Ohne gezielte Bemühun-
gen, wirtschaftlichen Wohlstand und nationale 
Sicherheit von ständig steigendem Wasserverbrauch 
in erschöpften Einzugsgebieten abzukoppeln, wird 
die Verwaltung des Bankrotts auf einflussreiche 
Interessengruppen und berechtigte Ängste hinsicht-
lich Arbeitsplätzen, Migration und sozialer Unruhen 
stoßen.

Wirtschaftliche Diversifizierung ist ein Langzeitpro- 
zess, der die Zuständigkeit der Wasserbehörden über- 

steigt. Sie erfordert Planung auf höchster Regierungs- 
ebene und Abstimmung zwischen den für Wasser, Fi-
nanzen, Planung, Industrie, Landwirtschaft und Arbeit 
zuständigen Ministerien und muss durch Bildung, Kom-
petenzentwicklung und Sozialpolitik unterstützt wer-
den, damit Arbeitskräfte in neue Branchen wechseln 
können, ohne zurückgelassen zu werden. Aus der  
Perspektive des Wasserbankrotts ist wirtschaftliche 
Diversifizierung kein Luxus, sondern eine strukturelle 
Anpassung, die die Versuchung verringert, Naturkapi-
tal weiter zu liquidieren, nur um kurzfristige Arbeits-
plätze oder Einnahmen zu sichern.

4) Neue Ansätze für städtische und industrielle 
Entwicklung

Städte und die Industrie spielen in der Geschichte des 
Wasserbankrotts eine zentrale Rolle. Ihrem Wachstum 
lag vielfach die Annahme zugrunde, dass neue Dämme, 
Wasserüberleitungen, Brunnen oder Entsalzungsan-
lagen ihren steigenden Bedarf immer würden decken 
können. In wasserbankrotten Systemen hat sich diese 
Annahme als falsch erwiesen. Die ständige Erhöhung 
der städtischen und industriellen Wasserintensität in 
bereits erschöpften Systemen droht neue Verwundbar- 
keiten und soziale Ungleichheiten zu verfestigen. Um 
den neuen globalen Wasserrealitäten gerecht zu wer-
den, muss die Expansion von Städten und Industrie 
neu dimensioniert und verlagert werden, damit sie 
den tatsächlichen hydrologischen Grenzen entspricht.

Ein den Wasserbankrott berücksichtigender Entwick-
lungsansatz für Städte und Industrie bedingt erstens, 
dass das Wachstum den tatsächlichen hydrologi-
schen Grenzen angepasst wird. Bei der Entscheidung, 

Am 31. Dezember 2020 demonstrieren Landwirtinnen im Grenzort Tikri (Indien), weil sie um das wirtschaftliche und ökologische Überleben ihrer 
Familien fürchten. Frauen, die in Indien den Großteil der landwirtschaftlichen Arbeit verrichten, schlossen sich dem einjährigen Protest gegen drei 
Gesetze zur Marktderegulierung an. Sie befürchteten, dass die Abschaffung von Preisgarantien für ihre Ernten (Minimum Support Price, oder MSP) 
die Kontrolle über ihr angestammtes Land und die schwindenden Grundwasserressourcen an Monopolunternehmen übertragen würde. Foto: Ran-
deep Maddoke, Wikimedia Commons
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wie und wohin Städte und Industriegebiete expandie-
ren, sollten bei der Stadt- und Regionalplanung die 
Verfügbarkeit von Wasser und die Grenzen der Ökosys-
teme ausdrücklich berücksichtigt werden.62

Zweitens müssen Städte über Notmaßnahmen hinaus 
dauerhafte Maßnahmen zur Nachfragesteuerung und 
Diversifizierung ergreifen und dazu Leckagen verrin-
gern, Gebäude und Industrien effizienter machen, Wie-
derverwendung und Wiederverwertung ausweiten und 
gegebenenfalls nicht konventionelle Quellen wie sicher 
verwaltete aufbereitete Abwässer einbinden.

Drittens muss bei der Anpassung der städtischen Was-
serversorgung die soziale Dimension im Vordergrund 
stehen. In vielen Städten herrscht in informellen Sied-
lungen und einkommensschwachen Vierteln schon 
ständig der „Tag Null“, und die Menschen sind auf 
Tankwagen, informelle Anbieter oder unzuverlässige 
Brunnen angewiesen. Die Verwaltung des Wasserban-
krotts muss Lösungen vermeiden, die einkommens-
starke Nutzerinnen und Nutzer schützen und Knapp-
heit den in Armut lebenden Menschen aufbürden. 
Tarifreformen, Dienstleistungsprioritäten und Investi-
tionen sollten so gestaltet sein, dass sie bestehende 
Ungleichheiten in Bezug auf Zugang, Erschwinglichkeit 
und Zuverlässigkeit verringern und nicht verschärfen.

Schließlich sollte die Industriepolitik so überarbeitet 
werden, dass neue Industrien mit hohem Wasser- 
verbrauch nicht in wasserbankrotten Einzugsgebieten 

angesiedelt werden und bestehende Industrien durch 
Technologie, Regulierung und Anreize dabei unterstützt 
werden, ihren Wasserverbrauch drastisch zu reduzie-
ren oder gegebenenfalls den Standort zu wechseln. So 
wie die Klimapolitik in vielen Teilen der Welt begonnen 
hat, Investitionen von CO2-intensiven Aktivitäten weg-
zulenken, muss auch die Wasserpolitik Investitionen 
schrittweise von wasserintensiven Aktivitäten in 
nicht mehr tragfähigen Systemen abziehen.

Ein städtischer Lkw kippt 2016 gefährliche Abfälle direkt in den Hualla-
ga-Fluss — wie in der Nähe von Tingo María (Peru) über 30 Jahre lang 
üblich. Durch diese systemische Verunreinigung gelangten täglich etwa 
34 Tonnen Müll und biokontaminierte Abfälle aus Krankenhäusern in 
das Gewässer. Obwohl die Stadt inzwischen auf eine moderne Deponie 
umgestellt hat, bleibt die toxische ökologische Altlast bestehen. Über 
Jahrzehnte angesammelte Schadstoffe beeinträchtigen weiter die öko-
logische Gesundheit des Flusses und die Sicherheit der flussabwärts 
gelegenen Gemeinden. Foto: Wikimedia Commons
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In vielen wasserbankrotten Systemen sind die recht- 
lichen und institutionellen Rahmen für die Zuteilung 
von Wasserkontingenten in Zeiten vermeintlichen 
Überflusses entstanden. Rechte, Genehmigungen und 
Erwartungen haben sich über Jahrzehnte angesam-
melt, wobei Umweltbelange, indigene oder gewohn-
heitsrechtliche Ansprüche, die Eindämmung von Ver-
unreinigung und die Endlichkeit des Grundwassers und 
der „Sparkonten“ der Kryosphäre oft außer Acht blie-
ben. Die Verwaltung des Bankrotts erfordert daher  
eine sorgfältige Umstrukturierung von Rechten und 
Ansprüchen und nicht nur eine strengere Durchset-
zung eines unhaltbaren Status quo.

Die Ansprüche neu auszutarieren beginnt damit, trans-
parent zu bilanzieren, wer wie viel Wasser verbraucht, 
nach welcher Genehmigung und mit welchen Auswir-
kungen auf andere und auf Ökosysteme. Dabei zeigen 
sich oft sehr ungleiche Nutzungsmuster, bei denen auf 
eine kleine Zahl großer Nutzer, seien es bewässerte 
Landgüter, Industriebetriebe oder Städte, ein überpro-
portionaler Anteil rechtlich verbriefter Ansprüche ent-
fällt. Diese Ungleichgewichte werden durch den breiten 
Anstieg illegaler und informeller Entnahmen zusätzlich 
vertieft, die faktisch eine Grauzone von Ansprüchen 
schaffen, die anzugehen sind, wenn die Wasserbewirt-
schaftung glaubhaft und wirksam sein soll. 

In einigen Regionen erfolgt ein erheblicher Teil der 
Wasserentnahme mittlerweile außerhalb offizieller 
Regelungen über illegale Brunnen, nicht genehmigte 
Entnahmestellen, manipulierte Verbrauchszähler oder 
systematische Minderangaben. Diese Praktiken sind 
keine Ausnahme, sondern schon Teil des faktischen 
Zuteilungssystems, was die Kluft zwischen offiziellen 
Ansprüchen und tatsächlichen Entnahmen weiter 
vergrößert. Sie sind auch ein Symptom eines tieferen 
Versagens, nämlich der politischen, institutionellen 
und gesellschaftlichen Leugnung der Knappheit, der 
schwachen Durchsetzungskapazitäten, des Mangels an 
tragfähigen Alternativen für die Nutzerinnen und 
Nutzer und in einigen Fällen der Vereinnahmung von 
Regulierungsbehörden durch einflussreiche 
Interessengruppen.
 
Die Verwaltung des Bankrotts kann diese Realitäten 
nicht ignorieren oder sie nur als Problem der Rechts-
durchsetzung behandeln. Illegale Brunnen einfach 
über Nacht zu schließen, ohne Alternativen zu bieten, 
kann Existenzen zerstören und Entnahmen noch tiefer 
in den Untergrund treiben. Gleichzeitig verhindert un-
begrenzte Toleranz jeden Versuch, die Nutzung an die 
verringerte Belastbarkeit anzupassen. Daher bedarf es 
eines ausgewogenen Ansatzes mit systematischer  
Erfassung und Überwachung illegaler und informeller 
Nutzungen, Wegen zur Regulierung und Lizenzierung 
einiger Nutzer unter strengeren Obergrenzen und 

Bedingungen, der gezielten Schließung der schäd-
lichsten Entnahmewege (zum Beispiel Tiefbrunnen 
mit hoher Kapazität in kritischen Grundwasserleitern) 
und einer fairen und transparenten Rechtsdurchset-
zung, die sich nicht nur auf Kleinbetriebe konzentriert, 
während große, politisch vernetzte Akteure verschont 
bleiben. Wo illegale Brunnen de facto zu einem sozia-
len Sicherheitsnetz geworden sind, muss ihre Schlie-
ßung mit der Förderung alternativer Wasserquellen, 
Einkommensmöglichkeiten und Sozialschutz einherge-
hen, damit die Einhaltung der gesetzlichen und hydro-
logischen Grenzen nicht einfach die Kosten bisheriger 
Versäumnisse auf die ärmsten Bevölkerungsgruppen 
überträgt.

Die Anpassung der Gesamtansprüche an die verringer-
te Belastbarkeit kann eine Kombination aus freiwilli-
gen und verbindlichen Maßnahmen erfordern, dar- 
unter ausgehandelte Reduzierungen, Rückkaufpro-
gramme, befristete Genehmigungen und Vorzugs- 
regeln, die in Zeiten der Knappheit die grundlegenden 
menschlichen Bedürfnisse und ökologischen Funktio-
nen schützen. Entscheidend ist, diese Prozesse so zu 
gestalten, dass Kleinverbraucherinnen und -verbrau-
cher nicht einfach enteignet werden, während die 
Interessen großer Akteure unangetastet bleiben. Bei  
der Festlegung, wer welchen Anteil der Anpassung

4.5 Umstrukturierung von Rechten, 
Ansprüchen und Institutionen

Ein Mann schöpft Wasser aus dem Brunnen in Timinit (Mauretanien, 
Januar 2019). In vielen wasserbankrotten Regionen stehen alte ge- 
wohnheitsrechtliche Ansprüche neben modernen Rechtsrahmen. Wo 
informeller Zugang als wichtige soziale Absicherung dient, ist bei der 
Verwaltung des Bankrotts zu vermeiden, dass nur in Armut lebende 
Menschen „überwacht“ werden. Bei der Rückführung der Gesamtent-
nahmen in sichere hydrologische Grenzen dürfen die Kosten der bishe- 
rigen strukturellen Versäumnisse nicht den schwächsten Menschen 
weltweit aufgebürdet werden. Foto: Valerian Guillot
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trägt, sollten die gewachsenen Muster von Nutzen und 
Verantwortung berücksichtigt werden. Haben Groß-
verbraucher bisher von übermäßigen Entnahmen 
profitiert, ist es angemessen, dass sie über niedrigere 
Kontingente, Investitionen in Effizienz und Wiederher-
stellung oder finanzielle Beiträge zu Entschädigungs- 
und Sozialschutzprogrammen einen größeren Teil der 
Kosten für den Übergang tragen.

Institutionell gesehen erfordern wasserbankrotte 
Systeme starke, legitime einzugsgebietsspezifische 
Behörden, die zu einer sektor- und gerichtsbarkeits- 

übergreifenden Koordinierung in der Lage sind, sowie 
Mechanismen für eine gemeinsame und inklusive Ent- 
scheidungsfindung in Bezug auf gemeinsam genutzte 
Flüsse und Grundwasserleiter. Bestehende Institutio-
nen benötigen möglicherweise neue Mandate, Befug-
nisse und Kapazitäten, um die Realitäten des Krisen-
folgezustands zu bewältigen, darunter die Fähigkeit, 
Obergrenzen durchzusetzen, Umverteilungen zu 
überwachen und Konflikte zu schlichten. Ohne solche 
Institutionen ist es unwahrscheinlich, dass selbst die 
am besten konzipierten Reformen fair und konsequent 
umgesetzt werden.
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Das Eingeständnis des Wasserbankrotts verändert 
auch die Rolle von Infrastruktur, Technologie und 
Finanzen. Große Staudämme, Wasserüberleitungen zwi- 
schen Flussgebieten, eine übermäßige Grundwasser-
entnahme und Meerwasserentsalzung haben in vielen 
Regionen Entwicklung ermöglicht. In wasserbankrotten 
Systemen jedoch kann die bloße Erhöhung des An- 
gebots die Übernutzung noch verschärfen, indem sie 
mehr Entwicklung und höheren Verbrauch fördert63, die 
Schwere und Dringlichkeit der zu lösenden Probleme 
verschleiert, Institutionen, Gesellschaft und Politik 
darin bestärkt, das Systemversagen zu leugnen, und 
den notwendigen Strukturwandel hinauszögert.

Investitionsstrategien sollten daher dazu übergehen, 
das verbleibende Wasser- und Naturkapital zu schüt-
zen und wiederaufzubauen und die Resilienz zu erhö-
hen, anstatt nicht nachhaltige Nutzung auszuweiten. 
Dazu gehören die Sanierung alternder Infrastruktur zur 
Verringerung von Verlusten, Investitionen in naturnahe 
Lösungen zur Wiederherstellung von Feucht- und Über-
schwemmungsgebieten und Zonen für die Grundwas-
serneubildung, die Modernisierung von Verteilungsnet-
zen zur Verringerung von Verlusten und zur Erhöhung 
der Verlässlichkeit und Gerechtigkeit, der Ausbau der 
Sammlung, Aufbereitung und sicheren Wiederverwen-
dung von Abwässern, um nutzbares Wasser wieder-
zugewinnen und gleichzeitig die Schadstoffbelastung 

zu verringern. Technologische Optionen wie Entsal-
zung und die Wiederverwendung von Abwasser kön-
nen eine wichtige Rolle spielen, insbesondere für die 
Sicherung der Trinkwasserversorgung in Küstenstädten 
und Städten mit Wasserknappheit. Sie sollten jedoch 
in Strategien zur Nachfragesteuerung und Diversifi-
zierung eingebettet und auf ihren Energieverbrauch, 
ihre Umweltauswirkungen und ihre Verteilungseffek-
te hin bewertet werden. Andernfalls fungieren sie als 
typische angebotsorientierte Maßnahmen, die mehr 
Wachstum und Konsum fördern und somit kontrapro-
duktiv sind.64,65 

Auch die Finanz- und Handelssysteme müssen an die 
realen Wasserverhältnisse angepasst werden. Öffent-
liche Haushalte, multilaterale Entwicklungsbanken und 
Privatinvestoren sollten Investitionen systematisch 
auf ihr Wasserbankrottrisiko hin prüfen und Projekte 
vermeiden, die von nicht vorhandenen zukünftigen 
Wasserressourcen abhängen oder unverzichtbares 
Naturkapital weiter degradieren. Subventionen und 
Anreize, die aktuell Überentnahmen, die Ausdehnung 
in fragile Landschaften oder wasserintensive Export-
kulturen in erschöpften Einzugsgebieten anregen, 
sollten schrittweise umgelenkt werden, sodass sie 
Effizienz, Wiederherstellung, die Diversifizierung der 
Wirtschaft und der Existenzgrundlagen und Sozial-
schutz fördern.

4.6 Neuausrichtung von Infrastruktur, 
Technologie, Finanzen und Handel

In den Malediven holt eine Frau Wasser für ihren Haushalt. Da mehr als ein Viertel der Haushalte von weniger als 2 USD pro Tag lebt, stellt die durch 
den Klimawandel verschärfte Wasserknappheit für die tief liegenden Inseln der Malediven und viele andere kleine Inselentwicklungsländer eine noch 
dringlichere Bedrohung dar als das Ansteigen des Meeresspiegels. Während die globale Finanzierung häufig in große Infrastrukturprojekte fließt, trifft 
die unmittelbare Last der Knappheit die ärmsten Haushalte, sodass eine gerechte Verteilung und der Schutz des Naturkapitals sowohl eine morali-
sche als auch eine wirtschaftliche Notwendigkeit sind. Foto: UNDP Malediven (2021)
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Gleichzeitig sollten die Handelspolitik und globale 
Wertschöpfungsketten ihre Rolle bei der Erhöhung 
des Wasserverbrauchs in Erzeugerregionen anerken-
nen. Die Bündelung der weltweiten Nahrungsmittel- 
und Rohstoffproduktion in einer Handvoll wasserban-
krotter 
Einzugsgebiete stellt ein strukturelles Risiko dar. Die 
Diversifizierung der Beschaffung, die Förderung der 

Produktion in Einzugsgebieten, die ihre Belastbarkeits- 
grenzen noch nicht überschritten haben, und die För-
derung von Zertifizierungs- oder Offenlegungssyste-
men, die die Erschöpfung und Degradierung von Was-
serressourcen berücksichtigen, können den Druck auf 
die empfindlichsten Systeme verringern und die Risi-
ken gerechter verteilen helfen.
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Wasserbankrott ist ebenso eine politische und ethi-
sche Herausforderung wie eine hydrologische. Ent-
scheidungen darüber, wer Einschnitte hinnehmen 
muss, wer Entschädigungen erhält, welche Regionen 
bei Investitionen Vorrang haben und wie Ökosysteme 
bewertet werden, werden den sozialen Zusammenhalt 
für Jahrzehnte prägen. Werden diese Entscheidungen 
hinter verschlossenen Türen getroffen oder begüns-
tigen sie systematisch ohnehin schon einflussreiche 
Gruppen, besteht die Gefahr, dass das Management 
des Wasserbankrotts Instabilität und Ungerechtigkeit 
fördert, anstatt den Weg zu mehr Resilienz zu ebnen.

Ein gerechter Ansatz für das Management des Was-
serbankrotts erfordert eine konstruktive Teilhabe 
und inklusive, transparente und gerechte Entschei- 
dungsprozesse. Betroffene Gemeinschaften, darunter 
Menschen, die in landwirtschaftlichen Kleinbetrieben 
und in der Weidetierhaltung tätig sind, indigene  
Völker, Frauen, junge Menschen und einkommens-

schwache Menschen in Städten, sollten bei der Gestal-
tung von Umverteilungsplänen, Infrastrukturentschei-
dungen und Anpassungsstrategien mitreden können. 
Partizipative Plattformen, Bürgerversammlungen und 
Vereinbarungen zur gemeinsamen Verwaltung können 
dazu beitragen, lokales Wissen zu erschließen, akzep-
table Kompromisse zu finden und schwierigen Ent-
scheidungen Legitimität zu verleihen. Diese partizipa-
tiven Ansätze geben auch den in den internationalen 
Menschenrechtsnormen und im Umweltrecht veran-
kerten Verfahrenspflichten konkreten Ausdruck, dar-
unter der Pflicht, den Zugang zu Informationen, die 
Beteiligung der Öffentlichkeit an Entscheidungspro-
zessen und den Zugang zur Justiz in Umweltangele-
genheiten zu gewährleisten.

Werden Ansprüche neu austariert, gibt es zwangsläu-
fig Verlierer und nicht nur Gewinner, was Beschwerde- 
und Konfliktlösungsmechanismen unerlässlich 
macht. Räte für die jeweiligen Einzugsgebiete, 

4.7 Vom Krisenmanagement zum 
Management des Bankrotts

Mitglieder des Netzwerks Frauen in der Wasserdiplomatie (Women in Water Diplomacy Network – WWDN) während des zweiten Globalen Netzwerk-
forums im März 2024, zu dem mehr als 70 Wasserdiplomatinnen nach Wien kamen. Wenn Frauen in der Wasserdiplomatie Führungsrollen überneh-
men, kann dies durch die Förderung der Geschlechtergleichheit, eine konstruktive Teilhabe und inklusive, transparente und gerechte Entscheidungs-
prozesse im gesamten Wassersektor dazu beitragen, die grenzüberschreitende Zusammenarbeit zu stärken. Das WWDN ist eine praxisbezogene 
Gemeinschaft, die sich aus formellen und informellen Wasserdiplomatinnen, Entscheidungsverantwortlichen und Sachverständigen zusammen-
setzt. Ihr Schwerpunkt liegt auf gemeinsam genutzten Gewässern in wasserunsicheren und konfliktanfälligen Weltregionen. Das WWDN und seine 
Mitglieder arbeiten weltweit daran, die Vertretung von Frauen im grenzüberschreitenden Wassermanagement zu fördern und das Bewusstsein für 
die Bedeutung von Inklusion auf allen Ebenen des Managements zu schärfen. Das Netzwerk entstand 2017 im Nilbecken und ist heute eine globale 
Gemeinschaft weiblicher Führungskräfte und Verbündeter im Wasserbereich, die gemeinsam daran arbeiten, die Führungsrolle von Frauen bei grenz-
überschreitenden Entscheidungen im Wasserbereich zu stärken. Es umfasst Mitgliedgemeinschaften unter anderem im Nilbecken, in Zentralasien-
Afghanistan, Südafrika, Nordamerika und im Südkaukasus. Foto: Letizia Zuliani, OSZE
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Ombudsstellen, traditionelle Instanzen und, falls 
erforderlich, unabhängige Vermittler können Konflikte 
schlichten helfen, bevor sie in Gewalt ausarten. Men-
schenrechtsrahmen, insbesondere das Recht auf Was-
ser- und Sanitärversorgung, Nahrung, Gesundheit und 
eine saubere, gesunde und nachhaltige Umwelt, bie-
ten einen normativen Kompass für die Bewertung 
der Optionen und gewährleisten den Schutz der am 
stärksten gefährdeten Menschen.

Wenn auch viele dieser Reformen auf nationaler und 
einzugsgebietsspezifischer Ebene geleitet werden 
müssen, so wird ihnen in Isolation kein Erfolg beschie-
den sein. Handelsregeln, Klima, Biodiversität und 
Finanzierung des Landschutzes, internationale Fluss-
beckenübereinkünfte und globale Berichtsrahmen 
bestimmen die Anreize und Zwänge für Staaten und 
andere Akteure. Dementsprechend müssen sich das 
System der Vereinten Nationen und die multilatera-
len Prozesse weiterentwickeln, um wasserbankrotte 
Gesellschaften zu unterstützen, anstatt unbeabsich-
tigt die Übernutzung zu verstärken.

Für grenzüberschreitende Einzugsgebiete und ge- 
meinsam genutzte Grundwasserleiter hat Gerech-
tigkeit auch eine rechtliche und völkerrechtliche 
Dimension. Wasserbankrottsituationen können Span-
nungen zwischen Anrainerstaaten verschärfen, insbe-
sondere wenn bestehende Verträge oder Gepflogen-
heiten auf Wasserströmen beruhen, die aufgrund an-
thropogener Veränderungen – darunter Klimawandel, 
vermehrte Wasserentnahmen, veränderte Flächen-
nutzung, Bodendegradation, Entwaldung, Wüstenbil-
dung und alle Umweltveränderungen, die den Wasser-
kreislauf stören, die Abflussmengen grenzüberschrei-
tender Flüsse verringern und gemeinsame Grund-
wasserleiter erschöpfen, – nicht mehr existieren. Die 
kooperative Neuaushandlung von Kontingenten, eine 
gemeinsame Überwachung, Datenaustausch, gemein-
same Anpassungsstrategien und neue internationale 
Regulierungsmechanismen und Rechtsrahmen für den 
Umgang mit den neuen globalen Wasserrealitäten im 
Anthropozän sind unerlässlich, um zu verhindern, 
dass Wasserbankrott und Unumkehrbarkeit breitere 
geopolitische Instabilität fördern.

Bolivianische Delegierte auf der Wasserkonferenz 2023 der Vereinten Nationen nehmen an der Sonderveranstaltung „Ungleichheiten verringern – 
Menschenrechte verwirklichen“ teil. Der Umgang mit dem Wasserbankrott ist ebenso eine moralische wie hydrologische Herausforderung und 
erfordert eine Abkehr vom Stationaritätsprinzip – der überholten Annahme, dass die Wasserkreisläufe konstant bleiben. Wassergerechtigkeit im 
Anthropozän erfordert eine Neuauslegung der gerechten Nutzung, um indigene Völker und marginalisierte Gruppen zu schützen. Indem sie die 
Menschenrechte als normativen Kompass in den Mittelpunkt stellen, können die internationalen Lenkungsstrukturen sicherstellen, dass die 
Umverteilung schwindender grenzüberschreitender Ressourcen die Resilienz stärkt, anstatt geopolitische Instabilität zu schüren. Foto: Vereinte  
Nationen, Manuel Elías
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Der Formulierung der bestehenden Grundsätze des 
internationalen Wasserrechts – wie die gerechte und 
angemessene Nutzung, die Verpflichtung, keine erheb- 
lichen Schäden zu verursachen, und die Pflicht zur 
Zusammenarbeit im Rahmen von Übereinkünften wie 
dem Übereinkommen der Vereinten Nationen von 1997 
über Wasserläufe und der Wasserkonvention der Wirt- 
schaftskommission der Vereinten Nationen für Europa 
von 1992 – lag weitgehend die Annahme stationärer 
hydrologischer Bedingungen zugrunde, was heute in 
Einzugsgebieten, in denen langfristige Erschöpfung 
und qualitative Degradierung die Ausgangsbedingun-

gen grundlegend verändert haben, neue Probleme 
schafft. In diesem Kontext wird es entscheidend sein, 
die verfahrensrechtlichen Pflichten zur Benachrichti-
gung, Konsultation und Umweltverträglichkeitsprü-
fung zu stärken und den Begriff der „gerechten und 
angemessenen Nutzung“ angesichts sinkender und 
immer stärker degradierter Wasserströme, des Klima-
wandels und unumkehrbarer Umweltschäden neu 
auszulegen, um die grenzüberschreitenden Rechts-
rahmen an die Realität des Oberflächen- und Grund- 
wasserbankrotts anzupassen.



77Der Globale Wasserbankrott

KAPITEL 5
DER WEG NACH VORN — 
DURCH EINE NEUE WASSER-
AGENDA GEEINT IN EINER 
FRAGMENTIERTEN WELT

Ein Luftbild zeigt den harten Kontrast zwischen Wald- und Agrarlandschaften in der Nähe von Rio Branco, Acre (Brasilien). Entwaldung zerstört das 
der Wasserproduktion zugrunde liegende unverzichtbare Naturkapital, stört den Wasserkreislauf und führt zu Wasserbankrott. Die Aufwertung des 
Themas Wasser auf der globalen Agenda kann dazu beitragen, eine fragmentierte Welt wieder zu einen und die Zusammenarbeit im Rahmen der Rio-
Übereinkommen zur Bekämpfung des Klimawandels, des Verlusts der biologischen Vielfalt und der Wüstenbildung wieder anzukurbeln. Foto: Kate 
Evans, CIFOR
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Die Diagnose in diesem Bericht des UNU-INWEH ist ein-
deutig: Die Welt steht bereits im Zeitalter des globa-
len Wasserbankrotts. Viele Mensch-Wasser-Systeme 
haben einen Krisenfolgezustand des Systemversagens 
erreicht, da sie durch ihre langfristige Wassernutzung 
und die aufgelaufenen Schäden die hydrologische Be-
lastungsgrenze überschritten und das für die Erholung 
notwendige Naturkapital degradiert haben. In diesen 
Systemen ist ein Krisenmanagement, das einen frühe-
ren Normalzustand wiederherstellen soll, keine trag-
fähige Strategie mehr. Die zentrale Aufgabe besteht in 
einer Verwaltung des Bankrotts, die auf einer ehrlichen 
Diagnose, der Verhinderung weiterer unumkehrbarer 
Schäden, der Senkung der Nachfrage, der Anpassung 
an neue Normen und gerechten Übergängen beruht.

Der Bericht hat die Elemente dieser Diagnose darge-
legt und argumentiert, dass die geläufigen Begriffe 
„Wasserkrise“ und „Wasserstress“ nicht mehr die Rea-
lität von Systemen widerspiegeln, deren bisherige Aus-
gangsbedingungen unwiederbringlich verloren sind. Er 
hat belegt, wie chronische Übernutzung, anthropogene 
Dürren, die Degradierung der Wasserqualität und der 
ökologische Kollaps viele Flüsse, Seen, Grundwasser-
leiter, Feuchtgebiete, Gletscher und Ökosysteme in 
verschiedenen Teilen der Welt über sichere Schwellen 
hinaus belastet haben. Er hat den Begriff des Wasser- 
bankrotts für einen separaten Krisenfolgezustand ein-
geführt, bei dem durch langjährige Übernutzung Volu-
men wie Qualität des Wassers und des wasserbezoge-
nen Naturkapitals nun so degradiert sind, dass eine 
vollständige Wiederherstellung nicht mehr realistisch 

ist. Sodann hat er dargelegt, was die Verwaltung des 
Bankrotts in der Praxis bedeutet: die Verhinderung wei-
terer unumkehrbarer Schäden, die Reduzierung und 
Umverteilung der Nachfrage, die Umstrukturierung 
von Rechten und Institutionen, die Bekämpfung illega-
ler und informeller Entnahmen und die Sicherstellung 
gerechter und politisch tragbarer Übergänge.

Die ernüchternde Wasserrealität im Anthropozän bie-
tet jedoch auch Chancen. In einer Welt zunehmender 
geopolitischer Spannungen, wachsender Ungleichhei-
ten in und zwischen Nationen und eines fragmentierten 
Multilateralismus bleibt Wasser ein einzigartiges 
gemeinsames Anliegen, das uns verbinden kann. 
Jedes Land, jeder Sektor und jede Gemeinschaft sind 
auf Wasser angewiesen; niemand kann seine Zukunft 
im Alleingang sichern.

Wird der Globale Wasserbankrott als solcher einge-
standen und gehandhabt, kann er nicht nur eine War-
nung sein, sondern auch ein Impulsgeber für erneuer- 
te Zusammenarbeit, für die Überbrückung der Kluft 
zwischen Links und Rechts und zwischen Nord und Süd 
und für die Neubelebung internationaler umweltpoli-
tischer Rahmen, die aktuell nicht die gewünschte Wir-
kung zeigen. In einer fragmentierten Welt, in der vie-
le multilaterale Prozesse stagnieren, bietet Wasser 
einen konkreten, gemeinsamen Ansatzpunkt, um  
den herum Staaten, Städte, Gemeinden und Regionen 
eine praxisorientierte Zusammenarbeit organisieren 
können, selbst wenn eine Einigung in umfassenderen 
geopolitischen Fragen noch ausbleibt.

5.1 Neuausrichtung der globalen  
Wasseragenda

Wasser: Ein Impulsgeber für Zusammenarbeit. Dieses Foto von Andrew Hart (12. April 2009) erinnert an die ernüchternde Realität des Anthropozäns 
und die steigende Konkurrenz in einer wasserbankrotten Welt. Verschlossene Wasserhähne sind Symbol eines gescheiterten Systems, doch bleibt 
Wasser ein einzigartiges gemeinsames Anliegen, das geopolitische Grenzen überschreitet. Das Eingeständnis des Globalen Wasserbankrotts bietet 
fragmentierten Gesellschaften eine seltene Gelegenheit, Einigkeit zu zeigen und die Zusammenarbeit wieder anzukurbeln. Durch die Ausrichtung der 
neuen Agenda auf Solidarität, Gerechtigkeit und Frieden kann die Weltgemeinschaft Wasser zu einer Grundlage eines erneuerten Multilateralismus 
machen.
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Vor diesem Hintergrund fordert dieser Bericht das 
ausdrückliche Eingeständnis des Globalen Wasser-
bankrotts im internationalen politischen Diskurs und 
zeigt auf, wie das System der Vereinten Nationen und 
die Rio-Übereinkommen diese Diagnose in ihre Arbeit 
integrieren können. Zusammengenommen sind die an-
stehenden Wasserkonferenzen der Vereinten Nationen 
der Jahre 2026 und 2028, der Abschluss der Interna-
tionalen Aktionsdekade „Wasser für nachhaltige Ent-
wicklung“ im Jahr 2028 und die Frist für die Erreichung 

des Nachhaltigkeitsziels 6 im Jahr 2030 entscheiden-
de Meilensteine für die Neuausrichtung der globalen 
Süßwasseragenda, die Nutzung von Wasser als solide 
Grundlage der Friedenskonsolidierung und Solidarität 
in einer zunehmend fragmentierten Welt und die Wie-
derankurbelung der ins Stocken geratenen internatio-
nalen Umweltverhandlungen.
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Wasserbankrott ist lokal zu spüren: auf einem Bau-
ernhof, dessen Brunnen austrocknet, in einer Stadt, 
die sich auf den Tag Null vorbereitet, in einer Fischer-
gemeinde, deren See verschwindet, oder in einem klei-
nen Inselstaat, der mit Salzwasserintrusion zu kämp-
fen hat. Seine Ursachen und Folgen jedoch sind 
zunehmend global. Der Handel verbindet übernutz-
te Einzugsgebiete mit Tausende Kilometer entfernten 
Nahrungsmittel- und Rohstoffmärkten. Finanzströme 
bestimmen, welche Infrastruktur gebaut und welche 
Produktionssysteme ausgebaut oder stillgelegt wer-
den. Der Klimawandel, vor allem durch Treibhausgas-

emissionen aus den Bereichen Energie, Industrie und 
Flächennutzung, verändert überall die hydrologischen 
Ausgangsbedingungen. Durch Wasserknappheit und 
Dürre ausgelöste Migration und Vertreibung wirken 
sich weit über die ursprüngliche Quelle hinaus auf Ar-
beitsmärkte, Sozialschutzsysteme und die politische 
Dynamik aus.

In diesem Sinn ist der Globale Wasserbankrott nicht 
bloß die Summe vieler lokaler Krisen, sondern ein 
Systemzustand des globalen Mensch-Wasser- 
Systems: ein Muster aus chronischer Übernutzung, 

5.2 Vom lokalen Symptom zum globalen 
Zustand

Satellitenbilder des Lake Corpus Christi in Texas (USA) zeigen den strukturellen Rückgang des Oberflächenwassers zwischen Oktober 2021 (links) 
und Oktober 2025 (rechts). Auf lokaler Ebene löste dieser Kollaps Dürrebeschränkungen der Stufen 2 und 3 für die Stadt Corpus Christi aus und 
dezimierte die regionale Zitrus- und Zuckerindustrie, wo überhöhte Wasserkontingente auf stark schwindende Wasserressourcen trafen. Obwohl 
dieses Ereignis als lokale Katastrophe zutage trat, ist es ein Symptom des Globalen Wasserbankrotts – eines Zustands, in dem das Missverhältnis 
zwischen Ansprüchen und Kapazitäten mittlerweile fest in den Handels- und Nahrungsmittelsystemen verankert ist. Es macht deutlich, dass die 
Wasserbewirtschaftung einen globalen Wandel erfordert, um mit dem unumkehrbaren Verlust des Naturkapitals umzugehen, von dem lokale und 
globale Existenzgrundlagen abhängen. Fotos: Michala Garrison, NASA Earth Observatory (OLI auf Landsat 8 bzw. OLI-2 auf Landsat 9); Falschfarben 
(OLI-Bänder 7-5-4), um das Vorhandensein von Wasser hervorzuheben).
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unumkehrbaren Schäden und einem immer größeren 
Missverhältnis zwischen Ansprüchen und Kapazitäten, 
das mittlerweile fest in den Bereichen Entwicklung, 
Handel, Energie, Nahrungsmittel und Sicherheit ver-
ankert ist. Diese globale Dimension ist unbedingt an-
zuerkennen. Damit kann die Verwaltung des Wasser-
bankrotts nicht den einzelnen Einzugsgebieten oder 

Ländern allein überlassen werden, sondern sie erfor-
dert koordinierte Maßnahmen auf mehreren Ebenen – 
lokal, national, regional und global – und über Politik-
bereiche hinweg, die Wasser bisher als zweitrangig be-
handelt haben.
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Eine neue globale Wasseragenda muss daher den Glo-
balen Wasserbankrott als Ausgangspunkt und nicht 
als Randnotiz betrachten und die Unterscheidung zwi-
schen Stress, Krise und Bankrott sowie die damit ver-
bundenen Begriffe der hydrologischen Belastbarkeit, 
der anthropogenen Dürre, der Insolvenz und der Unum-
kehrbarkeit als zentrale Ausgangskonzepte für die in- 
ternationale Zusammenarbeit behandeln. Handel,  

Finanzen, Migration, Klimarückkopplungen und ge-
meinsame Ökosysteme verbinden wasserbankrotte 
Systeme über Grenzen hinweg. Das Management des 
Globalen Wasserbankrotts erfordert daher eine 
engere internationale Zusammenarbeit und eine 
stärkere Berücksichtigung des Themas Wasser im 
multilateralen System. 

5.3 Den Globalen Wasserbankrott im  
UN-System und in den Rio-Übereinkommen 
stärker betonen

 
PRIORITÄRE MASSNAHMEN DES SYSTEMS DER VEREINTEN  

NATIONEN UND GLOBALE PROZESSE FÜR DIE HANDHABUNG 
DES GLOBALEN WASSERBANKROTTS

Ausdrückliches Eingeständnis des Globalen Wasserbankrotts. Die Trias „Stress–Kri-
se–Bankrott“ in den Arbeiten zum Rio-Übereinkommen, zur Weiterverfolgung und Über-
prüfung der Nachhaltigkeitsziele, zur Koordinierung durch UN-Wasser und in den Man-
daten der zuständigen Organe der Vereinten Nationen verankern und Wasser dabei als 
zentralen strukturgebenden Faktor und nicht als nachgelagerte Auswirkung behandeln.

Ausarbeitung eines Rahmens zur Überwachung des Globalen Wasserbankrotts. Auf 
den bestehenden Maßnahmen der Vereinten Nationen und ihrer Partner zur Verfolgung 
der gesamten Wasserspeicherung, der Grundwassererschöpfung, des Verlusts von 
Feuchtgebieten und Gletschern, der Degradierung der Wasserqualität und wichtiger Indi-
katoren für Unumkehrbarkeit und des Missverhältnisses zwischen Ansprüchen und Kapa- 
zitäten aufbauen und dabei Fortschritte in den Bereichen Erdbeobachtung, Satelliten-
technologien, künstliche Intelligenz (KI) und integrierte Modellierung nutzen.

Unterstützung national und einzugsgebietsspezifisch durchgeführter Diagnosen und 
Strategien für einen gerechten Übergang. Mitgliedstaaten und Regionen technisch, fi-
nanziell und institutionell dabei unterstützen, ihren Status (Stress, Krise oder Bankrott) 
zu bewerten, Kipppunkte zu identifizieren und Abschwächungs- und Anpassungsstrate-
gien zu entwickeln, die die Nachfrage an die degradierte Belastbarkeit anpassen.

Eintreten für Wasser als chancenträchtigen Bereich bei den Rio-Übereinkommen. 
Verpflichtungen und Investitionen im Zusammenhang mit Wasser nutzen, um positive 
Nebeneffekte zu erzielen und Fortschritte bei der Bekämpfung des Klimawandels, des 
Verlusts der biologischen Vielfalt und der Wüstenbildung zu erzielen, anstatt Wasser nur 
als Opfer dieser Krisen zu behandeln.

Nutzung der Wasserkonferenzen der Vereinten Nationen von 2026 und 2028 sowie 
der Meilensteine 2028–2030 als Wendepunkte. Diese Anlässe nutzen, um den Globa-
len Wasserbankrott in politischen Erklärungen einzugestehen, eine neue globale Was-
seragenda fordern, die den realen Gegebenheiten des Anthropozäns Rechnung trägt, ge-
zielte globale und regionale Wasserfonds ausweiten, den in wasserbezogene Maßnahmen 
fließenden Anteil an der Klima- und Umweltfinanzierung erhöhen und die Verbindungen 
zwischen Wasser, Friedenskonsolidierung und Konfliktprävention stärken.
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Den drei Rio-Übereinkommen zu Klimawandel, Bio-
diversität und Wüstenbildung kommt zusammen mit 
den Prozessen rund um die Aktionsdekade für Wasser 
(2018–2028) und der Verwirklichung von Nachhaltig-
keitsziel 6 bis 2030, den Folgemaßnahmen zur Wasser-
konferenz der Vereinten Nationen von 2023 und den 
anstehenden Wasserkonferenzen der Vereinten Natio-
nen in den Jahren 2026 und 2028 eine entscheidende 
Rolle zu.

Jedes der Rio-Übereinkommen hat wichtige Berüh-
rungspunkte zum Bereich Wasser: Maßnahmen zur Ab- 
schwächung des Klimawandels und zur Anpassung  
daran wirken sich auf die Hydrologie aus, und die De-
gradierung der Wasserressourcen verstärkt den Klima-
wandel; Biodiversitätsrahmen hängen von gesunden 
Süßwasserökosystemen ab und die Bekämpfung der 
Wüstenbildung und Landdegradation ist eng mit den 
Themen Bodenfeuchtigkeit, Dürre und Wasserbewirt-
schaftung verbunden. In der Praxis wird Wasser den-
noch oft eher als indirekter Nutzen oder zweitran-
gige Variable behandelt anstatt als strukturgebender 
Engpass oder Chance.

Gleichzeitig konzentriert sich die aktuelle globale 
Wasseragenda weiter auf einige wenige Themen-
bereiche. Die Hervorhebung von Trinkwasser-, Sani-
tär- und Hygieneversorgung ist zwar ein moralisches 
und politisches Gebot, erfasst jedoch das Ausmaß und 

die Komplexität des Globalen Wasserbankrotts nicht 
in ihrer Gesamtheit. Die Degradierung der Wasser-
qualität, die Erschöpfung des Grundwassers, der öko-
logische Kollaps, die Übernutzung von Wasser in der 
Landwirtschaft und das wachsende Risiko grenzüber-
schreitender Konflikte werden im globalen Diskurs oft 
vernachlässigt. Beliebte Rahmen wie die Integrierte 
Bewirtschaftung der Wasserressourcen (IWRM) wer-
den seit Jahrzehnten gefördert, berücksichtigen 
jedoch nicht die vollen Realitäten des Anthropozäns, 
nämlich Insolvenz, Unumkehrbarkeit, Nichtstationa-
rität, politische und wirtschaftliche Zwänge und die 
strukturelle Übernutzung, die den Wasserbankrott aus-
macht. An vielen Orten haben sie weder die Erschöp-
fung der Ressourcen verhindert noch die sich verschär-
fenden Konflikte um gemeinsam genutzte Gewässer 
gelöst.

Eine neue Agenda muss daher über eine schrittweise 
Erweiterung bestehender Ansätze hinausgehen. Sie 
sollte ausdrücklich das gesamte Spektrum der Was-
sernutzung und -nutzer, darunter Landwirtschaft, 
Ökosysteme und Energie, berücksichtigen und aner-
kennen, dass die zentrale Herausforderung nicht nur 
darin besteht, den Zugang zu Dienstleistungen zu 
erweitern, sondern ganze Mensch-Wasser-Systeme an 
die verringerte Belastbarkeit anzupassen und dabei 
Rechte zu schützen und neue Ungerechtigkeiten zu 
vermeiden.

2016 wurden in Äthiopien über 250.000 Menschen vertrieben, als ihre traditionelle Lebensweise hydrologisch unhaltbar wurde. Dieses Foto aus 
dem Gebiet Siti in der Region Somali, einer der am stärksten betroffenen Regionen des Landes, verdeutlicht, dass Wasser die direkte Grundlage für 
Lebensunterhalt und Überleben ist: Versiegt das Wasser, sterben die Nutztiere, und die Systeme, die das Leben der Menschen sichern, verschwinden. 
Nach drei ausgebliebenen Regenzeiten starben in Teilen der Region Somali fast alle Nutztiere. Für die Weidetierhaltung ist Wasser die Quelle allen 
Lebens; ohne sie gibt es keine Tiere – und ohne Tiere gibt es keine Milch, kein Einkommen und keine Ernährungssicherheit. 2016 herrschte die 
schlimmste Dürre seit 50 Jahren, doch war sie nur ein Vorgeschmack auf die noch schwerere mehrjährige Dürre der Jahre 2020–2023, die gezeigt 
hat, dass sich die regionale Stabilität dauerhaft verändert hat. Foto: Anouk Delafortrie, ECHO, EU (7. März 2016)
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Etwa 70 % der weltweiten Wasserentnahmen entfallen 
auf die Landwirtschaft, ein Großteil davon im Globalen 
Süden. Für viele Länder des Globalen Südens ist 
Wasser kein abstraktes Umweltthema, sondern die 
Grundlage für Ernährungssicherheit, Beschäftigung, 
Stabilität im ländlichen Raum und nationale Identi-
tät. Dennoch wurden ihre Anliegen in globalen Ver-
handlungen, die sich in erster Linie auf Emissionspfa-
de, technologische Wege zur Abschwächung oder die 
Versorgung in Städten konzentrieren, oft vernachläs-
sigt. Daher sind viele Regierungen im Globalen Süden 
der Ansicht, dass ihre Wasserrealitäten wie Grund- 
wassererschöpfung, schwindende Wasserströme, Ver- 
salzung, Bodenabsenkung, Wüstenbildung, Sand- und 
Staubstürme und wiederkehrende Dürren bei solchen 
Verhandlungen weder die Aufmerksamkeit noch die 
Ressourcen erhalten, die sie verdienen. Die Aufwertung 
der Rolle des Wassers in der globalen Politikagenda 
und in Umweltverhandlungen kann Vertrauen wieder-
herstellen, die Zusammenarbeit fördern, den Diskurs 
inklusiver gestalten und sicherstellen, dass Lösungen 
praxisorientierter und für die globalen sozioökonomi-
schen, politischen und ökologischen Realitäten 
relevanter sind.

Selbst in Ländern mit hohem Einkommen kann Wasser 
eine Brücke zwischen ansonsten geteilten politischen 
Lagern schlagen. In mehreren Industrieländern sehen 
Landwirtinnen und Landwirte die Klima- und Umwelt-
politik oft weiter als existenzgefährdend an. Die Auf-
wertung des Themas Wasser in der globalen Politik- 
agenda und seine Einbeziehung in internationale 
Umweltverhandlungen sind nicht nur ein Schritt, um 
das Vertrauen und die Unterstützung der Länder des 
Globalen Südens zu gewinnen, sondern auch einiger 
Länder des Globalen Nordens, deren politische Priori-
täten und Wasserrealitäten in den aktuellen Umwelt-
agenden nicht ausreichend anerkannt und berücksich-
tigt werden. 
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Der Großteil der Maßnahmen gegen den Wasserbank-
rott wird weiter innerhalb von Ländern, Einzugsgebie-
ten und Gemeinden beschlossen und umgesetzt wer-
den. Dies macht Wasser zu einem einigenden Thema 
in der nationalen Politik, gerade weil es ideologische 
und sektorale Grenzen überschreitet. Es ist das An- 
liegen von landwirtschaftlichen Betrieben und länd- 
lichen Gemeinden, die sich selbst in Ländern mit 
hohem Einkommen marginalisiert und zurückgelassen 
fühlen, ebenso wie der städtischen und stadtnahen 
Bevölkerung, deren Existenzgrundlagen von einer 
sicheren Wasserversorgung abhängen.
 

Eine Wasseragenda, die sich des Bankrotts bewusst ist 
und die Anpassung durch die realistischere Zuteilung 
von Wasserkontingenten, Investitionen in Effizienz 
und Grundwasserneubildung, alternative Anbaukultu-
ren und Existenzgrundlagen sowie eine faire Abgeltung 
reduzierter Nutzung unterstützt, kann Spannungen 
zwischen diesen Interessengruppen und den Umwelt-
zielen abbauen. Sie zeigt, dass ein pfleglicher Umgang 
mit der Umwelt und Wohlstand nicht zwangsläufig im  
Widerspruch zueinander stehen, wenn die Wasser- 
realitäten frühzeitig und ehrlich erkannt werden.

Das Eingeständnis des Globalen Wasserbankrotts 
bietet eine Möglichkeit, lokale und nationale Agen-
den mit globalen Agenden in Einklang zu bringen. 
Eine bessere Wasserbewirtschaftung ist nicht nur eine 
Anpassungsstrategie, sondern auch eine Strategie zur 
Abschwächung und zur Stärkung der Widerstands-
fähigkeit. Der Schutz von Feuchtgebieten, Mooren und 
Böden, die Reduzierung unnötiger Pumpung, die 
Wiederherstellung der Pflanzendecke und die Umge-
staltung der Bewässerungspraxis können Emissionen 
reduzieren, die CO2-Sequestrierung verbessern, die 
Biodiversität steigern und die Widerstandsfähigkeit 
gegenüber Dürren und Hitzewellen erhöhen. Investitio-
nen in die Wasserversorgungssicherheit für landwirt-
schaftliche Betriebe und gefährdete Gemeinschaften 
verringern soziale Spannungen, verbessern die Ernäh-
rungssicherheit in Zeiten von Handelsstörungen und 
Exportverboten und senken das Risiko von Protesten 
und politischer Polarisierung. Dies macht Wasser zu 
einem Chancenbereich für Investitionen und Inter-
ventionen zur Auseinandersetzung mit Umweltproble-
men im Einklang mit den nationalen Prioritäten in den 
Bereichen Umwelt und menschliche Sicherheit. 

5.4 Wasser als Brücke zwischen gespaltenen 
Gesellschaften und einer fragmentierten Welt

Zerwürfnis zwischen Stadt und Land in Den Haag (Niederlande). Am  
1. Oktober 2019 protestierten auf dem Malieveld Tausende Landwirtin-
nen und Landwirte gegen eine plötzliche Aussetzung landwirtschaft-
licher Genehmigungen, nachdem ein Gericht entschieden hatte, dass 
die Regierung die Stickstoff- und Phosphatverschmutzung in Grund-
wasser und Boden nicht länger ignorieren dürfe. Die Wasserbewirt-
schaftung ist oft Auslöser politischer Polarisierung, wenn Umweltziele 
von der ländlichen Bevölkerung als existenzgefährdend wahrgenom-
men werden. Ohne „hydrologisch glaubhafte und sozialverträgliche“ 
Übergänge können wasserpolitische Reformen zu tiefgreifenden Brü-
chen in der nationalen Politik führen – selbst in Ländern mit hohem 
Einkommen. Foto: Donald Trung Quoc Don, Wikimedia Commons

Naturbrände und gemeinsame Verwundbarkeit. Zunehmende Brän-
de in Kalifornien (USA) in den letzten Jahren verdeutlichen, wie sehr 
das Wasserdefizit Gemeinden mit niedrigem wie mit hohem Einkom-
men betrifft. Dürren, die den Boden austrocknen und Wasserknapp-
heit verursachen, führen zu ökologischer Instabilität und zum Risiko 
katastrophaler Naturbrände und schaffen so eine Anfälligkeit, die so-
zioökonomische Grenzen ignoriert und Wasser zu einem nationalen 
Anliegen macht, das alle verbindet. Die Bewältigung dieser wasserbe-
zogenen Probleme ist nicht mehr nur ein ökologisches Ziel, sondern 
eine grundlegende Voraussetzung für die Sicherheit der Menschen auf 
lokaler, nationaler und globaler Ebene. Foto: CAL FIRE (2024).
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Die neue Wasseragenda für das Anthropozän muss 
daher in der nationalen politischen Ökonomie ver-
ankert sein. Sie sollte Regierungen helfen, zu verste-
hen, welche Sektoren und Regionen bereits vom Was-
serbankrott betroffen oder bedroht sind, zu ermitteln, 

wer die Risiken trägt und wer in der Vergangenheit von 
der Übernutzung profitiert hat, und Wege zur Umge-
staltung zu entwerfen, die sowohl hydrologisch glaub-
haft als auch sozialpolitisch tragbar sind.
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Die für 2026 und 2028 anstehenden Wasserkonferen-
zen der Vereinten Nationen eröffnen die seltene poli-
tische Gelegenheit, die globale Süßwasseragenda an 
die Realitäten des Globalen Wasserbankrotts anzu-
passen. Diese Konferenzen können und sollten mehr 
tun als nur angesichts einer vage definierten Wasser-
krise weitere Forderungen nach „mehr Maßnahmen“ zu 
stellen. Stattdessen können sie Wasser zu einem zen-
tralen Leitmotiv der internationalen Zusammenarbeit 
und hochwirksamen Ansatzpunkt für die Förderung der 
ins Stocken geratenen Agenda in den Bereichen Klima, 
Biodiversität und Land machen. Dazu sollten sie

I. anerkennen, dass die derzeitige globale Wasser-
agenda den Wasserrealitäten des Anthropozäns und 
dem Globalen Wasserbankrott nicht mehr gerecht 
wird, da der aktuelle Schwerpunkt, der hauptsäch-
lich auf der Wasser-, Sanitär- und Hygieneversorgung, 
kleinteiligen Effizienzsteigerungen und allgemeinen 
IWRM-Vorgaben liegt, nicht ausreichen wird, um die 
eskalierenden Wasserrisiken zu bewältigen, und zuneh-
mend das Fortkommen anderer Agenden, darunter die 
Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen und die 
Rio-Übereinkommen, gefährden wird. Die Konferenzen 
sollten daher die Ausarbeitung einer neuen globalen 
Wasseragenda fordern, die den neuen weltweiten Was-
serrealitäten folgt und Wasser in der umfassenderen 
Politikarchitektur der Vereinten Nationen einen höhe-
ren Stellenwert einräumt.

II. den Globalen Wasserbankrott in politischen 
Erklärungen und Ergebnisdokumenten dringend 
ausdrücklich eingestehen und anerkennen, dass viele 
Mensch-Wasser-Systeme weltweit bereits Schwellen 
überschritten haben, die eine Wiederherstellung histo-
rischer Bedingungen noch zuließen, und dass die Len-
kung entsprechend angepasst werden muss. Wird das 
Eingeständnis der Insolvenz und Unumkehrbarkeit die-
ser Systeme weiter hinausgezögert, verschärft dies nur 
die Degradation des globalen Wasser- und Naturkapi-
tals und erhöht die wirtschaftlichen, ökologischen und 
soziopolitischen Anpassungskosten für die Mitglied-
staaten der Vereinten Nationen und die Gemeinschaf-
ten, insbesondere für Landwirtinnen und Landwirte 
und ländliche, marginalisierte, unterprivilegierte und 
gefährdete Bevölkerungsgruppen.

III. ein Mandat für die Ausarbeitung eines Rahmens 
zur Überwachung des Globalen Wasserbankrotts 
erteilen, der auf laufenden Maßnahmen der Verein-
ten Nationen und ihrer Partner aufbaut und die Trends 
bei der gesamten Wasserspeicherung, der Erschöpfung 
des Grundwassers, dem Verlust von Feuchtgebieten 
und Gletschern, der Degradation der Süßwasseröko-
systeme und wichtigen Indikatoren für Unumkehrbar-
keit und das Missverhältnis zwischen Ansprüchen  
und Kapazitäten verfolgt und Fortschritte in den 

Bereichen Erdbeobachtung, Satellitentechnologien, 
KI und integrierte Modellierung nutzt, um zeitnahe, 
zugängliche und umsetzbare Informationen bereitzu- 
stellen.

IV. sich zur Unterstützung von Verfahren zur Diagno-
se des Wasserbankrotts auf nationaler und einzugs-
gebietsspezifischer Ebene verpflichten und so den 
Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen und Regionen 
beurteilen helfen, ob und wo ihre Systeme unter Stress 
stehen, sich in einer Krise befinden oder bankrott sind,  
und Abschwächungs- und Anpassungsmaßnahmen 
entwerfen, die die Nachfrage an der degradierten 
Belastbarkeit ausrichten. Diese Unterstützung sollte 
technologische Lösungen wie neue technische Infra-
struktur, Überwachungs- und Datenplattformen und 
Entscheidungsunterstützungssysteme mit politischen 
und institutionellen Maßnahmen wie Rechtsreformen, 
Zuteilungsregeln und wirtschaftlichen Instrumenten 
verbinden, die eine faire und wirksame Umsetzung 
ermöglichen.

V. Wasser als einen Chancenbereich für die Rio-Über-
einkommen positionieren und dazu klar darlegen, wie 
Investitionen zum Umgang mit dem Wasserbankrott, 
einschließlich des Schutzes und der Wiederherstel-
lung von Süßwasserökosystemen, der Verringerung 
der Übernutzung, der Verbesserung der Flächen- und 
Bodenbewirtschaftung und der Erhöhung der Wasser-
sicherheit, direkt zur Abschwächung des Klimawandels 
und zur Anpassung daran, zur Erhaltung der biologi-
schen Vielfalt sowie zur Bodendegradationsneutralität 
und zur Bekämpfung der Wüstenbildung beitragen. Die 
Konferenzen sollten eine stärkere Einbeziehung des 
Themas Wasser in die Prozesse des Rahmenüberein-
kommens der Vereinten Nationen über Klimaänderun-
gen, des Übereinkommens über die biologische Vielfalt 
und des Übereinkommens der Vereinten Nationen zur 
Bekämpfung der Wüstenbildung fordern und wasser-
bezogene Zusagen nutzen, um Verhandlungsblockaden 
zu überwinden und bei der Bewältigung der planetaren 
Dreifachkrise wieder rascher voranzukommen.

VI. stärkere Verbindungen zur Friedenskonsolidie-
rungs- und Konfliktpräventionsagenda schaffen, in 
der Erkenntnis, dass unkontrollierter Wasserbankrott 
interne und grenzüberschreitende Spannungen ver-
schärfen kann, während ein kooperatives Wasser-
management, das den Bankrott berücksichtigt, als 
Ausgangspunkt für Frieden, Vertrauensbildung und 
regionale Zusammenarbeit dienen kann. Die Konferen-
zen sollten solidere rechtliche, regulatorische, Über-
wachungs- und multilaterale Rahmen für gemeinsame 
Gewässer und wirksamere Konfliktlösungsmechanis-
men fordern, damit Streit um schwindende und  
degradierte Wasserressourcen durch gemeinsame  
Institutionen und nicht durch Eskalation geregelt wird.

5.5 Die für 2026 und 2028 anstehenden 
Wasserkonferenzen der Vereinten Nationen
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VII. Investitionen für den Umgang mit dem Wasser-
bankrott und die Unterstützung gerechter Übergän-
ge mobilisieren und maßschneidern und dazu die 
Einrichtung und Ausweitung spezieller globaler und 
regionaler Wasserfonds fördern und den Anteil der vor-
handenen Finanzmittel für Klima, Biodiversität und 
Bodendegradationsneutralität, der ausdrücklich für 
wasserbezogene Maßnahmen vorgesehen ist, erheblich 
erhöhen. Diese Investitionen sollten vorrangig Maß-
nahmen gelten, die Überentnahmen reduzieren, degra-
dierte wasserbezogene Ökosysteme wiederherstellen, 
die Widerstandsfähigkeit gefährdeter Gemeinschaften 
stärken und Wasserbelange systematisch in umfassen- 
dere Investitions- und Entwicklungspläne einbinden,  
damit „Investitionen zugunsten des Wassers“ als 
Investitionen in Klimastabilität, Biodiversität, Flächen-
sanierung, Ernährungssicherheit und Frieden aner-
kannt werden.

Diese Maßnahmen können die Wasserkonferenzen der 
Vereinten Nationen von 2026 und 2028 zu historischen 
Meilensteinen auf dem Weg von einem Krisen- zu 
einem Bankrottnarrativ machen, also nicht länger zu 
fragen, wie sich eine künftige globale Wasserkrise 
vermeiden lässt, sondern wie man innerhalb der degra-
dierten hydrologischen Grenzen leben, weitere unum-
kehrbare Schäden verhindern und Wasser nutzen kann, 
um kollektive Maßnahmen für die umfassendere 
Umweltagenda wieder anzukurbeln.
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PRIORITÄTEN FÜR DIE WASSERKONFERENZEN DER 
VEREINTEN NATIONEN VON 2026 UND 2028

Anerkennen, dass eine neue globale Wasseragenda vonnöten ist. Eingestehen, dass 
viele Einzugsgebiete und Grundwasserleiter umkehrbare Stress- und Krisensituationen 
überschritten haben und die aktuelle globale Wasseragenda, die sich in erster Linie auf 
Wasser-, Sanitär- und Hygieneversorgung, kleinteilige Effizienzsteigerungen und allge-
meine IWRM-Vorgaben konzentriert, nicht mehr ausreicht. Die Ausarbeitung einer neuen 
globalen Wasseragenda fordern, die an den Wasserrealitäten des Anthropozäns ausge-
richtet ist und innerhalb der umfassenderen Politikarchitektur der Vereinten Nationen 
einen höheren Stellenwert einnimmt.

Den Globalen Wasserbankrott in politische Erklärungen und Verpflichtungen einbet-
ten. Den Globalen Wasserbankrott in den Ergebnisdokumenten von Konferenzen aus-
drücklich eingestehen und dabei deutlich machen, dass frühere hydrologische und öko-
logische Ausgangsbedingungen in vielen Systemen nicht vollständig wiederherstellbar 
sind und dass die Lenkung sich an dauerhafte Engpässe und permanent schlechtere 
Bedingungen anpassen muss. Betonen, dass die Degradation der Umwelt nur zunehmen 
und die wirtschaftlichen, sozialen und geopolitischen Kosten steigen werden, wenn das 
Eingeständnis der Insolvenz und Unumkehrbarkeit hinausgezögert wird.

Ein Mandat für einen Rahmen zur Überwachung des Globalen Wasserbankrotts ertei-
len. Um die Ausarbeitung eines Standardrahmens zur Verfolgung der gesamten Wasser-
speicherung, der Erschöpfung des Grundwassers, des Verlusts von Feuchtgebieten und 
Gletschern, der Degradation der Wasserqualität sowie wichtiger Indikatoren für Unum-
kehrbarkeit und das Missverhältnis zwischen Ansprüchen und Kapazitäten ersuchen und 
dabei Erdbeobachtung, Satellitentechnologien, KI und integrierte Modellierung umfas-
send nutzen.

Unterstützung für nationale und einzugsgebietsspezifische Diagnostik und gerechte 
Übergänge zusagen. Sich verpflichten, Ländern und Einzugsgebieten diagnostizieren zu 
helfen, ob ihre Systeme unter Stress stehen, sich in einer Krise befinden oder bankrott 
sind, und Abschwächungs- und Anpassungsmaßnahmen entwickeln, die die Nachfrage 
an die degradierte Belastbarkeit anpassen und dazu technologische Lösungen mit poli-
tischen, rechtlichen und institutionellen Reformen verbinden und eine gerechte Lasten-
verteilung und Sozialschutz sicherstellen.

Das Thema Wasser als Chancenbereich für die Rio-Übereinkommen und die Nach-
haltigkeitsziele positionieren. Hervorheben, wie Investitionen in den Umgang mit dem 
Wasserbankrott – Schutz und Wiederherstellung von Süßwasserökosystemen, Verringe-
rung der Übernutzung, Verbesserung der Flächen- und Bodenbewirtschaftung und Erhö-
hung der Wassersicherheit – direkt zur Abschwächung des Klimawandels und zur Anpas-
sung daran, zur Erhaltung der biologischen Vielfalt, zur Bodendegradationsneutralität 
und zum Nachhaltigkeitsziel 6 beitragen und helfen können, Verhandlungsblockaden im 
Rahmen der Rio-Übereinkommen und damit verbundener Prozesse zu überwinden.
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Die Verbindungen zu Friedenskonsolidierung und Konfliktprävention stärken. Aner-
kennen, dass unkontrollierter Wasserbankrott interne und grenzüberschreitende Span-
nungen schürt, und ein kooperatives und den Wasserbankrott berücksichtigendes  
Wassermanagement als Ausgangspunkt für Frieden, Vertrauensbildung und regionale 
Zusammenarbeit fördern. Solidere rechtliche, regulatorische, Überwachungs- und multi-
laterale Rahmen für gemeinsame Flüsse und Grundwasserleiter sowie wirksamere 
Mechanismen zur Konfliktlösung fordern, damit Streit um schwindende und degradierte 
Ressourcen durch gemeinsame Institutionen und nicht durch Eskalation geregelt wird.

Finanzmittel für den Umgang mit dem Wasserbankrott und die Unterstützung 
gerechter Übergänge mobilisieren und maßschneidern. Die Einrichtung und Auswei-
tung spezieller globaler und regionaler Wasserfonds ebenso fördern wie eine deutlichen 
Erhöhung des Anteils der vorhandenen Finanzmittel für Klima, Biodiversität und Land, 
der ausdrücklich für wasserbezogene Maßnahmen vorgesehen ist, die Überentnahmen 
reduzieren, degradierte wasserbezogene Ökosysteme wiederherstellen, die Widerstands-
fähigkeit gefährdeter Gemeinschaften stärken und Wasserbelange in umfassendere 
Investitions- und Entwicklungspläne einbinden.
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Dieser Bericht des UNU-INWEH argumentierte, dass 
die Welt schon jetzt über ihre hydrologischen Verhält-
nisse lebt. Viele Mensch-Wasser-Systeme sind vom 
Stress zur Krise zum Wasserbankrott gelangt, einem 
dauerhaften Krisenfolgezustand, in dem die langfris-
tige Wassernutzung die erneuerbaren Zuflüsse und 
sicheren Entnahmegrenzen überschritten hat und in 
dem unumkehrbare oder faktisch unumkehrbare Schä-
den eine vollständige Wiederherstellung früherer Aus-
gangsbedingungen und Zustände unmöglich machen.

Diese Realität einzugestehen ist unbequem, aber 
auch befreiend. Die falsche Hoffnung auf eine ein-
fache Rückkehr zum früheren Normalzustand wird 
durch ein klares Verständnis der verbleibenden Optio-
nen ersetzt. Dadurch verlagert sich der Schwerpunkt 
von der Reaktion auf jede neue Dürre, Überschwem-
mung oder jeden neuen Tag Null, als handele es sich 
um einen isolierten Notfall, hin zur Umgestaltung der 
grundlegenden Beziehungen zwischen Gesellschaften 
und Wasser.

Der Weg nach vorn besteht nicht darin, Abschwä-
chung oder Krisenvorsorge ganz aufzugeben, son-
dern sie in ein umfassenderes Projekt der Verwal-
tung des Bankrotts einzubetten und weitere unum-
kehrbare Schäden zu verhindern, den Wasserkreis-
lauf und das wasserbezogene Naturkapital zu schüt-
zen, Rechte, Ansprüche und Erwartungen neu auszu-
tarieren, wasserintensive Sektoren und Entwicklungs-
modelle umzugestalten, besonders gefährdete Men-
schen zu schützen und wirtschaftliche und politische 
Anreize an der Realität hydrologischer Degradation 
auszurichten.

Auf diese Weise kann Wasser eher als Brücke denn 
als Trennlinie dienen. Innerhalb der Länder kann ein 
Wassermanagement, das den Wasserbankrott berück-
sichtigt, dabei helfen, Spannungen zwischen städti-
schen und ländlichen Gebieten, zwischen Interessen-
trägern im Umwelt- und Landwirtschaftsbereich sowie 
zwischen verschiedenen politischen Lagern abzubau-
en. Werden landwirtschaftliche Betriebe und länd-
liche Gemeinden durch eine faire Zuteilung von Kon-
tingenten, gerechte Übergänge und glaubhafte Lang-
zeitplanung unterstützt, anstatt mit den Kosten der 
Anpassung allein gelassen, kann die Wasserpolitik von 
einer Quelle des Unmuts zu einer Plattform für ausge-
handelte Kompromisse und gemeinsame Ziele werden.

Auf internationaler Ebene rückt eine Agenda des Glo-
balen Wasserbankrotts die gemeinsame Verwund-
barkeit in den Vordergrund und anerkennt gleichzei-
tig die unterschiedlichen Verantwortlichkeiten und 
Kapazitäten. Investitionen in die Wassersicherheit, 
insbesondere in überbeanspruchten Einzugsgebieten 
und Grundwasserleitern, sind auch Investitionen in die 

Abschwächung des Klimawandels und die Anpassung 
daran, in den Schutz der biologischen Vielfalt und in 
Ernährungssicherheit und Frieden. Diese Erkenntnis 
schafft Raum für ehrlichere Gespräche über Handel, 
Finanzen und Technologietransfer, die gänzlich oder 
fast wasserbankrotte Gesellschaften unterstützen, 
ohne sie in neue Abhängigkeiten oder weitere Über-
entnahmen zu treiben. Bei grenzüberschreitenden 
Flüssen und Grundwasserleitern erfordert das Ein-
geständnis des Bankrotts eine Stärkung und Neu-
auslegung der rechtlichen und institutionellen 
Rahmen entsprechend den nicht stationären und sich 
verändernden hydrologischen Realitäten sowie eine 
vertiefte Zusammenarbeit bei der Überwachung, beim 
Datenaustausch, bei der gemeinsamen Planung und 
der Streitbeilegung.

Für das System der Vereinten Nationen, die Mitglieder 
und Partner von UN-Wasser, die Mitgliedstaaten und 
andere Akteure bedeutet dies, den Globalen Wasser- 
bankrott nicht als Slogan, sondern als Diagnose- 
und Lenkungsrahmen zu begreifen. Es bedeutet 
auch, die Realität des Krisenfolgezustands der 
Mensch-Wasser-Systeme in die Agenda für Klima, Bio-
diversität und Land, in die Umsetzung der Nachhaltig- 
keitsziele und die Schuldenverhandlungen sowie in 
Friedenskonsolidierung und humanitäre Maßnahmen 
einzubinden. Es bedeutet außerdem, einzugestehen, 
dass die derzeitige globale Wasseragenda, die sich 
in erster Linie auf Wasser-, Sanitär- und Hygienever-
sorgung, kleinteilige Effizienzsteigerungen und allge-
meinen IWRM-Vorgaben konzentriert, nicht mehr aus-
reicht, um strukturelle Überentnahmen, Unumkehr-
barkeit und Konfliktrisiken anzugehen, die die Wasser-
landschaft im Anthropozän prägen.

Wir brauchen eine neue Wasseragenda, die von den 
Realitäten des Wasserbankrotts ausgeht, lokale wie 
globale Verantwortlichkeiten anerkennt und nationale 
und globale Prioritäten aufeinander abstimmt, anstatt 
sie gegeneinander auszuspielen. Die zusammenfal-
lenden globalen Meilensteine, darunter 2028 der 
Abschluss der Internationalen Aktionsdekade „Wasser 
für nachhaltige Entwicklung“, die für 2026 und 2028 
geplanten Wasserkonferenzen der Vereinten Natio-
nen und die 2030 ablaufende Frist für Nachhaltigkeits-
ziel 6 und die Agenda 2030 bieten eine seltene Gele-
genheit, diese Agenda zu festigen: den Globalen Was-
serbankrott offen einzugestehen, die Prozesse in den 
Bereichen Klima, Biodiversität, Land und Handel an 
den Realitäten des Krisenfolgezustands der Mensch-
Wasser-Systeme auszurichten und Wasser als prak-
tischen Weg zu nutzen, um in gespaltenen Gesell-
schaften und einer fragmentierten Welt wieder für  
Vertrauen und Zusammenarbeit zu sorgen.

5.6 Fazit – Eine neue Wasseragenda für das 
Anthropozän
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KERNAUSSAGEN FÜR DIE 
MEDIEN

Der Bericht stellt fest, dass das Zeitalter des Globalen Wasserbankrotts bereits ange-
brochen ist. Der Wasserbankrott ist keine weit entfernte Bedrohung, sondern gegenwärtige 
Realität: Viele Mensch-Wasser-Systeme sind jetzt in einem Krisenfolgezustand des System-
versagens und können nicht mehr in ihren früheren Ausgangszustand zurückversetzt 
werden.

Der Begriff „Globaler Wasserbankrott“ bezeichnet einen anhaltenden Krisenfolgezu-
stand des Systemversagens. In diesem Zustand haben langfristige Wassernutzung und 
Verunreinigung die erneuerbaren Zuflüsse und sicheren Entnahmegrenzen überschritten, 
und wichtige Teile des Wassersystems lassen sich realistischerweise nicht mehr zu ihren 
früheren Versorgungsniveaus und Ökosystemfunktionen zurückführen.

Die Begriffe „Wasserstress“ und „Wasserkrise“ reichen nicht mehr aus, um die neuen 
weltweiten Wasserrealitäten zu beschreiben. Viele Flüsse, Seen, Grundwasserleiter, 
Feuchtgebiete und Gletscher haben Kipppunkte überschritten und können nicht mehr in 
ihren Ausgangszustand zurückkehren. Daher kann in vielen Regionen von einer vorüberge-
henden Krise nicht mehr die Rede sein.

Der globale Wasserkreislauf hat die sichere planetare Grenze überschritten. Neben dem 
Klima, der Biodiversität und den Landsystemen wurde auch Süßwasser über seine sicheren 
Grenzen hinaus beansprucht, was die Diagnose bestätigt, dass die Welt über ihre hydrologi-
schen Verhältnisse lebt.

Milliarden Menschen leben mit chronischer Wasserunsicherheit. Rund 2,2 Mrd. Menschen 
haben immer noch keine sicher verwaltete Trinkwasserversorgung, 3,5 Mrd. Menschen 
haben keine sicher verwaltete Sanitärversorgung und fast 4 Mrd. Menschen leiden mindes-
tens einen Monat im Jahr unter schwerer Wasserknappheit. Fast drei Viertel der Weltbevöl-
kerung leben in Ländern mit einer als unsicher oder äußerst unsicher eingestuften 
Wasserversorgung.

Oberflächengewässer und Feuchtgebiete gehen massiv zurück. In mehr als der Hälfte der 
großen Seen der Welt ist die Wassermenge seit Anfang der 1990er Jahre gesunken. Davon 
ist rund ein Viertel der Weltbevölkerung betroffen, das direkt auf diese Seen angewiesen ist. 
In den letzten 50 Jahren hat die Menschheit rund 410 Millionen Hektar natürlicher Feuchtge-
biete – fast die Landfläche der Europäischen Union – verloren, darunter etwa 177 Millionen 
Hektar Binnenmoore und Sümpfe, was in etwa der Fläche Libyens oder der siebenfachen 
Fläche des Vereinigten Königreichs entspricht. Die entgangenen Ökosystemleistungen aus 
diesen Feuchtgebieten liegen mit einem Schätzwert von über 5,1 Billionen USD etwa so hoch 
wie das kombinierte BIP der 135 ärmsten Länder der Welt.
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Grundwassererschöpfung und Bodensenkung zeigen, dass die versteckten Reserven zur 
Neige gehen. Für rund 70 % der wichtigsten Grundwasserleiter der Welt ist der Langzeit-
trend rückläufig, während die mit der Überentnahme von Grundwasser verbundene Boden-
senkung mittlerweile mehr als 6 Millionen km2 (fast 5 % der globalen Landfläche) und fast 
2 Mrd. Menschen betrifft. Dies führt zu einer permanenten Verringerung der Speicherkapazi-
tät und einer dauerhaften Erhöhung des Überschwemmungsrisikos in vielen Städten, Fluss-
deltas und Küstengebieten.

Die Degradation der Wasserqualität verringert die Menge an „nutzbarem“ Wasser  
weiter und beschleunigt den Bankrott. Die Zunahme von unbehandeltem Abwasser, land-
wirtschaftlichen Abflüssen, Verunreinigung durch die Industrie und Versalzung degradieren 
Flüsse, Seen und Grundwasserleiter und verringern den Anteil an Wasser, der für Trink- 
wasser, Bewässerung und Ökosysteme geeignet ist, auch wenn die Mengen nominell aus- 
reichend erscheinen.

Die Kryosphäre schmilzt, und damit ein unverzichtbarer Langzeit-Wasserpuffer. Verteilt 
auf mehrere Orte hat die Welt seit 1970 bereits mehr als 30 % ihrer Gletschermasse einge-
büßt. Einige Gebirgszüge laufen Gefahr, innerhalb weniger Jahrzehnte ihre funktionsfähigen 
Gletscher zu verlieren, was die Wasserversorgungssicherheit für Hunderte Millionen Men-
schen gefährdet, die auf Flüsse angewiesen sind, die von Gletscher- und Schneeschmelz-
wasser gespeist werden.

Die Landwirtschaft und Ernährungssysteme stehen im Mittelpunkt des Globalen Was-
serbankrotts. Etwa 70 % der weltweiten Süßwasserentnahmen entfallen auf die Landwirt-
schaft, ein Großteil davon im Globalen Süden. Heute stammen weltweit etwa 50 % des Was-
sers für den häuslichen Gebrauch und 40 % des für die Bewässerung verwendeten Wassers 
aus Grundwasser. Damit hängen heute sowohl die Trinkwasserversorgung als auch die Nah-
rungsmittelproduktion stark von Grundwasserleitern ab, die schneller erschöpft werden, als 
sie sich wieder auffüllen können.

Die weltweite Nahrungsmittelproduktion ist zunehmend von der Abnahme und Degra-
dierung der Wasservorkommen betroffen. Rund 3 Mrd. Menschen und mehr als die Hälfte 
der weltweiten Nahrungsmittelproduktion sind in Gebieten angesiedelt, in denen die gesam-
ten Wasserspeicher bereits rückläufig oder instabil sind. Mehr als 170 Millionen Hektar 
bewässerter Anbauflächen, die in etwa der gesamten Landfläche Frankreichs, Spaniens, 
Deutschlands und Italiens entsprechen, sind hohem oder sehr hohem Wasserstress ausge-
setzt. Durch Versalzung wurden rund 82 Millionen Hektar regenabhängiger Anbaufläche und 
24 Millionen Hektar bewässerter Anbaufläche geschädigt, was in wichtigen Kornkammern 
der Welt zu Ertragseinbußen geführt hat.

Dürrefolgen sind zunehmend vom Menschen gemacht und äußerst kostspielig. Dür-
ren – immer häufiger anthropogene Dürren (vom Menschen verursachte Wasserknappheit 
aufgrund von Übernutzung und Degradation) — haben heute schon Folgekosten von rund 
307 Mrd. USD pro Jahr – mehr als das jährliche BIP von fast drei Vierteln der Mitgliedstaa-
ten der Vereinten Nationen.

Der Globale Wasserbankrott stellt auch im Hinblick auf Gerechtigkeit, Sicherheit und 
politische Ökonomie eine Herausforderung dar. Ohne einen bewussten Fokus auf Gerech-
tigkeit werden die Kosten der Anpassung unverhältnismäßig stark auf Landwirtinnen und 
Landwirte, ländliche Gemeinschaften, indigene Völker, Stadtbewohnerinnen und -bewoh-
ner mit informellem Status, Frauen, junge Menschen und andere schwächere Bevölkerungs-
gruppen entfallen, wodurch das Risiko von sozialen Unruhen und Konflikten steigt.
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Regierungen müssen dringend vom Krisenmanagement zur Verwaltung des Bankrotts 
übergehen. Der Bericht fordert dringend einen Übergang von kurzfristigen Notmaßnahmen 
zu einer gezielten Strategie, die weitere unumkehrbare Schäden verhindert, die Nachfrage 
reduziert und umverteilt, wasserintensive Sektoren umgestaltet, illegale Entnahmen und 
Verunreinigung bekämpft und einen gerechten Übergang für diejenigen gewährleistet, deren 
Existenzgrundlagen sich ändern müssen.

Die aktuelle globale Wasseragenda wird dem Anthropozän nicht mehr gerecht. Eine 
enge Schwerpunktlegung auf Trinkwasser-, Sanitär- und Hygieneversorgung und kleinteilige 
Effizienzsteigerungen wird zur Bewältigung der eskalierenden Wasserrisiken nicht ausreichen 
und die Fortschritte in den Bereichen Klima, Biodiversität, Land, Ernährungssicherheit und 
Frieden zunehmend gefährden.

Wasser kann in einer fragmentierten Welt Brücken schlagen. Da jedes Land, jeder Sektor 
und jede Gemeinschaft auf Wasser angewiesen ist, sind Investitionen in den Umgang mit 
dem Wasserbankrott auch Investitionen in Klimastabilität, den Schutz der biologischen Viel-
falt, Flächensanierung, Ernährungssicherheit, Beschäftigung und Frieden und dienen als 
gemeinsame Grundlage für die Zusammenarbeit zwischen Nord und Süd und innerstaatlich 
über politische Grenzen hinweg.

Die Staats- und Regierungsoberhäupter der Welt werden nachdrücklich aufgefordert, 
die anstehenden Meilensteine der Vereinten Nationen im Bereich Wasser als Wende-
punkte zu nutzen. Der Bericht fordert Regierungen und das System der Vereinten Nationen 
auf, die Wasserkonferenzen der Vereinten Nationen von 2026 und 2028, den Abschluss der 
Aktionsdekade für Wasser im Jahr 2028 und die 2030 ablaufende Frist für die Erreichung der 
Nachhaltigkeitsziele zu nutzen, um die globale Wasseragenda neu auszurichten, den Globa-
len Wasserbankrott ausdrücklich einzugestehen, Überwachungs- und Diagnosemandate zu 
erteilen und Wasser in einer zunehmend fragmentierten Welt als Brücke für Frieden, Klima-
maßnahmen, Schutz der biologischen Vielfalt und Ernährungssicherheit zu positionieren.



98Der Globale Wasserbankrott

Über das Institut der Universität der Vereinten Nationen für Wasser, 
Umwelt und Gesundheit

Das Institut der Universität der Vereinten Nationen für Wasser, Umwelt und 
Gesundheit (UNU-INWEH) ist eine von 13 Einrichtungen, die die Universität 
der Vereinten Nationen (UNU), den akademischen Zweig der Vereinten 
Nationen, bilden. UNU-INWEH, bekannt als „Studiengruppe der Vereinten 
Nationen zum Thema Wasser“, befasst sich mit kritischen Herausforderungen 
in den Bereichen Wasser, Umwelt und Gesundheit weltweit. Durch Forschung, 
Aus- und Fortbildung, Kapazitätsaufbau und Wissensverbreitung trägt das 
Institut zur Lösung dringender globaler Probleme im Bereich Nachhaltigkeit 
und menschliche Sicherheit bei, die für die Vereinten Nationen und ihre 
Mitgliedstaaten von Bedeutung sind. UNU-INWEH mit Sitz in Richmond 
Hill, Ontario, wird seit 1996 von der Regierung Kanadas unterstützt und 
gefördert. Das Institut verfügt über ein globales Mandat und umfangreiche 
Partnerschaften mit Einrichtungen der Vereinten Nationen, internationalen 
Organisationen und Regierungen und führt seine Arbeit über seine Zentren der 
Universität der Vereinten Nationen in Calgary, Hamburg, New York, Lund und 
Pretoria sowie über ein internationales Netzwerk von Partnerorganisationen 
aus.
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